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Das Veilchen ist ein herzig Ding, 
Ich «lenke nicht von ihm gering. 

Die Lilie i*t hob»itsvoll 
I n«! Stolz diu! Keuschheit jeiler Zoll. 
('Anielli«. Mm! schön von ßnn, 

Doch duftlos, eine kalt«* Krau, 


I>ie Rone. 

Un«l Nelke I)u, m> h««l«l Du hUt 
Und der«*>n Duft so liehlich ist, 
Biat doch nur eine Dienerin 
Der einz'gen KownkAnigin, 

Denn »Iler Blumen Preis und Zier 
Vereinigt sich allein in ihr. 

Fr. Stoltxe. 


An unsere Mitglieder und Freunde der Rose! 

Mit dem vorliegenden Hefte beginnt der erste Jahrgang der Rosen-Zeitung. 

Vor zwei Jahren, als wir unsern ersten Prospekt auf Grund der konstituierenden 
Versammlung in Hamburg veröffentlichten, stellten wir dem deutschen rosenliebenden Publi- 
kum eine Fachschrift in Aussicht, wie sie bis dahin in Deutschland noch nicht existierte. 
Fs hat sich dieses nun mit der Ueberreichung dieses ersten Heftes verwirklicht und glauben 
wir nach den Anerkennungsschreiben, den eingelaufenen Beiträgen, sowie überhaupt der 
günstigen Aufnahme beim Publikum zu schliessen, dass deren Fortbestehen unter allen 
Umständen gesichert ist und hoffen wir, dass sie ähnlichen Unternehmungen des Auslandes 
ebenbürtig an die Seite gestellt werden kann. 

Eine solche Rosen-Zeilschrift, welche dein hohen Stande der deutschen Gartenhau- 
kunst unter Berücksichtigung aller auf die Rose Bezug habenden Fragen entspricht und sich 
der Mitarbeiterschaft ausgezeichneter, in ihren besonderen Fächern massgebenden Persön- 
lichkeiten erfreut, fehlte bis vor kurzem ganz. 

Uns schwebt das Vorbild Frankreichs und Englands vor, wo die Grössen des öffent- 
lichen Lehens und der Wissenschaft nicht verschmähen, neben dem Gärtner und Laien 
ihrer Nation zu sprechen. 

Indem wir unserer Zeitschrift nur einen gärtnerischen Charakter zu verleihen beab- 
sichtigen, erklären wir doch, hei strengem Ausschluss von Geschäftsreklamen etc., die 
Wissenschaft gleichwertig vertreten zu sehen und knüpfen hieran den speziellen Wunsch : 
möge das Organ der Rosenfreunde seinen Mitgliedern und Leserkreisen zur Belehrung und 
Anregung ein steter Ratgeber sein. 

C. P. Strassheim. 


UB 


i:rt 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 



7s£J 


Die Sämlingszucht der Edelrose nach 
wissenschaftlichen Prinzipien 

von Heinrich D röge in (il ler, Rektor 7.11 Nou- 
liaus a. <1. Elbe.*) 

Motto: Ralnrtunte natura Irritus UW i*»t. 

Es ist eine gar befremdende Erscheinung, dass 
in itnserm deutschen Y'aterlando die Nouzncht der 
Edolrose im grossen und ganzen noch ein unbe- 
bautes Brachfeld ist. 

Bedenkt man die vielseitigen und grossartigen 
Errungenschaften, deren wir uns auf andern Ge- 
bieten des Gartenbaues rühmen dürfen, so wird 
die Sache noch um so auffälliger. So viel stellt 
wohl fest, dass bei diesem so eminent interessanten 
Zweige des Gartenbaues sowohl intra et extra niuros 
gesündigt ist. — Wir sind leider oftmals zu kon- 
servativ und auf das Konto dieses falschen Kon- 
servativismus ist es vorzugsweise zu schreiben, 
dass wir unser Gold Jahrzehnte gelassen über den 
Rhein wandern Hessen, anstatt daheim selbst ernstlich 
Hand an's Werk zu legen. Und wio verzagt und 
kleinmütig waren wir noch obendrein! Kam man 
auf das Kapitel der Sämlingszucht zu sprechen, so 
ward man gewöhnlich mit der stehenden Redens- 
art beschwichtigt: „Das geht hier nicht, unsere 
klimatischen Verhältnisse sind der Sache viel zu 
ungünstig.“ Nur vereinzelte Fachmänner und Lieb- 
haber waren es, welche sich bislang mit der 
schwierigen Sache befassten, während der grosse 
Haufe mflssig am Markte stand. Aber auch unsere 
heimischen Fachzeitschriften, unsere Gartenbau- 
vereine 11 . s. w. haben ihrerseits redlich dazu- bei- 
getragen, dass das schönste, reizendste und inter- 
essanteste Kind der ganzen Bluinistorei so lange 
in den Geburtswehen lag. 

Welch’ enorme Summen sind unter andern als 
Prämien für recht untergeordnete Dinge seit Jahr- 
zehnten geopfert, während für die wahrhaft könig- 
liche Wissenschaft, die Sämlingszucht der Edelrose, 
auch nicht ein Deut übrig war. Noch vor zwei 
Jahren las ich in der ., Deutschen Gärtner-Zeitung“ 
ein Preisausschreiben, in welchem für den besten 
Artikel über Säralingszncht das winzige Honorar 
von 30 Mk. in Aussicht gestellt wurde. 

Für mich war der erste Impuls zur Sämlings- 
zucht die internationale Gartenbauausstellung 18(58 
zu Hamburg. Als dort trotz des ausgesetzten 
Preises aus ganz Deutschland auch nicht e i 11 
Rosensämling angemeldet war, da machte ich mich 
1 8(59 ernstlich ans Werk. Als Botaniker von 
Fach und vertraut mit den Elementen der Physik 
und Chemie, fasste icii den eisernen Vorsatz, nicht 
eher zu ruhen, bis die Sämlingszneht für alle 

•) Sollt«» von den geehrten Mitgliedern jcinnod im eines 

starken Mikroskop*. til<erhati[tt von optischen Inntra menten nein, 
welche sieb wir l'ntersüchung dw* Keim pllzcs besonders eignen, »o 
wird derselbe hiermit •rgebi*nnt or»u<*bt. dem Verfasser dieser Ab- 
handlung einige Zeilen wakommett zu lussen. Derselbe wird sieh 
dann da- Vergnügen nehmen, In nähere Korr*-^j»'»ndenz zo treten. 


Zeiten zu Stand und Wesen gebracht sei. Gar bald 
gelangte ich indes zur Einsicht, dass ich in 
Wahrheit eine Pionierarbeit übernommen, dass ein 
durchaus Neues geschaffen werden müsse und dies 
nur mit den schneidigsten Waffen der Wissenschaft 
vollbracht werden könne. Auf dem mühseligen 
Wege der strengsten Empirik zeigte es sicli all- 
mählig, dass die Sämlingszucht bislang weiter nichts 
als elende Stümperei gewesen und dass auch die 
gewiegtesten Fachmänner des In- und Auslandes 
nicht einmal eine Ahnung von dem so tief ver- 
borgenen sonderbaren Hindernisse hatten. Die ein- 
zige und alleinige Ursache des bisherigen Miss- 
lingens sind nämlich heimtückische Pilze, die all- 
jährlich Millionen und aber Millionen der kost- 
barsten Rosenkerne im Keime vernichten. 

Diese Pilze gehören, — abgesehen von einer 
Botrytis-Art, sämtlich zur Kategorie der Schimmel- 
pilze, die in ihrem Vegetationscyklus bei dem 
Rosensamen als Kernpilz auftreten. Kernpilze finden 
sich ausserordentlich häufig au den ölhaltigen 
Samen der verschiedensten Familien und je poröser 
die Umhüllung dieser Samen ist, desto gefährlicher 
werden diese Pilze.*) Während z. B. hei der 
Gattung Pyrus die betreffenden Pilze fast gänzlich 
harmlos sind, treten selbige hei Jnglans, Fagus. 
Corylus etc. geradezu vernichtend auf, d. h. die 
infizierten Kerne werden während des Keimprozesses 
ein Opfer der Kernpilze. 

Es kann nicht in meiner Aufgabe liegen, die 
Kornpilzfrage hier speziell zu berühren, zumal sio 
ja eine der allerschwierigsten auf dem Gesamt- 
gebiete der Botanik ist. Die Hauptschwierigkeit 
liegt in der Erforschung des Generationswechsels 
dieser Pilze. Man bezeichnet damit die verschie- 
denen Fruchtbildungen, welche bei manchen Pilzen 
in einer gewissen Reihenfolge stattfinden. Die 
Kcmpilzo ( Pyrenomyeetes) sind nun aber dadurch 
charakterisiert, dass ihre vollkommensten Frucht- 
träger Perithecien sind. Diese erheben sich im 
Maximum von 2,5 cm senkrecht ans den Mycelieu 
(Pilzfäden) und bilden an der Spitze einen kugel- 
förmigen Behälter, welcher Sporenschlfinclie enthält. 
Diese Sporenschläncho bilden den weichen Kern 
der Frucht, und eben daher der Name Kompilz. 
Jeder Schlauch enthält in der Regel 8 Sporen. 
Auf Rosensamen bilden die Kernpilze gewöhnlich 
nur dann Perithecien, wenn das Mycelium unmittel- 
bar auf den ölhaltigen Samenschalen oder anf dem 
schalenlosen Samen wuchert ; mitunter bilden sich 
indessen auch auf humusreicher Erde Perithecien. 
Der bisherige Gesamtname für diejenigen Kernpilze, 

•) Du* voraftglicbcte "*»*rk *»W PHx* isl BOtib im Krachenien 
begriffen. Ks fahrt den Titel: .!>ie Pilze» IieuUcblttttds etc. von l)r. 
(».Winter.“ Jede der jtnlil Lieferungen kostet 2 Mk. Th.-r 
„Srhlmmelpilxe" bat Brcfeld xwrei grössere Muiiographiecn veröffent- 
licht. 8ehr za empfehlen l*t aus . Leonis Synopsis* der Band, 
welcher die Kryptogamen enthält. Ausserdem i*t mm «poxiallen 
Studium ein gute* Mikroskop von mindestens 500 faehar Vergröße- 
rung erforderlich. 
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deren Protosporenformen zur Kategorie dor Scliinnnol- 
pilze gehören, ist, Eurotium Uerbariornm Link. 
Am häufigsten bildet der graugrüne Kolbenschimmel 
I Aspergillus glnucus Link) Perithecien. Die bei 
weitem grössere Mehrzahl der auf Hosensamen 
schmarotzenden Pilze bildet indes hier keine Pe- 
rithecien, wie unter andern der graugrüne Pinsel- 
schimmel (Penicillium glaucum Link). Am leich- 
testen entwickeln sich die Perithecien dieses Pilzes 
auf infizierten Apfelschnitten. Unter der Erde 
zeigt er eine schneeweisse, dem gesottenen Silber 
ähnliche Färbung, nimmt jedoch oberhalb derselben 
alsbald eine grünspanartiges Aussehen an. Gerade 
diesem Pilze fallt die bei weitem grössere Mehr- 
zahl der Hosensamen alljährlich zum Opfer. Selbst 
schon im Keimen begriffene Samen werden oft 
innerhalb einiger Stunden von ihm vernichtet. Kr 
ist der gemeinste Schimmelpilz auf Brot (aber 
nicht zu verwechseln mit Mucor mucedo L.). Käse, 
Kern- und Steinobst, faulendem Holze, Tinte, Ex- 
krementen u. s. w. Dieser Pilz ist auch der Ver- 
nichter der zarteren Hosen während der Ruhe- 
Periode. Wenn wir unsere Lieblinge im Herbste 
auch noch so schön und sicher betteten, so fanden 
wir im Friihlinge dennoch verfaulte und fleckige 
Zweige, ja mitunter war die ganze Pflanze ver- 
nichtet. Untersuchen wir die Zweige behutsam, 
so bemerken w ir an denselben wagerecht abstehende 
graue X adeln, welche eine endständige Frnchthypho 
zeigen, deren Sporen durch Abschnürung gebildet 
werden. Durch diese Sporen, Conidien genannt,, 
geschieht hauptsächlich die Fortpflanzung der 
Schimmelpilze. Vergleicht man nun die an den 
Zweigen der Hose sich bildende Conidionform des 
Pilzes mit derjenigen, die sich auf Rosensamen 
n. s. w. bildet, so ist ein so grosser Unterschied 
bemerkbar, dass man schwerlich beide Formen als 
Protosporenformen ein und desselben Pyrenomy- 
ceten anseben wird. In seiner gewöhnlichen Ge- 
staltung sind nämlich die Aeste der Frnchthypho 
oben pinselartig verzweigt und an den Zweig- 
spitzen derselben zeigen sich kettenförmige Sporen- 
abschnürungen. — In noch etwas anderer Gestalt 
zeigt sich dieser Unhold als sogenannter Vormeh- 
rungspilz, der ja bekanntlich die Kallusbildung 
hei Stecklingen verhindert. 

Wie gross die Zahl der auf Hosensamen 
schmarotzenden Pilze ist, kann zur Zeit nicht ein- 
mal annähernd angegeben werden ; mit Sicherheit 
sind erst die beiden vorhin erwähnten Arten er- 
kannt. 

Ausser den Conidienträgern kommen noch Sper- 
mogouion und Pykniden vor. Beide haben den 
Perithecien ähnliche Fruchtbehälter. unterscheiden 
sich aber von diesen dadurch, dass sio keine 
Sporenschläuche enthalten, sondern auf ihrer Innen- 
wand an feinen Basidien Sporen ubschnüren. Die 
Sporen der Spermogonien sind in der Hegel nicht 


keimfähig. Sowohl Spermogonien als auch Pyk- 
niden entspringen auf schalenlosen Rosensamon 
nicht aus Mycelien, sondern ans Conidiensporen 
und treten Infolge dessen oft plötzlich so massen- 
haft auf, dass die Samen dann wie mit winzigen 
Stecknadeln von etwa 0,5 mm Länge übersäet 
erscheinen. 

Zur wissenschaftlichen Erforschung obiger Pilze 
sind Mikroskope von mindestens 400facher Ver- 
grösserung erforderlich, während für die Praxis 
schon 80— 40faclio genügen. 

Da nun die wissenschaftliche Lösung der Pilz- 
frage Sache des Spezialisten ist, so habe ich be- 
reits .Mitte Januar vorigen Jahres dem auf diesem 
Gebiete rfiltmlichst bekannten Professor Dr. A. Ii. 
Frank in Berlin passendes Untersuchungsmaterial 
übersandt, und mit dankenswerter Bereitwilligkeit 
hat dieser Gelehrte sich dor mühseligen Sache 
unterzogen. 

Aus dem oben Erörterten wird wohl zur Ge- 
nüge hervorgehen, welche unglaubliche Verbreitung 
die betreffenden Pilze überall auf der Erde haben, 
indem die Luft, das Wasser und die gesamte Erd- 
oberfläche von Billionen und aber Billionen Spören 
derjenigen Schimmelpilze wimmeln, denen die Roscn- 
samen zum Opfer fallen. Im allgemeinen kann man 
hinsichtlich des Grades der Infektion folgenden 
Grundsatz aufstellen : Je feuchte r ti n d b ö h er 
die Temperatur eines Landes ist, desto 
stärker sin d a u c lt seinoEdelrosens a m e n 
infiziert. Besonders stark sind die in Süd- 
Italien geernteten Thoeroscnsamen infiziert und bei 
dem ans der Riviera bezogenen Samen stellt sich 
die Sache nur wenig günstiger. Dies ist auch der 
alleinige Grund, warum diese von der Natur so 
ausserordentlich begünstigten Länder in der Neu- 
zuclit dor Hose so gut wie nichts leisten. — Eigen- 
tümlich ist der Umstand, dass Gegenden mit kalk- 
haltigem Boden viel festere Samenschalen erzeugen, 
und eben aus dem Grunde sind die iui Seine- und 
Rhone-Gebiete gezogenen Samen weit pilzfreier als 
unter den gewöhnlichen Verhältnissen, weil beide 
Gebiete mehr oder weniger der Kreide- und Jura- 
Formation angeboren. Völlig pilzfreien Kesensamen 
giebt es nach meinen Erfahrungen nirgends, es sei 
denn, dass man zuvor die richtigen Vorkehrungen 
getroffen habe. Es wäre interessant zu erfahren, 
aus welchem Grunde Herr Beimett die Methode 
angewandt hat, seine Bosensamen unter Glas zu 
ziehen. Zunächst war wohl sein Beweggrund der, 
auch in dem sonnonarmen Albion schwer reifenden 
Theerosensamcn sicher zur Reife zu bringen. Es 
stellte sich sodann heraus, dass dieser Same ver- 
hältnismässig viel besser keimte als der im Freien 
gezogene, weil derselbe ja längst nicht in dem 
Masse verpilzt ist. In der Kegel besäet Herr Bennett 
mit, den Samen jeder Beere gesondert einen Saat- 
topf. Obwohl nun sein Same nicht absolut pilzfrei 
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ist, so verfügt or donnocli über eino grössere oder 
kleinere Anzahl absolut pilzfreier Früchte und ge- 
rade aus diesen zieht Herr ßennelt seine Sämlinge, 
aus den infizierten aber so gut wie nichts. Dass 
Herrn Bennett’s pilzfreien Früchte ä la 1!. canina 
laufen, kann nur jemand behaupten, der noch keine 
eingehende Stadien über dio eigenartige Beschaffen- 
heit des Edelrosensamens gemacht hat. Vermöge 
der viel grösseren Schalenporen ist dieser Same 
auch bei weitem empfindlicher als derCanina-Same 
und falls nicht die peinlichste Sorgfalt angewandt 
wird, so erstickt und verfault oft allos. — Manche 
englischen Züchter haben Bennett’s Verfahren 
adoptiert, so z. B. W. Paul, der sowohl in ver- 
schlossenen Häusern als auch an Mauern Hosen- 
samen unter Verschluss zieht, indem diese Herren 
der Ansicht sind, auf solche Weise Naclibefruch- 
tungen durch Insekten verhindern zu können, wäh- 
rend es doch jeder Physiologe wissen muss, dass 
dazu kein Treibhaus der Welt wirklich imstande 
ist. Die kleinsten Befruchtungskäfer sind für ein 
gutes Auge nur noch eben wahrnehmbar, und längst 
ehe sielt die Knospe einer Souvenir de la Mal- 
tnaison erschlossen hat, laben sich die kleinen 
Gäste schon an deren Ncktarien. Man begegnet 
bisweilen der Ansicht, dass Herr Bonnett in un- 
eigennütziger Weise Geheimnisse veröffentlicht hat. 
Wer das im Ernst behauptet, beweist damit, dass 
er noch nicht übor das A 11 C der Physiologie 
hinausgofeommen ist. Jedem Physiologen ist es 
nur zu wohl bekannt, wie leicht Kreuzungen inner- 
halb einer Pflanzengruppe zu vollziehen sind, nament- 
lich dann, wenn man die richtigen weiblichen Indivi- 
duen wählt. Die Gattung Rosa ist min aber in ihren 
einzelnen Spezies so nahe verwandt, dass sich gerade 
in ihr keinerlei natürliche Scheidewände hinsicht- 
lich der Kreuzung finden, falls man, wio gesagt, 
dio richtigen Samenträgerinnen wählt. Jede Kose, 
welche einen gehörig entwickelten Fruchtknoten 
und ausgebildete Narben hat, ist befrnchtungs- 
fähig, mag dieselbe gefüllt sein oder nicht. Kosen, 
die keinen ansgebildeton Fruchtknoten haben, bei 
denen die Samen gleichsam auf dem Präsentier- 
teller stehen, sind nur dann zu befruchten, wenn 
dies natürliche Hindernis durch die Kunst auf- 
gehoben wird. Es wird z. B. niemals einem Sterb- 
lichen gelingen, unter gewöhnlichen Verhältnissen 
La France zur Fruktilikatiou zu bringen, während 
dies durch künstliche Nachhülfe noch recht gut 
möglich ist. Längst nun bevor Herr Bennett 
kreuzte, praktizierte schon ein Vibert, Hardy, Boluze, 
Jacotot und andere französische Altmeister in dieser 
leichten aber interessanten Kunst und haben so- 
gar bis jetzt Unübertroffenes dariu geleistet. — 
Die Zahl der Thoeblut in sieb bergenden Hvbrid- 
rosen ist eine weit grössere, als man gewöhnlich 
annimmt. Auf Grund meiner jüngsten Kreuzungen 
behaupte ich, dass bei vielen glänzenden Färbungen 


das saftige Kolorit entschieden auf das Konto von 
Theorosen zu setzen ist. — Das wirklich Neue, 
was Herr Bennett eingeführt hat, bestellt lediglich 
darin, dass er seinen Samen unter Glas zieht. Den 
vorhin erwähnten grossen Vorteil , dieser 'Methode 
hat Herr Bennett aber niemals publiziert, weil es 
höchst wahrscheinlich sein unbewusstes Geheimnis 
ist. — Die meisten Epigonen Bennett’s bringen 
sich aber gerade dadurch wieder um diesen grossen 
Vorteil, dass sie ihr« unter Glas gezogenen Santen 
später im Freien wieder verpilzen lassen. Noch vor 
einem halben Jahre sah ich davon das sprechendste 
Beispiel. Im Herbst 1884 schrieb mir Herr Harms- 
Eimsbüttel, dass Herr L. Schröder- Lüneburg ein 
ganzes Hans voll Kosen gokreuzt habe und guter Hoff- 
nung lebe. Kurz nach Ostern nahm ich das Resultat 
der Aussaat an Ort und Stelle in Augenschein. Es 
entsprach ganz meinen Erwartungen. Von dem 
vielen Samen waren bis dabin nur 1 !> Sämlinge 
entstanden und noch dazu lauter Znfallssämlinge, 
sodass Herr Schröder allen Ernstes behauptete, 
gekreuzter Sauio liefe überhaupt nicht. — 

Wie ganz anders stellen sich dagegen die 
wahrhaft glänzenden Resultate der neuen Methode. 
Die bekannte Firma Gebrüder Ketten-Lnxemburg 
übersandte mir am H. März dieses Jahres ver- 
trauensvoll wertvollen Thecrosensamen und er- 
hielt, so unglaublich dies auch erscheinen mag, 
bereits am 2. April den vertragsmässigen Anteil 
(50V) der Sämlinge. Aus den 74 keimfähigen 
Samen waren während dieses kurzen Zeitraumes 
55 Sämlinge und 6 Keimlinge entstanden. Drei 
eigensinnige Marodeure wurden gleichfalls wieder 
nach dort geschickt. Der Rest der Samen ging 
durch Keimfäule und Pemcillium glancuui zu Grunde. 

(Sclila«« folgt.) 


Überwinterung der Rosen. 

Beobachtungen bei einer Anzahl öfter- 
blüh e u d e u Kosen, namentlich aus der 
Gattung der Rosa h y b r i d a b i f e r a Uber 
ihre Widerstandsfähigkeit gegen Kälte, 
nebst einigen Angaben über Winterschutz. 

Dass auch unter den öfterblühenden Hybrid- 
rosen eine Sorte gogon Kälte und Nässe weniger 
empfindlich ist als die andere, ist unbestreitbar ; 
ebenso, dass mit wenig Ausnahmen die hellroten 
(rosa und lila) Sorten widerstandsfähiger sind, als 
die leuchtendroten, dunkelroten, .weissen und röt- 
lichweissen, was seinen Grund in ihrer Abstammung 
hat. Aber wohl keine Sorte aus dieser Gattung 
übersteht unverletzt mehr Kälte als 12° K, Ist 
auch äusserlich das Holz anscheinend noch unbe- 
schädigt, so wird man sich beim Durchschneiden 
überzeugen, dass die zweite Rindonseliickt, sowie 
das Maik braun geworden ist. Dies hindert zwar 
nicht am Austreiben kümmerlicher Triebe im Früh- 
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juhr. <lii“ aber samt «lern Holz, welchem sie ent- 
sprossen, bald wieder absterben. 

Der Sommer und Herbst von 188-1 waren hier 
•/.iemlieh normal und für die Boseukultur günstig'; 
das Hol* reifte ordentlich ans und anfangs No- 
vember fingen viele Kosen an das Laub Volt selbst 
zu verlieren. Am 13. November wurden die Stand- 
pflatizun. welche aus Wureellialsvoredlungen be- 
stehen. wie gewöhnlich ringsum ca. 15 ciu hoch 
mit Erde angehäufelt find, nachdem der Hoden 
etwas fest gefroren, mit einer di'mnen Schicht langem 
Pferdctnist umlegt. Nachdem vom 20. bis 26. No- 
vember sich ein Frost bis 10° R. eingestellt hatte, 
trat für einige Tage wieder bis zu 4" \\ arme ein. An 
einem solchen ging ich. allerdings leider mir den 
kleineren Teil der Pflanzen durch, um an dem 
freistehenden Holz die Einwirkungen des Frostes 
auf die verschiedenen Sorten festzustellen, wobei 
sich folgendes Resultat ergab: bei Boule de Neige, 
Burouno de Mavnard . Louise Darzens, Captain 
Christy, Elisa Boello. Mad. Alfred de Kougemont, 
Imperatrire Eugenie, Mademoiselle Bonuaire, Marie 
lioissoß, La France, Souv. de la Malmaison. Marie 
Baumaun, Mad. Victor Vordier, Fisher Holmes, I 
Maurice Beniardin, Souvenir de Spa, Duke of 
Wellington. Duc de llarcourt. Duke of Edinburgh, 
Souvenir de Charles Montault, Le Schah, A an 
lloutte, Eugene Appert, Alfred de Kougemont, 
Abel Carriere, Gönnt des Ratailles, Louis XIV., 
Abbe Kramerei, Dr. Wilhelm Neubort, Princo Ca- 
mille de Kohan, Souvenir de William Wood, Jean 
Liabaud, Eugen Fürst, Deuil de Prince Albert, 
Sultan of Zanzibar, Cardinal Patrizzi. Doctor Hooker, 
Pierre Notting, Gloiro de Ducher waren schon 
äusserlich die Wirkungen des Frostes bemerkbar, 
während nachstehende Sorten, sowohl äusserlich 
als auch zum grössten Teile innerlich unversehrt 
geblieben waren: Mnbel Morrison, Thvra Hamuierich, 
Baronno de Rothschild, Eugenie Vordier (Marie 
Finger), Auguste Mie, Duchesse de Vallombrosa, 
Uointesse de Serenve. Louise Margottin, Baronno 
Prevost, Abel Grand, Mr. Nomau, Albert Payö, 
Paul Neyron, Victor Vordier, John Hopper, Louise 
Odier, Souv. 'de la Keine d’Angleterre, Cointesso 
Cecile de Chahrillaut, Jules Margottin, Hippolyte 
Janiaiu, Magna Charta, Catherine Guillot, La Keine, 
Anna de Diesbaeh, Elisabeth Vigneron, Antoine 
Mouton, Alfred Colomb, General Jacquemiuot, 
Comtesse d’Oxford, Edouard Morren, Dr. Andry, 
('heshimt Hybrid, Triomphe de l’Exposition, E. 
V. Teas, Jean Rosenkranz, Duke of Teck, Senateur 
Valsse, Charles Lefebvre, Duc Decazos, Gloiro de 
Santenay, Kmporeur du Maroc, Mr. Boncenue, Keine 
des Violettes, Souvenir du Dr. Jamain. Panachöe 
d’Orleans, Panachöe de Luxembourg, Panachöe 
Langroise. 

Bei ahormaliger Durchsicht, 8 Tage später, nach 
einer Kälte von 14° und einer wieder oingetreteiion 


Wärme bis zu 6°, erschienen die meisten der letzt- 
genannten Sorten äusserlich noch unversehrt, aber 
die zweite Kindenschiclit und das Mark waren braun. 

Bei allen öfterblüliendeu Hybrid-, Bourbon-, 
Theehybrid-, den liärtoren Noisette- und Tliee- 
rosen, wenn man sie bloss als niedrigen Busch 
ziehen will, genügt der oben angegebene Winter- 
sclmtz vollständig. Soweit die Pflanzen mit Erde 
angehäufelt sind, leiden sie nicht vom Frost; 
nachdem diese im Frühjahr weggeräumt ist, werden 
sie nach Erfordernis zurückgeschnitten. 

Die auf Rasenplätzen stehenden Stammrosen, 
welche nicht mit Erde bedeckt werden können, 
überwintere ich einschliesslich der zarteren Tliee- 
uml Noisetterosen fast unversehrt bis in die Spitzen 
durch Uoborhreiten einiger Fichtenzweige, darüber 
20 — 25 cm hoch, möglichst trocknen Laubes und 
über dieses wieder so viel Ficlitcnzwelge als er- 
forderlich sind, tun erstercs gegen das Wegtreibon 
durch den Wind zu schütze«. 

ln Ermangelung des Laubes genügt auch als 
Decke über die Fichtenzweige eine 10— 15 cm 
hohe Schicht, langer Pferdemist. Auf letztere 
Weise überwintere ich mit bestem Erfolge meiue 
für’s Frühjahr verbleibenden Verkaufsrosen, so- 
wohl die Stamm- als auch die Buschrosen (Wurzol- 
halsvoredlungen), nachdem sie vor Eintritt des 
Frostes von ihren Standquartieren ausgegraben, 
der Nuiiimerfolge in 1 m entfernten Reihen dicht 
an einander eingeschlagen und die Hochstämme 
niedergebiuiden worden sind. 

Hat man nur eine geringere Anzahl Rosen zu 
verwahren, so ist besonders für die gegen Nässe 
empfindlichen zarteren Tliee- und Noisetterosen 
eine Überdachung von Hohlziegeln oder einem 
rechtwinkelig zusammengt nagelten Bretterdach, 
über welche man ein beliebiges, zur Hand habendes 
Deck material (am besten Kiefern- oder Fichten- 
nadeln) bringt, der sicherste Schutz. 

Man versäume jedoch niemals auch den Stamm 
mit zu verwahren, wenn nicht anders, durch be- 
sonderes Einbinden mit Fichtenzweigen. Rohr, Schilf, 
Bosenpfriemen , Heidekraut, Farukrautblättern 
oder dergleichen, indem es beim Unterlassen nicht 
selten verkommt, dass — besonders durch Glatt- 
eis — der Stamm auf der Biegung zu Grunde 
geht, während die Krone gut bleibt. 

Johannes Wessel li ö f t , 
Rosenschulbcsitzer in Langensalza i. lh. 

Neue Rosen. 

i. 

William Francis Bennett. Als im Jäher 
187!» Bennett in Stapleford zum erstenmal mit den 
sogenannten Thec-lIybrid-Rosen vor die Öffentlich- 
keit trat, schüttelten die meisten seiner Landsleute 
ungläubig die Köpfe über sein Beginnen, besonders 
da er kein Gärtner war, ihm jeden Erfolg ab- 
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sprechend . dass seine Kosen keinen Holzwuclis 
brächten, auch nur für die Glaskultur gut wären. 
Erinnere ich mich doch immer noch mit Vergnügen 
daran, als mir der alte Will. Pani in seinen 
Treibhäusern in Waltham Bennett’s sechs ersten 
Thcc-Hybriden mit den Worten zeigte: „Diese 
sind zu gar nichts gut, ausser zu Hauskultur, “ — 
und welche Erfolge hat er seitdem mit seinen 
Sämlingen gehabt. Bei meinem Besuche bei Bennott 
zu derselben Zeit war Lady Mary Fitzwilliam. 
Distinction, Countess of Pembrocke und Heinrich 
Schultheis eben erst zum erstenmal in den Häusern 
in Blüte, welche Farbenpracht! 

Doch lassen wir ihn selbst sprechen : „Ich war 
lange Zeit Vermehrer der Kosen und ich habe 
in der Zeit von 40 Jahren viele neue Einfüh- 
rungen kennen gelernt. Im Jahro 1865 fing ich 
an, die Kosen zu meinem Studium zu machen 
und fand bald, dass in der ganzen Zeit kein 
grosser Fortschritt gemacht war, und ich 
dachte, dass durch verständige Kreuzungen ein 
Fortschritt erzielt werden könnte. Ich hatte 
grosse Erfahrungen bei Kreuzung der Haustiere 
gemacht und die ausserordentlichen Fortschritte, 
welche Jahr für Jahr gemacht wurden, sowohl 
auf dem animalen als auch im tloralen König- 
reich der Natur, welche überall aufs engste von 
denselben grossen Kräften geleitet werden und sehr 
nahe Zusammenflüssen, veranlasston mich und 
spornten mich an zu meinen Versuchen. Im Jahre 
1870 besuchte ich die Rosenschulon in Lyon, 
aber nirgends war ein Fortschritt in den wissen- 
schaftlichen Mitteln bei der Kreuzung der neuen 
Kosen zu entdecken. Jean Siesley beklagte 
wiederholt, dass er seine Kollegen in Lyon um- 
sonst auf die künstliche Befruchtung aufmerk- 
sam gemacht habe. Bei allem scharfen Beob- 
achten sah ich, dass die neue Sämlingszucht in 
Frankreich etwa gleich war mit der Kiudvieh- 
zncht auf den Prairien Mexikos, es war alles 
sich selbst überlassen, und nur das beste 
der Naturprodukte wurde ausgowählt. Diese Be- 
obachtung machte mich sicher, dass hier noch 
ein weites unbearbeitetes Feld vor mir lag. 

Ich versuchte und fand, dass viel Schwierig- 
keiten überwunden werden mussten, ehe ich 
durch Befruchtung den ersten Samen ernten 
konnte, und wie weit die verschiedenen Sorten 
in ihren individuellen Eigenschaften auseinander- 
gingen. Die Theerosen wurden öfter mit Kemon- 
t aut rosen und umgekehrt gekreuzt. Ich fand, 
dass Moosrosen, Bengal etc. sich ebenfalls leicht 
eine Art mit der andern kreuzen Hessen. Für 
meine Hanptvorsiudie benutze ich gewöhnlich 
Alba rosea und President als Samenträger. Zur 
Kreuzung benutzte ich Louis van Houtte, Victor 
Vcrdier etc. Meine Absicht war, rein weisse und 
gelbe Remontanten — sowie purpurrote. 


sehr hochfarbigo dunkle Theeroseu zu erziehen. 

In wieweit ich die Aufgabe gelöst habe, beweisen 
die heute in den Handel gegebenen ersten 
sechs Tli eo-llybrid- Rosen." Und wahr- 
lieb. Bennett batte recht, wie unsere heute vorlie- 
gende Theorose beweist, welche nach meiner An- 
sicht die beste des Jahres 1886 ist. „W. F. 
Bennett.“ Im Jahre 1 884 stellte Bennett die Rose auf 
den englischen Rosenschanen zu verschiedenen 
Malen aus. Sie wurde Überall mit den ersten 
Preisen bedacht und wegen aller Vollkommenheit 
ihrer Blume 4 oder 5 mal preisgekrönt, Mr. Bennett 
aber gab sie nicht in den Handel. Da erschien 
eines Tages die Blumenhändlerin Frau Evans mit 
ihrem jungen Sohn bei Bennett in Shepperton. Sie 
waren gleich von der Schönheit der neuen Kose 
so entzückt, dass sie Herrn \\ . Bennett das allei- 
nige Eigentums- und Verkaufsrecht für diese Rose 
für die Summe von 5000 Dollar ä M. 4,40 = 
22,000 Mark abkauften. Es ist dies der einzig 
in der Uosengescbichte dastehende und bezahlte 
Preis für eine einzige Rose. — — 

Dieser Erfolg zeigt wiederum . wie glänzend 
sich W. Bennett’s Voraussetzungen gerechtfertigt 
haben. Ich füge hier zum Beweis der Wahrheit 
des angeführten Exempels einen Auszug aus den 
Zeitungen der ganzen Welt ein. 

Märzrapport der Newyorker Horticultural society : 
„Die W. F. Bennctt-Uose hält alles, was im 
voraus zu ihren Gunsten gesprochen wurde, ein 
Certifikat 1. Klasse erhielt sie im letzten Jahre. 
Die Farbe ist leuchtendes Karminrot mit aus- 
gezeichnetem Wohlgeruch. Sie wird sicher eine 
AVintorroso ersten Ranges worden.“ 

Gaduers Chrnüicl«, 1. März 1 883, sagt heim 
Besuch von Mr. Bennett's Treibhäusern: „Wir fan- 
den ein grosses Haus voll Topfrosen mit ver- 
schiedenen Hundert Knospen und aufgeblühten 
Blumen von W. F. Bennett, bei weitem über- 
ragend alle anderen Theerosen in dem dunklen 
Farbenton, ein tiefes Karminrot. Aus diesem 
Hause sind per Woche für eine lange Zeit 
50 Dutzend Blumen geschnitten. Ganz^wie echte 
Theerosen erscheinen, sobald eine Blume abge- 
sclmittcn, wieder drei andere. Die Knospen von 
W. F. Bennett gleichen bis auf die Farbe ganz 
der wohlbekannten Niphetos und wir meinen in 
der That, eine reich glühende karmin- 
rote Niphetos vor uns zu sehen. — — D. i. 
W. F. Bennett.“ 

Die Presse Philadelphia, 4. November 1886, 
sagt: „Grosse Aufmerksamkeit erregte eine seltene 
Kose, welche in diesem Lande eingetührt ist, 
bekannt als W. F. Bennett. Ihre Farbe ist ein 
tiefglühendes Karminrot, in Form und Grösse 
vollständig Niphetos gleichend, besitzt sie einen 
delikaten Wohlgeruch. Es ist eine reine Theo- 
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rose und soll einen ausdauernden Wuchs mit 
feiner Belaubung haben.“ 

The Times Philadelphia sagt . 4. November 

1883: „Den verflossenen Winter sind unsere Rosen- 
liebhaber etwas erstaunt gewesen durch die Er- 
scheinung einiger abgeschnittoner Blumen einer 
neuen Rosen -Varietät. Es ist eine Theeroso 
von der Farbe unseres Lieblings, General Jaque- 
uiiuot. Rio Grösse ist ungefähr die des Mare- 
chal Niel. Ihr Wohlgeruch ist ausser Zweifel 
der feinste von allen bekannten Kosen. Ihre 
Form ist lang gestreckt wie Niphetos, die Be- 
laubung ausgezeichnet dunkelgrün mit sehr gros- 
sen Blättern. Sie übertrifft alle roten Rosen 
durch ihre Haltbarkeit für lange Zeit, weder 
verblassend noch weit aufblühend.“ 

So folgen noch 1 1 verschiedene Zcitungsaus- 
züge. Ich lasse hier nur noch die Beschreibung 
folgen: „W. F. Benuett entstand aus Kreuzung von 
der Theo President und Xavier Olibo. Der Wuchs 
ist massig dicht verzweigt, Blatt tief dunkel- 
grün. Knospen lang gestreckt, Farbe karminrot, 
wie General Jaqueminot, ungeheuer reichblühend. 
Es ist bis jetzt nachweislich dio feinste rote 
Kose, auch als Wiuterblüher im Treibhauso 
speziell zur Glaskultur für Schnitthluinen das 
ganze Jahr hindurch. Die ganzen Vorräte dieser 
Sorte wurden 1883 von Mr. Bennett au die 
Bltimenhandlung von Mr. Evans in Philadelphia 
verkauft, welche bereits mehr als 25,000 Plluuzen 
in den Vereinigten Staaten verkauft hat.“ 

Hch. Schultheis. Rosenschulbesitzer. 

Steinfurth-Bad Nauheim. 

Die vorteilhafte Verwendung von Coniferen 
bei hochstämmigen Rosenanpflanzungen. 

Wie das Bild oder Gemälde erst durch eine 
schöne Umrahmung und richtigo Plazierung seinen 
vollen Wert erreicht, so wird in gleichem Mass- 
stahe hei Rosenanpffaitzungen . namentlich von 
Hochstämmen, dio Schönheit und der Effekt durch 
richtige Plazierung und geeignete Umgehung be- 
deutend erhöht. Wenn auch stets eine zur vollen 
Pracht entwickelte Rose ihren Zauber auf jedem 
Platz ausübcu wird, wird man aber doch wohl 
immer gerne darauf Bedacht nehmen, seine Lieb- 
linge in das vorteilhafteste Licht zu stellen. 

Man vergleiche eine auf freiem Platze ango- 
ptlanzle Gruppe von Hochstämmen mit einem 
kleinen Trupp von 3 oder 5 Stämmen, welche 
ihren Platz in der Nähe des Weges vor einer 
Coniferenpartie gefunden haben, wobei sich die 
viel schönere Wirkung der wenigen Stämme auf 
letzterem Platze heraussteilen wird. 

In grösseren landschaftlichen Anlagen ist die 
vorteilhafte Verteilung nicht schwierig, da hier die 


nach allen Seiten und Richtungen vorhandenen 
Geliölzpartieen eine schöne Umrahmung liefern ; 
hier werden auch ganze Gruppen, wenn richtig 
postiert, einen schönen harmonischen Eindruck 
machen. Ausserdem wird es hier leicht sein, in Ge- 
meinschaft mit niedrigen Hosen an geeigneter Stelle 
ganze Arrangements oder sogenannte Rosarien 
anzubringen, die hier stets, weil schöne Umrahmung 
vorhanden, den höchsten Effekt, machen werden. 

Andere und ungleich schwieriger wird aber 
diese Aufgabe, wenn nur eine kloino Anlage oder 
nur ein llausgärtchcn zur Verfügung steht, in 
welchem hochstämmige Rosen angepflanzt werden 
sollen. Hier ist, um ein anmutiges Bild zu 
schaffen, ein bedeutenderes Geschick und guter Ge- 
schmack erforderlich. Die Schaffung einer ge- 
schlossenen Umrahmung ist hier von höchster Wich- 
tigkeit und bestände diese auch nur aus einer 
Hecke von Weisstannen (Abies pectinata) oder 
Thuja. 

Die verschiedenen Arten der Coniferen. welche 
im allgemeinen das schönste Material für alle 
Anlagen liefern, sind gerade hier, wo in den 
meisten Fällen mit symmetrischen Formen und 
Einteilungen zu rechnen ist, von höchstem Wert 
und Wirkung. Keine andere Pflanzenfamilie ist 
imstande, annähernd den Wert und die Wirkung 
eines vorherrschend mit Rosen bepflanzten Gärtchens 
in dem Masse zu erhöhen, wie diese stolze und 
dennoch anspruchslose Gehölzgattung. 

Ist der Platz zur Verwendung vou Abies- und 
Pinns-Sorten zu klein, so liefern die verschiedenen 
Varietäten von Taxus, Thuja, Juniperns, Reti- 
uosporen etc. ein für alle Verhältnisse zur Aus- 
wahl geeignetes Material und ertragen diese er- 
forderlichen Falls jeden beliebigen Schnitt. 

Die so oft. besonders in kleineren Gärten be- 
liebte, in den meisten Fällen weder schöne noch 
zweckmässige Methode, gerade in dio Mitte eines 
runden oder sonstwie geformten Rasenplatzes eine 
mächtige Gruppe von hoch- und halbstämmigen 
Rosen anzupflanzen, Hesse sich in vielen Fällen 
dadurch vorteilhafter umgestalten, dass man an 
Stelle der Rosen, je nach dem mehr oder minder 
vorhandenen Raume 1 bis 3 Abies Nordmanniana 
oder 3 bis 5 Onpressns Lawsoniana oder Thujopsis 
borealis pflanzt und die Rosen in (> bis 8 kleinere 
Gruppen oder Trupps rund herum in die Nähe 
des Weges verteilt. 

Je mehr der ganzen Anlage in nilgestrebtem 
Sinne Rechnung getragen wird, je schöner wird 
der Eindruck des Ganzen sein. 

Einen weiteren, und jedenfalls recht bedeutenden 
Wert und Reiz werden in dieseni Sinne hergestellte 
Anlagen noch dadurch erzielen, dass dieselben 
neben dem erhöhten Effekt im Sommer, auch im 
zeitigen Frühjahr, wie im Spätherbst und Winter, 
wenn die Rosen unter sicherer Decke ruhen, das 
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Auge erfreuen. Alsdann gewähren jene edel geformten 
Erscheinungen gleichsam als treue Wächter un- 
serer schlummernden Lieblinge, eine ernste, für 
das Auge und Gemüt wohlthuende Belebung. 

A. Bauer-Danzig. 


Welches sind die besten Stämme für 
hochstämmige Rosen. Waldwildlinge oder 
aus Samen gezüchtete Canina-Stämme? 

Schon seit 25 Jahren betreibe ich Rosenzucht 
und erlaube mir daher, aus meiner Praxis das 
pro und contra dieser Frage zu erörtern. 1860 
machte ich bereits grössere Anpflanzungen von 
Waldwildlingen (Rosa canina) und hegte zugleich 
die Besorgnis, dass bei solchem Fortbetriebe, wie 
ich es begonnen, die Bezugsquellen dieser Wald- 
stämme sich bald stark vermindern könnten und 
spekulierte sogleich dahin, selbige aus C'aninasaat 
zu züchten. 

Allerdings hatte man damals noch keine be- 
sondere Fachkenntnis in dieser Kultur; so z. 11. war 
das krautartige Pikieren noch unbekannt, aber 
meine Aussaaten waren gelungen und 1862 be- 
pflanzte ich ca. 4 Morgen gerodetes Feld mit ca. 
120,000 Canina in Reihen von 60 X 16 cm Ent- 
fernung. Die Pflanzen entwickelten sich im ersten 
Jahre zu kräftigen Büschen ; den folgenden Frühling 
liess ich die Pflanzen der Erde gleich abtreiben, 
d. h. sie wurden dicht über der ersten Blattkrone 
abgcschuitten in der Meinung, sie würden gleich 
vielen anderen Gesträuchen und Baumgattungen 
einen kräftigen, hochstrebenden Trieb entwickeln 
und meine Pflanzung müsse im Herbst, wie ein 
geschlossenes Kornfeld dastehen. Aber Irrtum, 
statt der erhofften hochstrebenden Triebe machten 
die Dinger 4—5 dünne Banken, welche wie Schling- 
rosen am Boden lagen. Das (ranze bildete eine 
Wüstenei und erst im 2. und 3. Jahre nach 
dem Abtroibeu bildeten sich einzelne Triebe, welche 
für Hochstämme geeignet erschienen. Der grösste 
Teil war unterdrückt und das Ganze lieferte einen 
sehr geringen Ertrag an Stämmen, und selbst diese 
waren von keiner besonderen Qualität. Dies Miss- 
lingen setzte ich auf Rechnung des etwas mageren 
und kiesigen Bodens; aber auch die unterdessen 
gemachte zweite und dritte Pflanzung auf kräftigem 
Lehmboden lieferte ein ähnliches Resultat, so dass 
ich schliesslich zu glauben begann, dieser Wildling 
entwickle sich nur gut und brauchbar in Gemein- 
schaft auderer wildwachsender Gesträuche etc., 
weil meine Arbeiter alljährlich schöne Wald- 
wildlinge brachten, welche aus den zurückgeblie- 
benen Wurzeln alter Stöcke entstanden waren. Ich 
liess nun meine Canina- Pflanzungen ungeschoren, 
d. h. ich vernachlässigte sic gänzlich. 

Aber gerade dieses Siehsolbsf überlassen liofert 


noch das beste Resultat. Aus den strauchigen, 
kugelförmigen Büschen entwickelten sich 2 — 3 
kräftige Triebe, welche ihr Unterholz vollständig 
unterdrückten ; aber auch die kräftigsten richteten 
seitwärts ihre Nachbarn zu Grunde, so dass eine 
hinlängliche Anzahl brauchbarer Unterlagen für 
Hochstämme im Verhältnis der Pflanzung nicht 
erzielt wurde. Diese Sämlingswildünge mach- 
ten mir viel Vergnügen: sie wurden den 
Waldstämmen angereiht und wuchsen alle präch- 
tig, aber sie waren bedeutend schwächer als 
Waldstämme. Die Veredelungen blieben gegen letz- 
tere zurück uud Wurzelausläufer gab es in solcher 
Monge, dass jede Woche das Entfernen derselben 
notwendig war, und schliesslich hatte ich Stamm- 
rosen von nur ganz geringer Qualität aus meinen Säm- 
lingen erzielt, welche obendrein noch sehr kost- 
spielig in Rechnung kamen. 

Sämliugsstämme ohne Pfahl erzogen, giebt noch 
eine weit bessere Qualität als jene, wo die schwäch- 
sten Ranken mit der Sichel abgesehnitteu und die 
stärksten an eine Bohnenstange gebunden werden. 
Solche Kulturen habe ich mehrfach beobachtet. Die 
spindelartigen Ranken worden an eine Stange ge- 
bunden, oben ein Auge eingesetzt und im folgenden 
Jahre sind es die vielgepriesenen Hochstammrosen 
aus Sämlingsstämmen. 

Ich hatte oft Gelegenheit, dieses Produkt zu 
sehen und weiss Hochstammrosen, wo die Stämme 
spiralförmig gewunden bereits sieben Jahre stehen, 
ohne an Stärke im geringsten zugeuommen zu haben. 
Man hat, um Arbeit zu ersparen, teilweise die 
Ranken des Wildlings um die Stange gewickelt. 

Solche spindelartigen Stämmchen haben keinen 
Anspruch auf Hochstammrnseu, dieselben bleiben 
dünn, entwickeln schwache Kronen und geringen 
Flor und liegen bei jedem geringsten Sturm wie 
die Unken am Boden. Ihr Hauptwuchs sind Wurzel- 
ausläuler; wie Spargel erscheinen diese und der 
Nichtkundige bat bald nur Dornen statt Rosen: 
zudem ist diese Dünnstammkultur durchaus nicht 
billig, man berechne nur die Stangen und das 
Anbinden. — Der Wahlwildling liefert eine weit 
bessere Qualität Hoch stamm rosen ; dünne einjährige 
Stämme werden nicht angenommen, nur manus- 
liugerstarkc 3 — 4jährige gesunde Pflanzen sind die 
besten. An einem solchen Wildling kann man 
sämtliche alte Wurzelstücke glatt am Wurzelstock 
abschneiden (sogenannter Flaschenschuitt) ; der in 
den kräftigen schadlosen Stämincü aufgespeicherte 
Stoff besitzt die Fälligkeit, junge Wurzeln und 
Triebe zu bilden; allerdings ist eine gute Behand- 
lungsweiso derselben erforderlich. Wie bei jedem 
andern lebenden Individuum so ist auch im Pflanzen- 
leben Stoffwechsel. Die Zweige uud die Blätter 
stehen mit der Wurzel in engster Beziehung und 
das eine bedingt «las andere. Pflanzt man beispiels- 
weise Wildlinge in Töpfe, hält sio 8 — 10° R. warm 
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so Word«» sie bald zu vegetieren beginnen. Die 
Pflanze bringt junge Triebe, mit dieseu zugleich 
junge Wurzeln; letztere nehuiou im Verhältnis der 
Triebe zu. Schneidet man die Triebe ab, welches 
häufig bei Hausveredlungen im Winter vorkommt, 
so sind sicher den folgenden Tag auch die jungen 
Wurzeln schwarz und abgestorben. 

Der Rosenwildling nimmt dieses Verfahren 
büchst übel, er stirbt vielfach ab. oder das Edel- 
reis. Besitzt der Wildling genügend aufgespeicher- 
ten Stoff, so beginnt das Edelreis und der Wildling 
junge Triebe zu bilden und mit ihm wieder junge 
Wurzeln. 

Aus diesem geht zur Genüge hervor, dass der 
Waldwildling gut behandelt sein will; hinge Trans- 
porte, tagelanges Liegen der Pflanzen mit ent- 
blössten Wurzeln an der Luft. Sonne und Frost 
schädigen sehr. Ein oingeschmmpfter Rosenwild- 
ling versagt seinen Zweck. Bleibt die Pflanze frisch 
erhalten, so bilden sieh junge Triebe und Wurzeln. 

Durch welche Methode der Erfolg am besten er- 
zielt wird, darüber sind nicht gut Vorschläge zu 
machen. Der eine pflanzt im Herbst, der andere 
im Frühling seine Wildstämme. Ebenso ist das 
Resultat derselben verschieden. Bei strengem Winter 
beginnt die Vegetation, spät im Frühling, während 
bei gelindem Wetter bereits im März resp. April junge 
Triebe und Wurzeln vorhanden sind und die Wild- 
linge aufgedeckt werden können; so z. B. erfroren 
1879,80 die Wildstämme, welche in üblicher Weise 
mit Erde gedeckt waren, unter der Decke beinahe 
vollständig; allerdings gehört dies zur seltenen Aus- 
nahme; waren doch auch alte Caninabüsche total 
erfroren und konnte mau 2 — 8 Jahre nachher 
keine gesunden Waldwildlinge mehr erlangen. 

Das ist auch wohl der einzige Grund, warum 
mau die Anzucht der Stämme aus Samen forzierte, 
aber entschieden steht jetzt fest, dass ein gesunder, 
kräftiger Waldwildling den dünnen Sämlingsstäm- 
men vorzuzieheu ist. 

Fr. R. Jacobs, Rosenzüchter, Weilburg. 


Reduzierung der neuen Rosen. 

Hierzu wurde ieli nicht allein durch die Äusse- 
rung vieler Gärtner und Rosenfreunde, sowie durch 
einen von mir schon längst gehegten Wunsch, 
besonders aber durch die Korrespondenz zweier 
Gross -Resisten veranlasst in dieser brennenden 
Frage hier einen Versuch zu machen. 

Es wurde von mir am 7. November 1885 ein 
darauf bezügliches Cirkular au alle (iross-Rosisten 
Deutschlands und Luxemburgs gesandt, worin der 
Vorschlag gemacht wurde, man möge mir aus 
den oben angeführten Gründen mit einigen Worten 
mittoilon, ob dio Herren damit einverstanden seien, 
dass sie anstatt jährlich 70—80 Neuheiten, von 


jetzt ah nur 20 — 25 kaufen und vermehren 
wollten, jedoch mit der Bedingung, dass sich 
niemand au diese Zustimmung, sowie an diese 
Zahl zu hindeu habe, im Falle der eine oder der 
andere persönliche Verbindlichkeiten einem Züchter 
gegenüber hätte; blieb eine Neuheit auf diese 
Weise unberücksichtigt, (ich gebrauche hier die 
Worte eines Züchters welcher sagt;) so wird deren 
Ruf im nächsten Jahre schon zu uns dringen und 
wir kaufen sie dann. Ein darauf bezügliches 
Schema wurde gleichzeitig beigefügt. Dasselbe 
enthielt dio meisten Züchter, sowie dio Zahl der 
von denselben dieses Jahr in den Handel klimmen- 
den neuen Rosen. Hierauf erfolgte von nach- 
stehenden Züchtern Deutschlands: Heinrich Schul- 
theis, Steinfurth, Lambert & Reiter, Trier. C. \\ . 
Mietzsch, Dresden, Willi. Knolle & Co., Augsburg, 
Wilhelm Fitzer, Stuttgart, F. R. Jacobs, Weilburg, 
Friedrich Harms, Eimsbüttel-Hamburg und Max 
Degen, Köstritz, die Zustimmung. (Einer hat bis 
jetzt noch nicht geantwortet.) Die Schreiben 
lauten alle sehr befriedigend, z. B.: ,,die Kosen- 
neuheitsfrage ist von grösster Wichtigkeit für alle 
Kultivuteure“, „mit Freuden hegrüsse auch ich die 
Reduzierung der neuen zu vermehrenden Rosen“, 
„es freut uns sehr, dass (folgen einige Namen) 
mit der Reduktion einverstanden sind, hoffen, dass 
andere grössere Koseuzüchter beitreten werden und 
wir uns dann von dem unnötigen Ballast be- 
freien.“ „Antwortlich Ihrer Zuschrift vom 7. d. M. 
bin ich sehr damit einverstanden nur eine Anzahl 
von 20—25 neuen Rosen zuzulassen etc. etc.“ und 
noch andere mehr. 

Leider muss ich nun konstatieren, dass sich 
die Liste der Herren Soupert & Nottiug in Luxem- 
burg mittlerweile auf 53 Sorten erhöht hat. Es 
ist diese Erhöhung dahin zu entschuldigen, dass 
genannte Herren dieses Jahr ebenfalls 4 Neuheiten 
in den Handel bringen und müssen nun von ver- 
schiedenen Züchtern andere Neuheiten dagegen 
nehmen. Jedoch im Prinzip sind die Herren 
Soupert & Nottiug einverstanden, die Neuheiten zu 
reduzieren, das beweist ihre Liste von nur 53 
Sorten, statt früher 70 — 80; dahingegen aber sind 
die Herren Gohr. Ketten anderer Ansicht. (Siehe 
unten.) 

Mag nun der Erfolg noch kein vollständiger 
zu nennen sein, so ist doch der erste Schritt ge- 
schehen und Deutschland ist einig. Es mögen nun 
alle deutsche Gärtner und Liebhaber das be- 
gonnene Projekt zur Durchführung bringen helfen, 
die Spalten dieses Blattes stehen allen Mitgliedern 
zur gefälligen Äusserung in dieser Angelegenheit 
offen. C. P. Strassheim. 
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Engere oder beliebige Auswahl der Rosen- 
neuheiten? 

Am 7. November letzthin erliess Herr Strass- 
heim, der Schriftführer des „Vereins Deutscher 
Kosenfremule“, ein Rundschreiben, worin er be- 
antragte, aus den 70 — 80 alljährlichen Rosen- 
neuheiten nur 20 — 25 anzukaufen und zu ver- 
mehren. Damit machte sieh der Antragsteller zum 
Dolmetscher aller aufrichtigen Rosenfreunde; sein 
Vorschlag geschah entschieden im Interesse der 
Rosenzucht und kann nur als wohlgemeint an- 
gesehen werden. Er hat schon den aufrichtigen 
Dank Aller verdient, weil er auf's neue die hoch- 
wichtige Frage angeregt und die im Traume Da- 
hiuwandelnden aufgeröttelt hat. Leider ist der- 
selbe aber nur eine halbe Massregel und ist unter 
den obwaltenden Verhältnissen unaus- 
führbar und erfolglos, [(?) Die Redaktion.] 

Alldeutschland zählt kaum ein halbes Dutzend 
Rosengärtnereien, die sich mit der eigentlichen 
Nachzucht und Vermehrung der Neuheiten be- 
schäftigen und diese setzen ihre Erzeugnisse nicht 
nur an das Inland, sondern auch an das Ausland 
ab. Was hilft cs nun, wenn wir paar Deutsche 
nur 20 — 25 Neuheiten weiterverbreiten, während 
die Nachbarländer nach eigenem Gutdünken han- 
deln ? Wenn die Rosenfreundo nicht diejenigen 
Sorten, die sie aus irgend einem Grunde für schön 
und erwerlnvfirdig halten, bei uns Deutschen finden, 
daun wenden sie sich nach dem Auslande. Das 
einzige, was wir bei Annahme der vorge- 
sehlagenen Massregel erreichten, wäre also das, 
dass wir uns einfach unsere Kunden verscheuchten. 
Ja, wenu die Neuheiten auch sonst nirgends an- 
geboten würden und wenn ein jeder nur dieselben 
20 — 25 Neuheiten in Weiterzucht nähme! Nicht 
einmal das ist zu billigen, dass man einfach die 
Zahl, das Maximum der zu erwerbenden Neu- 
heiten festsetzt ; so lange man nicht auch die 
Sorten selbst, die zuchtwürdig sind, bezeichnet, 
ob auf Grund 'gemeinsamer Verständigung oder 
sonstwie, gelangen wir nicht aus dem Labyrinthe 
heraus. 

Und damit kommen wir zu einem andern ge- 
wichtigen Einwurf, den wir gegen den Vorschlag 
erheben: weiss man von vornherein, welche Sorten 
von Wert oder Unwert sind, so lange man sie 
nicht aus eigener Anschauung kennt? Man kann 
doch dem Rosengärtner unmöglich zumuteu, bei 
einer Ausgabe von 4 — 5000 Mk. jährlich 70 bis 
80 Neuheiten zu kaufen und zu vermehren und 
nur 20 — 25 auf den lilumenmarkt. zu bringen. 
Dass man auf die beregte Art und Weise nicht 
zum Ziele gelangt, dafür können wir aus unserer 
jüngsten Erfahrung einen Beleg anführen. Als es 
sich nämlich nach dem Darmstädter Rosistontag 
zeigte, dass die Neuheitsfrage auf die lange Bank 


geschoben war, versuchten wir auf eigene Faust 
vorzugehen und wandten uns behufs einer engem 
Auswahl au die Neuzüchter. Das Ergebnis war 
erfolglos, und der Bescheid lautete übereinstimmend : 
„Ich kann Ihnen nicht unrecht geben; doch bleibt 
Ihnen nichts anders übrig, als das Los entscheiden 
zu lassen. Meine Neuheiten sind gut, extra u. s. w." 
Wir standen also wieder auf unsern alten Füssen 
und mussten nun Zusehen, wie wir unsere Wahl 
treffen sollten. 

Man glaubt, wenn eine wertvolle Neuheit im 
ersten Jahre übersehen würde, so Hesse sich das 
im nächsten Jahre leicht nachholen. Nun, wenn 
niemand sie besitzt und man eine Neuheit nicht 
kennt, wer sagt uns dann, was wertvoll ist? Wie 
schwanken nicht oft jahrelang die Urteile? Wie 
nahe liegt nicht die Gefahr, dass auf diese Weise 
manche vorzügliche Rose nicht unfkommt? In 
Wirklichkeit heisst das nichts anders, als die 
Sache um ein oder 2 Jahre verschleppen. Beisseu 
wir nicht dieses Jahr in die säuern Äpfel, so ist 
ihre Anzahl im nächsten Jahr nur um so grösser. 
Dass der vorgeschlagene Weg nicht ins gelobte 
Land führt, haben andere Rosengärtner, wenn auch 
unwissentlich, bewiesen; hatten sic in einem Jahre 
nur eine beschränkte Anzahl im Kataloge, so war 
dieselbe in der nächsten Auflage schon gewachsen, 
mitunter paradierten dann darin alle ansgegebenen 
Neuheiten. Kurz, so lange ein Vorschlag nicht 
auf eine allgemeine Einigung abzielt, ist er 
nur eine halbe, eine einseitige Massregel und bleibt 
nichts anders übrig, als jeden seine eigenen Pfade 
gehen zu lassen. 

Eine Massregel hingegen, die auf ein ge- 
meinsames Vorgehen der meisten dabei be- 
teiligten Länder oder Neu- und Nachzüchter ab- 
ziclt, und die alle rechtmässigen Interessen zu 
wahren verspricht, wird Zustimmung finden und 
sich allmülilig Bahn brachen, mag diese Massregel 
nun im Sinne unsers Vorschlags, den wir auf dem 
Darmstädtcr Rosistontag machten, oder eines andern 
sein. Man mag über unsern Vorschlag denken, 
wie man will; mit einigem guten Willen ist er 
nicht unausführbar. Vielleicht lässt sich auch 
noch ein anderer finden. Legen wir darum die 
Hände nicht mutlos in den Schoss! 

Gehr. Kotten, Rosengärtner zu Luxemburg. 

Konservieren von abgeschnittenen Rosen 
und Rosenknospen 

Mein Verfahren, abgeschnittene Rosen länger 
zu konservieren als es sonst der Fall wäre, besteht 
einfach darin, dass ich die Blumen lose in ein 
(iefäss mit Wasser stelle und alsdann mit einer 
scharfen Scheero den unteren Theil des Stiels 
unter Wasser abschneide, in der Weise, dass die 
Schnittfläche gar nicht mit der Luft in Berührung 
kommt. 
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Bei tätlicher Erneuerung des Wassers verfahre 
ich so, dass ich aus dem Befasse nur so viel 
Wasser wogschtttte, dass die Schnittttächo immer 
noch unter Wasser vorhleibt, und alsdann das nns- 
gegosseue Wasser durch frisches ergänze. 

Sehr zur Haltbarkeit, ahgeschnittencr Kosen 
trügt auch ein Zusatz von gestossenem Natron - 
Salpeter zum Wasser hei, etwa eine starke Messer- 
spitze auf 7« Liter Wasser. Der gewöhnliche 
Kali-Salpeter nützt weniger als der Natron-Salpeter. 

Kosenknospen, welche in vorgerückter Jahres- 
zeit im freien Lande nicht mehr erblühen können, 
bringe ich, wenn sie nur einiget massen gross genug 
sind, zum Aufblühen, indem ich sie im warmen 
Zimmer halte und anstatt, kalten \V assers täglich 
warmes Wasser verwende, unter Umständen auch 
mehrmals des Tages lauwarmes Wasser zugiosse. 

Ich habe jetzt noch (am 12. November 1S85) 
einige recht schön aufgeblühte Gartenrosen in mei- 
nem Arbeitszimmer stehen. 

Kegel's Gartenflora 1884 pag. 118 ist nach- 
stehende Notiz entnommen: 

„Um Bosenknospen schnei! zum Aufblühen zu 
bringen.“ Nach Mitteilung von Liudncr. Der Ge- 
nannte musste in 8 Tagen ein schönes Kosen- 
bouquet liefern. Um dazu zu gelangen, schnitt er 
30 — 40 Knospen ab und steckte diese zusammen 
in einen mit feinem Flusssand gefüllten Topf, be- 
goss sie mit lauwarmem Wasser, stürzte eine (Gas- 
glocke darüber, stellte das Ganze in dio Treibkiste 
sehr warm und umhüllte den Topf dicht mit Moos. 
Am dritten Tage waren alle Kosen nufgoblüht. 

Dieses Verfahren dürfte namentlich für Han- 
delsgsirtncr von Interesse sein. 

In Kegel' s Gartenflora 1884, pag. 278 findet 
sich weiter der nachstehende Aufsatz: „Leber das 
Welken der Blüten“ giebt Herr Dr. Molisch 
(Weinlaube, Beilage No. 1, Wien 1884) einige 
für die Bouquet -Binderei sehr beachtenswerte 
Winke. 

Es ist bekannt, dass abgeschnittene Zweige in 
Wasser getaucht, nach einigen Tagen welk werden 
und wieder frisch aufblühen, wenn der Zweig einige 
wenige Zentimeter höher abgeschnitten wird. Von 
Interesse ist die Bemerkung, dass, wenn man zwei 
möglichst gleich aussehende Zweige, den einen in 
der Luft, wie gewöhnlich, den andern unter Wasser, 
ohne Berührung der atmosphärischen Luft, ab- 
schneidet, der orstere Zweig viel eher welken wird, 
als der letztere. Dies erklärt sich dadurch, dass 
in den Holzröhren verdünnte Luft vorkömmt, diese 
also geringere Spannung besitzt als ausserhalb der 
Pflanze; dem unter Wassev abgeschnittenen Zweige 
wird im Wasser Vorrat zngeführt, der dem in 
der Luft abgeschnitteuou abgeht,. 

Leber das Welken der Laubsprossen bemerkt 
Prof. Wiesner, dass in belaubten Sprossen befind- 
liche Blüten früher welken als vollständig nbge- 


löste. Bei der Bouquet-Binder«, besonders bei den 
sog. Teller- Bouquets, bei welchen kurz abgepflückto 
Blüten verwendet werden, bleibt ein solches Bouquet 
viel länger frisch als eines mit langstengcligen, 
in belaubten Zweigen stehenden Blüten. 

p. Kreussor. Ingenieur, Aschaffenburg. 


Wunsch und Betrachtungen eines alten 
Rosengärtners. 

Gerne möchte auch ich dor ersten Ausgabe 
der Kosen-Zoitnng zum Eintritt in die Welt etwas 
Schönes sagen, aber was geschwind? War cs ja 
eine Schwergebart, wo viele Doktoren ihre Kunst 
vergebens probierten — endlich ist es doch ge- 
lungen; darum Ehre den Männern, die sich durch 
Überwindung aller Hindernisse um dio Gehurt 
des Kindes verdient gemacht. — Sie stehen an 
der Spitze der Verwaltung. Nun das Schmerzens- 
kind glücklich zur Welt kam, möge es wachsen 
and gedeihen und rasch zum Manne reifen, welcher 
Mut, und Kraft und Kenntnisse entfaltet, die vielen 
Wünsche der Boaenzüchter und der Bosenfreunde 
zu befriedigen. Und was sind das alles tftr Wünsche? 
ihre Zahl ist Legion. Ich will nur kurz einige 
davon herausgreifen. Es muss einmal ernsthaft 
die kolossale Sortenzahl von 3 — 4000 Kosensorten 
reduziert und eine Einigkeit hergestcllt werden ; 
einschlägige Vorschläge werden folgen. Es 
muss die Zahl der jährlich in Handel kommenden 
Sorten reduziert und der darin herrschende Schwindel 
lahm gelegt werden. Deutsche Gärtner und Lieb- 
haber müssen sich mit Mass auf die Zucht von 
Kosenneuheiten logen, dass wir nicht fortwährend 
vom Ausland erdrückt werden. Es sollte der 
jetzigen f horproduktion ein „Halt“ geboten und 
dem Herunterdrücken der Preise gesteuert werden 
können. In letzterer Beziehung ist es ja nicht mehr 
schön, — „100 Sorten niedrigveredelto Kosen, 
starke Büsche 10 — 12 M., 100 Sorten höchst. 
Rosen 30 und 40 M.“ — Wer will denn bei 
solchen Preisen noch etwas verdienen ? — Oder 
in Versteigerungen ? wo zu allen Preisen los- 
geschlagon wird? - Wenn das nun allgemein 
wird, was dann? — Lud so hätte ein alter Kosen- 
gärtner noch vieles auf dem Herzen, — aber er 
bleibt ruhig dabei, und lässt die Massen von 
Kosengärtnern, die wie Pilze aas der Erde schiessen, 
den Faden weiter spinnen. 

Wilhelm Koelle, Kosenscbulbes., Augsburg. 


Einige Notizen 

von Pastor 11 artmann in Königsmühl hei Caiumin. 

I ) Hier brachte in diesem Sommer ein Zweig 
von Mcrveille do Lyon eine Blume, welche 
durchaus der Baronnc de Rothschild gleich war. 
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Da die erste re meines Wissens kein Sport, son- 
dern ein Sämling der letzteren ist, so ist ein solcher 
Rückschlag auf die Mutterpflanze immerhin bemer- 
kenswert. Baronne de Rothschild und ihre Sippe 
scheint Oberhaupt sehr geneigt zu sein zu variieren 
und Sports hervorzubringen. Ich habe von jenem 
Zweige okuliert und werde alnvarten, ob ich im 
nächsten Sommer wieder Illumen der Baronne de 
Rothschild davon erhalte. 

2) Auf einen kleinen Handgriff beim Okulieren 
nach gewöhnlicher Methode, den ich in keinem 
Lehrbuch gefunden habe, möchte ich die Rosen- 
liebhaber aufmerksam machen. Es geschieht näm- 
lich leicht, dass gerade dort, wo das Auge liegt, 
sich die Rinde des Wildlings nicht fest anlegt, 
namentlich dann, wenn das Auge etwas gross ist 
und der Blattstiel daran bleibt; infolge dessen 
bildet dann gerade an dieser Stelle kein fester An- 
schluss der Veredelung an die Unterlage statt. In 
diesem Umstande ist sehr häufig die Ursache zu 
suchen, dass die Veredelungen vertrocknen. Dem 
lässt sich dadurch abhelfon, dass man eben ober- 
halb des Auges die Rinde des Wildlings zu beiden 
Seiten schräg von oben nach unten ein wenig ein- 
schneidet; alsdann legt sich dieselbe beim Binden 
oberhalb und unterhalb des Auges fest an und 
beengt dieses selbst in keiner Weise, lässt ihm 
vielmehr Raum zu freier Entwickelung. Man muss 
aber sichere Hand und scharfes Messer haben, da- 
mit man bei der Gelegenheit das Auge nicht verletzt. 



Fragen 

von l’astor Hartmann in Königstnühl bei Cammin. 

Frage 1 : Wo sind noch die alten Hybrid- 
Rosen zu haben, wie Bremms, Charles Lawson, Uhene- 
dole, Conpe d'He’be, Paul Perras, Vivid u. a. ? 

Frage 2: Welche Ursachen liegen der Gelb- 
sucht der Rosen zu Grunde? Durch welche Mit- 
tel kann man dieser Krankheit Vorbeugen oder 
wenigstens ihr Einhalt thun? 

In der Beschaffenheit des Bodens ist die Ur- 
sache nicht zu suchen; denn ich habe die Krank- 
heit auf dem verschiedensten Boden in hohen und 
niederen Lagen angetroffen. Es ist doch höchst 
fatal, wenn man einen anscheinend gesunden schönen 
Wildling veredelt hat und nun gegen den Herbst 
hin fängt die Krone an gelb zu werden ; man 
schneidet zurück, aber vergebens! Die Krankheit 
geht immer weiter nach unten; sie kommt an die 
Veredelung. Da geschieht es mitunter, dass die 
Kraft des treibenden Edelreises die Krankheit zum 
Stillstand bringt; meistens aber, und immer, wenn 
das Auge noch nicht getrieben hat, geht die Ver- 
edelung zu Grunde. Durch die Veredelung und 
die etwaige Störung der Saftzirkulation, welche 
dadurch hervorgerufen wird, wird die Krankheit 
nicht veranlasst, denn auch unveredelte Stämme 


unterliegen ihr; auch seit Jahren schon veredelte 
Stämme golien durch sie ein. Ist die Ursache der 
Krankheit in der Beschaffenheit der Wurzeln zu 
suchen? Ich habe eine auf Wurzelhals veredelte 
Hipp. Jamain;*) dieselbe treibt alle Frühjahre kräf- 
tige Schüsse, auch die erste Blüte ist noch gut, 
dann aber fangen die Triebe au gelb zu werden 
und ich muss sie an der Basis absehneiden. Im 
nächsten Frühjahr beginnt das Spiel von neuem. 
Ich habe die Pflanzen herausgenommen und die 
Wurzeln untersucht, aber dem blossen Auge er- 
schienen sie ganz gesund. Ich habe die Rose auf 
eine andere Stelle gepflanzt, aber auch das hat 
nicht geholfen. Auch Stockung der Säfte, etwa 
infolge zn starken Beschneidens, kann nicht die 
Ursache sein, denn auch unbeschnittene Stämme 
bekommen die Krankheit, Oder ist Überfluss von 
Säften die Ursache? Allerdings will mir scheinen, 
als wenn gerade die am üppigsten treibenden 
Stämme häufiger an dieser Krankheit leiden. Man 
behauptet zwar, dass die Rose, von frischem Dünger 
abgesehen, jedes Mass von Fruchtbarkeit des Bodens 
konsumieren kann, vielleicht ist es im allgemeinen 
auch richtig, vielleicht aber auch nicht. Ein Mittel, 
der Krankheit Einhalt zu thun. habe ich auch 
noch nicht entdeckt. Das Verpflanzen hilft nicht, 
das Zurückschneiden meistenteils auch nicht. Wer 
kann darüber Belehrung geben? 

3) Welches ist das beste Mittel zur Vertilgung 
des Kosenschimmels (Meltliau)? 

4) Ist der flüssige Dünger für Rosen dem 
trockenen Stalldünger vorzuziehen, ganz besonders 
für Sandboden? Und wann ist die geeignete Zeit 
zur Anwendung des flüssigen Düngers? Ist Kloaken- 
Dünger nicht zu scharf für Rosen? 

5) Welches sind die dauerhaftesten Unterlagen 
für Rosen, Waldwildlinge oder die in letzterer 
Zeit sehr empfohlenen Sämlingshochstämino ? ( Hier- 
über siehe die Abhandlung Jacobs- Weilburg. D. Red.) 

*1 Variftilt ur.t«rli'<gt ilcin <M*Uiw«nl- n s«hr. wlo ubrr- 

hnnpt tillp Viftor V**r<li««r (’barakt»*r 8ort«n. L». 

Eingegangene Kataloge 

welche von den Übersenderu auf franko Verlangen 
gratis bezogen werden können; 

,1. Wesselhöft in Langensalza i. Thür. 

Max Deegen jr. in Köstritz. 

Gehr. Schultheis in Steinfurth-Bad Nauheim. 


Vereinsangelegenheiten. 

Wir ersuchen nochmals diejenigen Mitglieder, 
welche noch mit Ihren Beiträgen im Rückstände 
sind, dieselben an nnsern dermaligen Kassierer 
Herrn Louis Kühl jr., Savignystrasse »ff», in 
Frankfurt a. M. einzusenden. v 

Der V o r s t a n d. 
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Verein deutscher Rosenfreunde 

gegründet am 28. September 1883 zu Hamburg. 

Statuten. 

Die konstituierende Versammlung setzte nur 
die Grnndzüge der Statuten fest, den Ansbau der- 
selben künftigen General - Versammlungen über- 
lassend. 

$ I. Die Gesellschaft nennt sich: Verein deut- 
scher Rosenfreunde. Sie versteht unter „Rosen- 
freunde“ Gärtner wie Liebhaber. 

§ 2. Zweck der Gesellschaft ist die iltdmng 
der nationalen Rosenkultur, die Verbreitung wort- 
voller Sorten, die Anregung zur Anzucht deutscher 
Varietäten, die Prämiierung heimischer Züchtungen, 
die Prüfung der jährlich im Auslande erscheinen- 
den Neuheiten, die Herausgabe von Schriften zur 
Anleitung und Belehrung über Rosenzucht und 
pflege, die Veröffentlichung von Verzeichnissen der 
wertvollsten und empfehlenswertesten Rosen für die 
verschiedensten Zwecke und die Veranstaltung all- 
gemeiner Rosonausstellungen in allen grösseren 
•Städten Deutschlands. 

§ 3. Der Vorstand der Gesellschaft besteht aus: 

1 Präsidenten und 2 Vizepräsidenten. 1 Sekretär 
und 2 Stellvertretern und 1 Schatzmeister. 

§ 1. Dem Vorstände steht zur Seite ein Aus- 
schuss (General-Komite), bestehend aus 2-1 Mit- 
gliedern, die möglichst gleichmässig aus Nord-, 
Mittel- und Süddeutschland zu wählen sind. Der 
Ausschuss hat das Recht, die Zahl seiner Mit- 
glieder durch Kooptation zu vermehren. 

§ 5. Der Vorstand und der Ausschuss werden 
für die Dauer eines Jahres in der General- Ver- 
sammlung gewählt. Bei der Wahl, die durch 
Stimmzettel erfolgt, entscheidet die absolute Stimmen- 
mehrheit der anwesenden Mitglieder. Bei Stimmen- 
gleichheit entscheidet das Los. 

§ 6. Es findet alljährlich eine General-Ver- 
sammlung in der Regel im Anschluss an eine 
Rosenausstellung statt. Dieselbe muss abwechselnd 
im Norden und Süden des Reiches abgehaltcn 
werden. Das Vereinsjahr beginnt und endet mit 
der jedesmaligen General- Versammlung. 

S 7. Die Anzahl der Ausstellungen ist zunächst 
auf jährlich eiue festgesetzt, doch kann dieselbe 
auf Wunsch (bei ausreichenden Mitteln) nach Be- 
dürfnis vermehrt werden. 

§ S. Jedes Mitglied der Gesellschaft zahlt bis 
ultimo Dezember einen Jahresbeitrag von 3 Mark 
an den Kassierer. Es empfangt dafür unentgeltlich 
die vom Vorstand herausgegobenen Schriften. Die 
Quittung berechtigt zum freien Eintritt in die vom 
Verein veranstalteten Ausstellungen. Wünscht ein 
Mitglied aus dein Verein zu scheiden, so ist solches 
dem l. Sekretär, der die Mitgliederliste führt, an- 
zuzeigen. 

§ <», Alle für den Verein bestimmten Schriften, 


wolcho Anfragen etc. enthalten , sind an den 
1 . Sekretär zu richten, der sie dem Vorstände 
vorzulegen hat. Die Anmeldung zum Beitritt, 
sowie die Entgegennahme der Jahresbeiträge kann 
auch durch Vermittlung der Mitglieder des Vor- 
standes und des Ausschusses bewirkt werden. 

§ 10. Die Gesellschaft giebt ihre Publikationen 
in einem eigenen Vereinsorgan heraus, bis zur 
Gründung eines solchen in gedruckten Rundschreiben. 


Verzeichnis der Mitglieder des Vereins 
deutscher Rosenfreunde. 

Adlung, G., Gastwirt, Frankfurt a. M., Bender- 
gasse 26. 

Allihn, Dr„ Pfarrer, Merzien l>ei Köthen. 

Arnadc, Julius, Kaufmann, Görlitz. 

Banck, Jakob, Verwalter in Jalta in der Krim. 

Bamberg, Gartenban-Verein zu. 

Baron, Paul, O hergärtner bei Frau Bonn, Wwe. in 
Oberrad hei Frankfurt a. M. 

Bartels, Obergärtner bei Hrn. Ed. Behrens, Ham- 
burg, Harvestchuderwcg. 

Ba r c k h a u s c n , G., Obergärtner bei Herrn Kamtner- 
herrn v. Biilow, Bothkamp pr. Voorde, Kreis Kiel. 

Bauer. A., Kunst- und Hamielsgärtner, Rosenkultur, 
Danzig. 

BAssier, Robert, Kaufmann, Ottweiler, Regierungs- 
bezirk Trier. 

Bädeckcr, Uoiuh., Kaufmann, Bremen. 

Becker, Jos., Ilandclsgürtner, Bonn a. Rh. 

Becker. L.. Hamielsgärtner, Lockstedt-Hamburg. 

Begemann, Herrn., Privatier, Bremen. 

Behrens sen„ E. L„ in Firma L. Behrens Söhne, 
Bankier, Pöseldorf- Hamburg, Harvestehuder- 
weg 25. 

Bernburg a. 8., Gartenbau- Verein in, durch 0. Siegel, 
Kassierer. 

Bernd t, Bergwerks-Direktor, Gottesberg in Schlesien. 

Bereit elmann, J., Apotheker, Pfungstadt. 

Berg, Kunst- und Hamielsgärtner, Rostock. 

Beving, Adolf, lilrstl. Fürstenb. Expeditor, Donau- 
cschiugen. 

v. Bo litis, Ladislaus, Graz. 

Bolten, Dr., Geheimer Hofrat, Rostock i. Meckl. 

Bosse u rot h, G. C., in Brücken bei Wallhausen- 
Holme. 

Brandt, R. Hamielsgärtner, Charlottenburg b. Berlin. 

Brandt. A., jmt., Kunst- und Hamielsgärtner, Elbing. 

Braun. A., Danzig. 

Bremormann, F. M., Handelsgärtner, Bremen. 

Brumm er stä dt, Dr. tned., prakt. Arzt, Rostock. 

Br uno w, C„ Hofgärtner in Arnstadt i. Thür. 

Busch, W., Gutsbesitzer. Laakhausen Bei Wesel. 

Bu n tz e 1 , Max, Baumschulbesitzer, Niedcr-Schönwcide 
bei Berlin. 

v. Cannstein, Dr., Freiherr, Kgl. Ökonomierat, 
Berlin. 

(’hrys ander, Dr., Bergedorf bei Hamburg. 

Cla user, August, Kaufmann in Rostock. 

Cottbus, Gartenbau-Verein zu, Schriftführer W. Tictze. 

Cross, Gärtnerei-Besitzer, Berlin S., Ritterstrasse 98. 

Crom, Gastwirt in Baubach. 

v. Daake, W., Kaufmann, Osterode u. Harz. 

Dannstadt, Gartenbau -Verein zu, Vereins-Sekr. Hof- 
gärtner R. Noack. 

Dauelsberg, F. W., Kaufmann, Bremen. 

Deegcn, Albert, städtischer Gasanstalts -Inspektor, 
Wittstock. 


UB 


i:rt 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 




= — 4l 1 4 


Hohle, 15., Obergärtner, Bremen. 

Dessau, Anhaltischer Gartenbau-Verein zu, Sekr. Ford. 
Fitzati, Rosen- unil Baumschnlbesitzer. 

Dietzel, Ferdinand, Stadtra (7 Görlitz. 

Derschow, W., Kaufmann, Frankfurt n. M., Hor- 
uiannstrassc 29. 

Dreye r, J. II., Lehrer in Bremen. 

Drö ge m n 1 ler , Heinrich, Rektor, Neubaus a. <1. E. 

Drusch ki. Karl, Kanfmann, Görlitz. 

„ Otto, >. „ 

„ Hermann, „ » 

» 1 aal, n * 

Edler, Regierungsgeometer, Gotba. 

Kichler, G., Hofgarten- Inspektor, Wernigerode a. II. 

Kugel, H., Bahnhofs -Vorsteher, Bahnhof Karstadt, 
Berk-Hamb. Bahn. 

Eicbenauer, Karl, in Krouberg. 

Feldhusen, J. P., Makler, Bremen. 

Fev, Gebrüder. Buchdruckereibesitzer, Frankfurt a. M., 
Kruggasse. 

Firle, Ferdinand, Obergärtner an der Irrenanstalt, 
Frankfurt a. M., Böhmcrstrassc 4o. 

Fl eise h m a u n , Gehr., Kuustgärtner, Frankfurt a. M., 
llhöustrasse HK 

Fleisch- Daum, Kunst- u. II andelsgär liier, Frank- 
furt a. M., Wicsenhüttenplatz. 

Flörke, Emil, Dr. med., Zahnarzt, Bremen. 

Frankfurt a. NI Gartenbau-Gesellschaft zu. 

Frese, Karl, Kaufmann, Kassel. 

Führ in an n, Anton. Handelsgärtner, München. 

Fürst, Willibald, Redakteur der Frauendorfer Blätter, 
Frauendorf, Post Viishofeu, Xiederbaiern. 

Gent hin. Verein für Gärtner- u. Gartenfreunde für die 
Kreise Jericbow I und II zu, Vors. W. Eberhard), 
Roscnschuleubcsitzer und Kuustgärtner zu Genthin. 

G erstmann, II. A., Obergärtner, Görlitz. 

Gregor, General-Direktor, Freiburg in Schlesien. 

v. Gremp, Freiherr, Homburg vor der Höhe. 

Grieben, Adolf, Reutier, Berlin f'., Nikolai-Kirchhof I. 

Grimm, fürstl. liohcnz. Hofkammer-Rai, Sigmaringen 
in Hohenzolleru. 

Grober, Gustav, Dr. med., prakt. Arzt, Bremen. 

Grossenbain, Gesellschaft für Gartenbau mul Natur- 
wissenschaften zu, vertreten durch .1. Pollmer, 
Stailtgärt uer, V orsitzender. 

Grosch, Rosen- und Bamnschulhes., Godesberg a. 11h. 

Grube, C., Uosengärtncrci, Quedlinburg. 

Gör ms, Rosengärtner, Potsdam. 

II a a c k & M fi 1 1 er , Baum- und Rosensclmlenbes., 
Trier a. d. Mosel. 

1 1 a c d g e , Kuustgärtner, Rostock. 

Halt, Karl, Handelsgärtner, Erfurt. 

Hamann, C., Handelsgärtner, Altona, Kl. Gärtnerstr. 

11 ane wacker, Paul, Nordhausen. 

Harms, Friedrich, Rosenschulenhesitzer, Hambnrg- 
Eimsbilttcl. 

Harms, Friedr. Aug., jun., Rosengärtner, Hanihurg- 
Eimsbüttel. 

Hart manu, Pastor, Königsmühle hei Cammin in 
Pommern. 

Hauff, Gustav, Geometer, Sachsenhausen hei Frank- 
furt a. M., Elisabcthenstr. 35. 

H a «i p t , Amtsrichter, Rostock. 

Hauser, Aug., Kaufmann, Rostock. 

Heins, J, C. W„ städtischer Ohergiirtuer, Bremen. 

Hell ermann, H. C. A., Handelsgärtner, Bremen. 

ilempel, E., Obergärtner im Geschäft des Herrn 0. 
W. Mietzsch, Dresden. 

Hcnnicko, Hosengärtnerei, Nordhausen. 

Her eher, A., Handelsgärtner, Lockstedt b. Hamburg. 

Hesse, Herrn., Roseuschulenbesitzer in Weener, Pro- 
vinz Hannover. 


Hevdecker, Ernst, Kunst- und Handelsgärtner, 
Frankfurt a. M., Mainzer Landstrasse 32-S. 

Ilientzsch, Rulenmn, Baumschulbesitzer, Berlin N. 

Hildebrand, W., Miihlenbesitzer, Pfungstadt hei 
Darmstadt. 

1 1 i u r i c li s , 1 .ein er, Oldenburg. 

Hirschfeld. M.. p. A.: Herrn F. Huch. Handels- 
gärtner, Hainhurg-Eimshüttel, Gärtnerstr. 11(1. 

11 offmann, M., Hofgärtner Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preussen, Berlin, Wilhelmstr. 

Hob eisen, Ad., Roscnschulbesitzer, Pforzheim. 

11 Ohm, Franz, Baumschulbesitzcr, Gelnhausen. 

Hoppen, Peter, Neuwied a. Rh. 

Hoss, Andreas. Kunst* und Handelsgärtner, Frank- 
furt a. M., Bornheiiner Landwehr VI. 

Höhhel, A. 1L, Hamburg. 

Jacobs, F, R., Rosenschuleii, Weilhnrg a. d. Lahn. 

.1 a w e r. Theodor, Baitmschulbesitzer in Nieder-Schön- 
hansen hei Berlin. 

Iliacli, C. I,., Kunst- und Handelsgärtner, Frank- 
furt a. M., Musikanteilweg 3-3. 

Jost, C. G., Roscngärtnerei, Saatfeld in Sachsen- 
Meiuingen. 

Josst, Franz, Obergärtner, Exz. Graf von Thnn- 
I lohenstein’sche Schlossgarten -Verwaltung, Tet- 
schen a. d. Elbe. 

John, Alfred, Oberlehrer, Arnstadt i. Thür. 

Isaacs, Edwin, Konsul, Kaufmann, Hamburg. 

Jürgens, Und., Ingenieur für Gartenbau, Hamburg. 

Jülich e r , Fr., 1 »etinold. 

.1 u ii f e r , Ernst, l.iegnitz. 

Jungk, Otto, Rosengärtner, Jena. 

Kaiser, Karl. Samen- u. Pflanzenhnndlg., Nordhausen. 

Kar ich, C. L.. Handelsgärtner, Bremen. 

Kaufuianii, Theod., Baumschnlbesitzer, Sulingen. 

Ketten. Gebr., Uosisteu. Limpertsherg h. Luxemburg. 

Klar, Josef. Samenhandlung. Berlin N„ Linienstr. 191». 

Kloster, H., Kunst- und Handelsgärtner, Rogen- 
Züchter en gros, Gersheim a. Rh. 

K i e s e 1 b a c h , Restaurateur, Wesel. 

v. Klein. Hauptmann, Rostock. 

Köhler, Karl, Obergärtner Im?» Herrn Nikol. Maiis- 
kopf. Frankfurt a. M., Unterm ainquai 54. 

K o p p a i, Obergärtner hei Frau Job Andreae- Winkler 
Ww„ Frankfurt a M.. Westendstr. 11. 

Koch, Ludw., Handelsgärtner, Wandsbeek-Marienthal. 

K oe 1 le, Willi., n. Co., Rosen-Uoflieferantcn Sr. Maj. 
des Königs von Baiern und Sr. Kaiserl. und Kgl. 
Hoheit des Kronprinzen des deutschen Reichs und 
von Preussen. Augsburg. 

Kramer, Friedrich, Obergärtner, Flottheck -Park, 
Kl. Flottheck hei Hamburg. 

Kronel, .1. 11., Handelsgärtner, Bremen. 

Krüger, G. F.. Bank-Direktor, Bremen. 

Kreusser, Fr., Ingenieur, Ascbaffenburg, Baiern. 

Krück, C., Obergärtner. Hamburg, Buchst r. 

Koloczek. Anton, Ober-Glogau. 

Krumm haar, D. W., Rosenschuleii, Halhcrstadt. 

Kühl mann, II., Handelsgärtner, Lemgo (Lippe). 

K übler, C., Rosenschulen, Heilhroun a. N. 

K u n z e , Julius, Rosenzüchter und Baumschnlbesitzer, 
Charlottenburg hei Berlin, auf Roberts- Park. 

Lachs, J. C., Altona, Wohlers-Allee 37. 

v. L ade, General-Konsul, Villa Monrepos lici Geisen- 
heim a. Rh. 

Lambert, Jean, Stadtrat, Baumschulhesitzer, 

L a m h e r t , Nicolaus, Baumachulbesitzer. 

La in ey er, .1. R., Kaufmann, Bremen. 

Lange, Dr. phil., Kunstgärtner, Rostock. 

Lange. F. W., Geometer, Sacnsenhnusen a. Main, 
Mühlbruchstrasse 27. 

L a i s t i k o w , General-Direktor, Waldenburg, Schics. 
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Die Sämlingszucht der Edelrose nach 
wissenschaftlichen Prinzipien 

von Heinrich Drögem Oller, Rektor za Neu- 
haus a. d. Elbe. 

(Fortsetzung statt Schluss.) 

Wir wollen nun nach diesen Abschweifungen 
die Pilzfrage praktisch erörtern. Das Vehikel der 
Pilze sind hauptsächlich die welkenden Griffel, 
vermittelst deren selbige durch <lie steinharten 
.Samenschalen dringen und den eigentlichen Kern 
infizieren. Sind nun die Samen der Rosaceen in 
einer -fleischigen Frucht eingoschlossen, wie •/.. II. 
hei Pyrits, so können die welkenden Griffel kein 
Vehikel werden, weil alsbald nach der Hlflto durch 
die sich bildende Frucht jeglicher Connex zwischen 
den Griffeln und Samen absolut unterbrochen wird. 
Nur in dem Falle, dass die Frucht entweder platzt 
oder wurmstichig wird, kann der Pilz zu den 
Samen gelangen. Ausserdem sind die Samen der 
Pyrits-Arten mit einer so dichten Hornhaut umschlos- 
sen, dass der Pilz nur in den seltensten Fällen 
diese zu durchbohren vermag, und das ist donu 
auch lediglich der Grund, weshalb Kernobst ver- 
hältnismässig viel besser keimt als die Samen 
mancher anderer Rosaceen. Ganz ähnlich wie hei 
Pyrits verhält sich nun die Sache ursprünglich bei der 
Gattung Rosa. Sämtliche Rosettspezies hatten, eiie 
der Mensch dieselben in seine Pflege nahm, nur 
einfache Blumen mit 5 Petaleu, wie unsere Rosa 
canina. Sobald nun eine solche Rose fruktiliziort, 
verwächst die Fruchtöffmmg alsbald und die Samen 
sind gegen Pilze hermetisch abgeschlossen. Erst 
wenn nach völliger Fruchtreifo die Beere der R. 


canina morsch wird und verfault, wird der Same 
durch Pilze infiziert, — er verschimmelt, wie der 
landläufige Ausdruck lautet. Für die Same* der 
R. canina ist dieses Verschimmeln insofern vorteil- 
haft. als dadurch den steinharten Samenschalen 
das Oel entzogen wird und diese in Folge davon 
leichter vermodern. Nimmt der Pilz zu sehr über- 
hand. so kann mau den Canina-Samen leicht durch 
Salzsäure u. s. w. desinfizieren, weil das Ucbol 
eben nur ein änsserliches ist. — Will man die 
Entwicklung der Pilze in ihren verschiedenartigen 
Gebilden beobachten, so bringt man zerquetschte 
Früchte der R. canina an einen dumpfen Ort. 
Nacli Verlauf von 48 Stunden zeigt sich schon 
4or Schimmel und greift alslmld mit unglaublicher 
Schnelligkeit um sich. Das Studium der mannig- 
fachen Gestaltungen dieser Pilze ist ein äusserst 
interessantes. Wuchern dio Pilzgebilde nur auf dem 
Fleische der zerquetschten Beeren, so zeigen sich 
hauptsächlich nur Protosporenformcn (also Conidieu- 
träger, Spennagonien und Pykniden), auf dem Samen 
selbst aber sehr häufig die Perithecien, welche längst 
nicht von gleicher Länge, Färbung und Gestalt sind. 
Werden nun die Samen der Edelrose von diesen 
Pilzen hcimgesucht, so ist ihre Wirkung eine geradezu 
verheerende. Nur in den seltensten Fällen ist die 
Fruchtöffmmg dieser Rose geschlossen, weil selbige 
wegen der Füllung der Blumen und namentlich 
wegen der in den Fruchtknoten eingckrempeltcn 
Petalen ungleich viel grösser ist als hei der R. 
canina. Häutig drängen sich die Samen auch noch 
aus der Fruchtöffmmg hervor und bilden dann 
oben eine sogenannte Samenkrone. Die Samenschale 
der Edelroso ist aber längst nicht von der festen 
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Struktur wie diejenige der K. canina, und nur zu 
leicht gelingt es den heimtückischen Verwüstern, 
durch dieselbe zu dringen und den Kern zu in- 
fizieren. Oftmals sind gegen 0<) ri o der im Freien 
gezogenen Samen infiziert, selbst wenn man äu>sei- 
lieli mit einer guten Lonpe nicht die geringste 
Spur davon zu entdecken vermag. 

Fallt im Spätherbst viel Kegen und man lässt 
alsdann die Früchte bis zum Eintritt des Frostes 
sitzen, so sind die darin enthaltenen Samen regel- 
mässig sämtlich verschimmelt. Diesem in der Timt 
unbegreiflichen Schlendrian huldigten bis jetzt wohl 
fast alle Züchter des ln- und Auslandes, und man 
darf sich daher wahrlieh nicht wundern, wenn die 
Resultate der Aussaat so überaus kläglich waren, 
obwohl merkwürdigerweise dies fast niemand ein- 
räumen will, sondern jeder sich den Anstrich zu 
geben sucht, als ob es ihm ein Leichtes sei, seine 
Samen ä la K. canina zum Keimen zu bringen 
uud Sämlinge wie Gras aus der Erde zu zaubern. 
Geflissentlich wird dann das Ammenmärchen ver- 
breitet, dass oftmals zwischen 1000 Sämlingen 
noch nicht ciao einzige gute Neuheit zu finden 
sei, während diese Herren noch nicht einmal über 
1 00 Sämlingo verfügen und dennoch mehrere gute 
Neuheiten daraus hervorsuchon und oft mit gros- 
sem Eklat Reklame dafür machen. — Ich bin z. IS. 
der festen Ueborzengung, dass Monsieur Nabonnand 
die Kunst versteht, unter 1 00 Theerosensümliugen 
mindestens 1 0 „\V interblüher" zu entdecken und 
eiligst in Gold zu verwandeln. Man lasse doch 
diesem Herrn gehörig Zeit, seine „\\ intorblühei 
in Zukunft etwas genauer zu revidieren und setze 
vorläufig alle Matadoro und „Winterblüher“ aus 
Golfe Juan auf 10 Jahre in Deutschland ausser 
Kurs. Probat tim est. - Es ist zu traurig, dass 
im Reiche der Blumenkönigin unerhört viel ge- 
schwindelt wird, selbst bei unerhört hohem Preise, 
wie der Fall mit Luisiadas wiederum aufs neue 
boweist. — 

Untersuchen wir nun die Schalen der schein- 
bar nicht infizierten Rosensamen genauer, so giebt 
es gar mancherlei Anzeichen von dem Vorhandensein 
der Pilze. Bringen wir z. B. die trockenen Griffel 
oder ein Stück von der Spitze der Samenschale unter 
ein Mikroskop von etwa 1 50facher Vergrössernng, 
so bemerken wir gar bald das eingetrocknete My- 
celium. Entblössen wir nun vorsichtig das Keira- 
würzolchen von dessen Schleimhaut uud bringen 
letztere gleichfalls unter das Mikroskop, so werden 
wir Reste von Mycelien und förmliche Ablagerungen 
von Conidiensporen bemerken. Selbst schon durch 
eine gute Lonpe sind bei schalenlosem Samen an 
der Umhüllung des Keimwürzelchens die infizierten 
Stollen sichtbar, namentlich dort, wo die Schleim- 
haut von der Hornhaut der Samenschale gewalt- 
sam abgerissen ist. Ausser dem Keimwiii Zeichen 
ist auch der Nabel der Samen ziemlich häufig 


inficiert. ln den meisten Fällen freilich dringt 
das Mycelium durch die Griffollücke in deu Kern. 
Geschieht dies vor der Hälfte der Samenreife, 
so schlägt das Samenkorn gänzlich fehl und es 
erscheint gewöhnlich wie mit schnecweissem F ilz 
überzogen; dringt der Pilz dagegen erst nach 
der Hälfte der Fruchtzeit durch die Samenschalen, 
so schrumpft der Kern nur etwas ein, oder 
wird, wie man sagt — notreif. Bei diesem Samen 
vermag sogar das unbewaffnete Auge den Pilz 
noch mit Sicherheit zu erkennen. Trotz vieler und 
sorgfältiger Beobachtungen habe ich noch niemals 
gefunden, dass Sporen unmittelbar auf den Samen- 
lappen ihre Brutstätte hatten. 

Aus dem bislang Erörterten wird es wohl zur 
Genüge erhellen, wie schwer es hält, ans vcrpilz- 
tem Rosensamen noch Sämlinge zu ziehen. Jahre- 
lang habe ich mit rastlosen Anstrengungen fast 
vorgeblich an der Lösung dieses scheinbar unmög- 
lichen Problems gearbeitet. Die schärfsten Chemi- 
kalien vernichteten erst dann den Pilz, wenn das 
Keimwürzelchen des Samenkorns langst zerfi essen 
war. Man musste deshalb den Bösewicht mit 
anderen Waffen bekämpfen; aber in welcher Rüst- 
kammer waren diese zu finden? Nach langen ver- 
geblichen Versuchen führten Zufall und Geistesblitz 
mich endlich aus dem Wirrsale heraus. Schon 
längst war in mir die Vermutung aufgestiegeu, 
dass die Existenzbedingungen der Phancrogameu 
und Kryptogamen unter gewissen Bedingungen 
Gegensätze bilden, uud dass nur unter den gewöhn- 
lichen Bedingungen das phanerogamische Leben 
dem kryptogamischen Schmarotzer unterliege. Diese 
Vermutung ward alsbald uufs glänzendste bewahr- 
heitet, indem ich so glücklich war, wenigstens eine 
dieser negativen Existenzbedingungen zu entdecken. 
— Sehen wir uns die Pilzo im grossen und gan- 
zen an. so muss es ja auch dem Laien einleuch- 
tend sein, dass ihre Struktur den Phanerogamen 
gegenüber nur diejenige elender Schwächlinge ist. 
Durch Potenzierung gewisser Verhältnisse werden 
niedere kryptogamische Schmarotzer aber dergestalt 
lalini gelegt, dass sie entwickelungsunfähig werden, 
freilich nur so lauge, als dieso Verhältnisse ob- 
walten. Daher kommt denn auch die eigentümliche 
Erscheinung, dass in meinen Saattöpfen Sämlinge oft 
inmitten einer Kernpilzgruppo stehen. Soviel ich weiss, 
waren negative Existenzbedingungen, d. i. Umkehrung 
der gewöhnlichen Verhältnisse, bislang noch nicht 
bekannt. Wahrscheinlich giebt es deren mehrere 
und ich werde deshalb unablässig weiter experi- 
mentieren. — Im Februar vergangenen Jahres gelang 
os mir endlich, eine leichte Methode behufs absoluter 
Desinfektion zu entdecken, obwohl es hei den mit 
Peniciliium glaucum inliziorten Samen leider noch 
immer einige Nieten giebt. Diese Methode ist 
indes nur bei schalenfreien Samen anwendbar. Die 
Entschalung der Samen geschieht mittelst eigen- 
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“rtig konstruierter Maschinen, welche mit solcher 
Genauigkeit arbeiten, dass die Einbusse nur 2 — 3°/o 
beträgt. — Man muss aber nicht meinen, dass man 
nur sehalenlosen, pilzfreien Samen zu säen brauche, 
damit die Samen ä la 1!. canina auflaufen. Dies 
,st keineswegs der Fall, denn schalenloser Same 
r uht mitunter ein volles Jahr, bevor der eigent- 
liche Keimprozess eintritt. Um den Samen in 
5 — 6 Tagen zum Keimen zu bringen, wird der- 
selbe 48 Stunden lang mit gewissen Ingredienzen 
getränkt, welche die Keimkraft in sehr hohem 
Grade anregen. Sodann wird der Same entweder 
desinfiziert oder gegen Pilze immun gemacht. Nun- 
mehr kann erst zur wirklichen Aussaat geschritten 
werden und zwar unter Beobachtung der sorgsam- 
sten Vorsichtsmassregeln, damit die Samen während 
des Keimprozesses nicht aufs neue infiziert werden. 
Hei einer Temperatur von etwa 10 Grad Keauiu. 
beginnt oft schon am 5. Tage der sichtbare Keim- 
prozess. Zunächst dehnt sich die Umhüllung des 
Keimwflr/elchens ein wenig, sie wird wesentlich 
glatter und eingeschrumpfte Stellen verschwinden. 
Bei genauerer Untersuchung gewahrt man alsbald 
seitwärts an der Spitze der Umhüllung einen 
Höcker, der allmählich anschwillt, bis endlich das 
Keimwürzelchen an dieser Stelle zu Tage tritt. 
Ausserst selten sind die Fälle, wo bei schalenlosen 
Samen das Keimwürzelchen durch die Spitze der 
Umhüllung dringt : es tritt dann in der Kegel der 
Fall ein, dass die Umhüllung an der Basis des 
Keimwürzelchens abplatzt und letzteres an der 
Spitze mit einer sogenannten Hautmütze umgeben 
ist Wird dies Häutchen nicht rechtzeitig entfernt, 
so verdickt sich das Keimwürzelehen an der Spitzo 
und wird in Folge dessen unfähig, Saugwurzeln 
zu bilden. Dies sind die sogenannten Wracker, 
die nur von kurzer Lebensdauer sind. Die feder- 
artigen Saugwurzeln haben beim Kosenkeimling 
p ine quirlfürmige Stellung und ihre Zahl beträgt 
oft reichlich 500, wenigstens bei kräftigen Keim- 
lingen der Edelrose. Die Saugwurzeln haben den 
Zweck, dem Sämling im ersten Stadium seines 
Daseins die nötige Nahrung zuzuführen Nach etwa 
zwanzig Tagen entwickeln sich neue Wurzeln aus 
‘b'r Ilanptwurzol und die Würzelclicn des ersten 
Stadiums sterben mm allmählich ab. Jede dieser 
wurzeln ist mit Tausenden von federartigen Sang- 
würzolchen bedeckt, welche gleichfalls allmählich 
absterben, deren Narben sich aber bei der Ver- 
holzung in Saugwarzen nmbilden. Von einer guton 
Bewurzelung hängt wesentlich das Gedeihen der 
Sämlinge ah, und es wird demnach wohl einleuch- 
tend sein, welch’ wichtiger Faktor die richtige 
"abl der Erde in der Sämlingszucht ist. Die 
alte Methode hat gerade in diesem Punkte in 
'ior unverantwortlichsten Weise gesündigt. Sie 
war der Ansicht, dass magere, sandige Lehmerde 
mit Holzkohle gemischt, die richtige Erde sei. 


Andere nahmen sogar Torferde, und noch andere, 
um ganz etwas Apportes zu haben, braunrötliche 
japancsischo Thonerde, in welcher gewöhnlich die 
Zwiebeln von Liliuin auratum verpackt sind. 

(SchluxM folgt.) 

Der Rosenkatalog der Zukunft. 

Es ist vielleicht ein gewagtes Ding, dass 
gerade wir es unternehmen, über den „Bosenkatalog 
der Zukunft“ zu schreiben. Da wir Bosengärtner 
sind, so könnte der freundliche Leser unsere kleine 
Arbeit als eine oratio pro domo mischen ; doch 
liegt uns dieser Gedanke fern, es wird das schon 
zur Genüge aus unsoror Darstellung erhellen. Eben 
als langjährige Bosengärtner sind wir in der Lage, 
die Wünsche und Forderungen der Rosenfreimde 
zu kennen und zu würdigen, und wir glauben 
daher im Interesse der Rose, der wir dienen, zu 
handeln, wenn wir ihren vielen Verehrern und Ver- 
ehrerinnen in dieser neuen Zeitschrift unsere An- 
sichten über die besto Gestaltung eines gut ein- 
gerichteten Katalogcs darlegen. Es mag vorläufig 
noch ein ideales Bild sein, das uns aus ziemlich 
weiter Ferne zuwinkt, aber unerreichbar ist es 
nicht. 

Der Grundgedanke, der einen praktischen Rosen- 
katalog beherrschen muss, ist die Bequemlich- 
keit vom Standpunkte desjenigen aus, der eine 
Kosenanswahl zn treffen hat. Der Rosenfreuud 
oder Bosenkäufer muss ganz im Vordergründe und 
der Bosengärtner oder Bosenverkäufer zurück- 
gezogen im Hintergründe stehen. Die eigene 
Gemächlichkeit verdient keine Beachtung. Ein 
schlechter Geschäftsmann ist der, welcher die 
Ansprüche seiner Kunden seinen eignen unter- 
ordnet. Es genügt also nicht, dass ein Katalog 
eine trockene Aufzählung aller Rosensorten und 
einige Merkmale von jeder Hosenart anführe, 
sondern er muss bei möglichster Kürze als sicherer 
Führer dienen können und es muss die Einteilung 
und gesamte Einrichtung derart sein, dass der 
liosenliebhahcr jede beliebige Sorte oder auch eine 
grössere Sammlung nach einem bestimmten Ziele 
mühelos auswählen kann. 

Von diesem Gesichtspunkte aus lässt die bis- 
her allgemein übliche Einrichtung der Kataloge 
gar vieles zu wünschen übrig ; hiervon macht die 
frühere Ausgabe unsere eignen Katalogcs keine 
Ausnahme. Vor uns liegt mehr als ein halbes 
Hundert Bosenkataloge aus aller Herren Länder 
Europas und Amerikas aus den letzten Jahren ; 
die meisten sind an und für sich mit ziemlicher 
Sorgfalt, leider aber auch alle mit einer einzigen 
Ausnahme, der des Engländers Th. Rivere, nach 
einer gemeinsamen Schablone ausgearbeitet. Allo 
teilen nämlich sämtliche Rosen nicht vom bota- 
nischen Standpunkte ans, weil allerdings wenig 


UB 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 



WTJL 


o-^g 20 Ö~° 


praktisch, sondern vom gärtnerischen Standpunkte 
aus in die verschiedenen bekannten Familien der 
hundertblättrigen, Moos-, Theensen u. s. w., jo 
nach Ursprung, Zucbtweiso, Wachstum u. s. w.; 
andere bringen den grössten Teil der katalogisierten 
Kosen den Kinfilhrungsjahren nach, ln diesen 
Abteilungen und Unterabteilungen linden sich die 
Kosen einfach alphabetisch aneinandergereiht ohne 
Unterschied, ohne ltücksicht auf irgend ein Merk- 
mal, das dem Rosenfreunde als Anhaltspunkt und 
Leitstern dienen könnte. Kr mag also y.uselien, 
«io er sich orientiert und die seinem Zweck und 
Geschmack entsprechenden Sorten heransfindet. Nun 
enthalten aber die Kataloge, wenn ’s niedrig kommt, 
500— 1000 Kosen und die der grossen Spezial- 
gürtnereien etwa anderthalbtausend. Fürwahr, eine 
Tantalusarbeit ! Denn hat man den Katalog glück- 
lich durchstöbert, so mag man wohl die gcwünschto 
Anzahl, in den seltensten Fällen aber die gewünschten 
Sorten hinsichtlich der Farben und sonstigen An- 
sprüche haben. Die Beschreibung beschränkt sich 
zudem meist auf die Farbe, die Grösse und die 
Füllung der Blume; die Pflanze selbst wird ge- 
wöhnlich stillschweigend übergangen, als ob sie in 
den Augen des Liebhabers bedeutnngs- und wert- 
los wäre. Höchstens findet man noch Anpreisungen 
und Anmerkungen über Auszeichnungen. Solche 
sind aber bei der jetzt meistens üblichen Be- 
urteilung, wo gewöhnlich nur eine vereinzelte Sorte 
als Neuheit vor dem Richterstuhle eines Preis- 
gerichtes steht, von zweifelhaftem Werte. Das ist 
in dürren Worten die Einrichtung unserer Kataloge, 
wie wir sie meist von unsern Vorgängern ererbt 
haben. 

Zur Abhülfe hat man bislang verschiedene Mittel 
vorgeschlagen : Beschränkung der Rosensorten, 
Angabe der durchaus gleichartigen (synonymen) 
mul der ähnlichen Sorten , Ordnung aller nach 
Farben u. s. w. Betreffs Beschränkung der 
R o 8 o n s o r t e u mag man verschieden denken. 
Jedenfalls heisst es einseitig vorgehen, wenn man 
ausschliesslich vom Rosengärtner Abhülfe fordert 
und erwartet. Man verlangt von ihm, dass er 
auch die wertlosen altern Sorten absebaffe. Jo nun, 
wer sagt denn dem Rosengärtner, ob eine an- 
gekündigte Neuheit viel- oder geringwertig ist? 
Und wenn er sie besitzt, wer bürgt ihm denn dafür, 
dass seine Ansicht, sein Geschmack und seine An- 
forderungen immer die der andern Rosentreundo 
sind ? Mit seltenen Ausnahmen wird er es gefähr- 
lich finden, sich zum alleinigen Schiedsrichter auf- 
zuwerfen. Wie grundverschieden lauten z. B. noch 
heute die Urteile über Nabonnaud’s Rosen? Der 
Liebhaber dicht gefüllter Rosen verschmäht sie; 
der Freund von lockerer Füllung und schöner 
Knospe, die sich willig öffnet, huldigt ihr. Haben 
nicht beider Ansprüche gleiche Berechtigung, und 
wurde nicht schon manche Schönheit anfänglich 


wenig beachtet, die heute gefeiert wird ■ Einzelne 
Sorten brauchen wir nicht einmal als Beispiel an- 
zuführen, es genügt schon, die Bouuett sehen 1 hee- 
hybridon zu erwähnen. Wie schwankte nicht das 
Urteil darüber in den ersten Jahren nach ihrem 
Erscheinen? Und wie steht es um einzelne Sorten 
der „Ranglisten“? Wie stimmt die deutsche Rang- 
liste mit der englischen und französischen? Quot 
capita, tot sonsus, „soviel Köpfe, soviel Meinungen , 
könnte man fast ausrufen. Und was die in den meisten 
Katalogen vorkommenden ältern Sorten betrifft, so 
werden sie noch immer verlangt, ein Beweis, dass die 
meisten doch nicht so gauz wertlos sind oder dass 
mindestens der Geschmack verschieden ist. W er kann 
es nun dem Rosengärtner verargen, wenn er die 
alljährlich verlangten, wenn auch nach seiner An- 
sicht minder schönen Sorten beibehält und in einigen 
Exemplaren weiter züchtet? Noch jedes Jahr 
wurden von uns öfter ältere Sorten in grösserer 
oder geringerer Anzahl verlangt, die wir längst 
nicht mehr im Kataloge führen und dennoch werden 
sie gefordert. Aehnlich erging es uns mit den 
Neuheiten vor längeren Jahren, als wir nur die 
bessern anszuwählen glaubten. Derjenige Gärtner, 
der nur nebenbei Rosenzucht treibt und dessen 
Katalog tausendundeine andere Sachen enthält, mag 
sich mit ein paar Hundert Rosen begnügen. Der 
eigentliche Rosengärtner muss aber für alle Bedürf- 
nisse gewappnet sein, und wenn man von ihm allein 
Sichtung und Einschränkung der Sortenfülle fordert, 
so geht man einseitig und zu weit vor. Er steht 
hier ratlos und ohnmächtig da und wenn man sich 
an ihn als den Heiligen in der Not wendet, um 
die Sortenfülle zu beschwören, so mutet man ihm 
eiuo Aufgabe zu, die er allein nicht zu lösen ver- 
mag. Es müssen andere Mittel und Wege ge- 
schaffen werden, dio sicherer zum Ziele führen. 
Auch wir sehen das grösste Uebel der Rosenzucht, 
das grösste Hindernis zur Verbreitung wirklicher 
Edelrosen in der jährlichen Ueberschweminung des 
Blumenmarktes mit Neuheiten, die dem heutigen 
Stande der Rosenzucht unwürdig sind. Auch wir 
verdammen den Neuheits-Schwindel und haben 
deshalb schon längst auf Mittel gesonnen, dio uns 
aus dem Dickicht des Rosenwaldes an eine Lichtung 
führen könnten, von wo aus eine Scheidung des 
Guten und des Minderguten möglich ist. Auf dieses 
Mittel sinnen auch die Rosenfreunde aller Länder, 
und hoffentlich wird daher in naher Zeit die Stunde 
der Erleichterung schlagen. 

Anders verhält es sich mit der G 1 e i c h heit 
(Synonymik) und der allzugrossen Aehn- 
liclikeit gewisser Hosensorten. Hier kann und 
soll der Rosengärtner sich freier bewegen, als dies 
bisher geschehen. Es handelt sich liier um keine 
Gesell macksache, die von Person zu Person ändert, 
sondern um genaue Beobachtung und Vergleichung, 
um die Kenntnis aller vorangegangenen Sorten, 
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und nichts hindert ihn, seine Beobachtungen in 

einer Gruppe, die Verwendung, die Kulturform, der 



seinem Kataloge niederznlegeu, um seine Kunden 

Schnitt hängen meistens von der Triebstärke der 



anfzuklären. Die Scheu, irgend einem Nenheits- 

Pflanze ab. Anders wählt und verfährt derjenige, 



krämer v.u nahe zu traten, darf ihn nicht abhalten, 

der seine Lieblinge als Rankgewächse benutzen, 



offen zu sagen: „ Diese Sorte ist umgetauft und 

anders wer sie treiben, anders wer einen Busch 



ist schon vor so und soviel Jahren aufgetreten, oder 

oder eine Pyramide, und anders, wer ein Rosen- 



der und der Züchter ist ein Wiedertäufer.“ 

bäumchcn oder gar eine Trauerrose haben möchte. 



Die beiden eben entwickelten Punkte sind von 

Zur Kenntnis der Rosensorten oder doch zur 



grösserer Bedeutung für die Bosenzucht, als für 

Erleichterung dieser Kenntnis ist es sehr fürder- 



die Kataloge, oder mit andern Worten, die Be- 

lieh, dass die Rosenkataloge die Abstammung 



seitigimg der gerügten Uebclstäiule wird der Bosen- 

nnd Verwandtschaft soviel als thunlich, und 



zuclit mehr zu gute kommen, als den Katalogen; 

die Namen der Züchter sowie das Jahr 



denn wenn auch durch Ausmerzung der Minder- 

der Gehurt oder Einführung auf den 



werte und Sy non v men die Sortenzahl um einige 

Blumenmarkt angeben. Die Abstammung deutet 

wS 


Hundert vermindert wird, so bleibt die Auswahl aus 

in den meisten Fällen schon genugsam auf 



den übrigen Sorten noch immer schwer nnd müh- 

die Eigenschaften der Abkömmlinge hin. Die 



sam, und es bleibt, als einzig wirksames Kr- 

Angaben betreffs des Züchters und des Ein- 

K 


leicliternngsmittel, die Sorten so zu ordnen, «lass 

führungsjahros dienen, teils zur Unterscheidung 

& 


«ier Liebhaber nicht jedesmal den ganzen Plunder 

der gleichnamigen Rosensorten, teils als Prüfstein 



eines Kataioges zu durchstöbern braucht, wenn er 

der Güte oder Neuheit. Eine Rose, die dem 



eine Rose mit bestimmten Eigenschaften aufzusuchen 

Andrängen der wechselnden Mode vieler Jahr- 

HF 


wünscht. Der Hauptanhaltspunkt, nach dem sich 

zehnte getrotzt hat, trägt schon mit ihrem Geburt«- 

'M 


vor allem der Hosenfreund richtet, und das Haupt- 

jabre auch den Stempel erprobter Güte, das Ordens- 



Unterscheidungsmerkmal bestehen in der Farbe, und 

kreuz des Verdienstes mit siel» und bedarf keiner 



nichts ist daher natürlicher, als dass man durch 

weitem Anpreisung. 



Ordnung der verschiedenen Rosenfamilien 

Fassen wir die vorstehenden Auseinander- 

HR 

' 

nach Farben eine Grundlage schafft, vermittelst 

Setzungen zusammen , so wäre das Gerippe des 


■ 

welcher man ohne Störung der bisher üblichen Ein- 

ersehnten Znkunftskataloges zusammengesetzt wie 

yfl 

- 

teilunges ermöglicht, eine oder mehrero Sorten, welche 

folgt : 


1 

die gewünschten Eigenschaften besitzen, leicht und 

A. E i n t e i 1 u n g. Die bisherige gärtnerische 

yf 


mühelos aufzusuchen. Wünscht man z . B. bei dieser 

Einteilung wird beibehalten ; die einzelnen Rosen- 


1 

neuen Anordnung irgeml eine hellgelbe o«ler dunkel- 

familien werden jedoch der Farbe nach getrennt. 


, 

gelbe Theerose mit andern ersehnten Merkmalen, 

Ein alphabetisches Namenverzeichnis aller Rosen- 


l 

so bedarf es nicht des Durchsuchens aller Theo- 

Sorten am Schlüsse dos Kataioges mag das Auf- 

E 

1 

rosen, sondern man beschränkt sich auf eine Durch- 

suchen jeder einzelnen Sorte erleichtern. 

L* 

- 

sicht der Abteilung der hell- oder dunkelgelben 

B. Beschreibung der Blume und Pflanze. 

w 

. 

Theorosen. 

Die Beschreibung der Blume erstreckt siel» auf 



Was nun die Beschreibung der einzelnen 

deren Farbe, Grösse, Füllung, Bau, Geruch u. s. w. 

M 

, 

Sorten betrifft, so muss sie, — soll sie ihrem 

und die Beschreibung der Pflanze umfasst deren 

Jh 

r 

Zwecke entsprechen und den Rosonfreund voll ho- 

Laub, Holz, Wuchs, Härte, Verwendung, Kultur- 

E 

> 

friedigen — in gedrängter Kürze alle Angaben 

form, Schnitt, Reichtum und Dauer der Blüte, Ab- 

hfj 

;i 

enthalten, die hoi der Auswahl, Verwendung 

stammuug, Verwandtschaft, Aehnlichkeit, Züchter 

B 

r 

and Pflege zu leiten vermögen. Die Beschreibung 

und Alter. Kurz, der Katalog biete ein kulturelles 


m 

muss mithin vollständig sein, d. h. die Blume 

und geschichtliches Bild einer jeden einzelnen Rose 

sc 

' 

und die Pflanze umfassen. Bei der Blume 

und sein Ganzes sei ein getreues Gesamtbild der 


«r 

müssen alle Hauptmerkmale erwähnt werden: Farbe, 

betreffenden Rosengärtnerei. 



Grösse, Füllung, Bau ( Form), Geruch n. s. w. Den 

Das wäre der „Rosenkatalog der Zukunft!“ 



Geruch bat man bisher vielfach allzusehr ver- 

„Aber,“ wird vielleicht der eine oder andere 

n 


uacblässigt Doch mit Unrecht. Eine Rose ohne 

Bosengärtner einwenden, „das wird ja ein Buch und 

B 

•• 

Heft ist ein schönes Weib ohne Seele. Auch die 

kein Preisverzeichnis.“ Mit nichton. Schon unser 

JB 


Pflanze verdient mehr Beachtung, als ihr bis jetzt 

Dichter Bürger rief den ewig einwendenden 


l 

zu teil geworden. Laub, Wuchsstärke, Härte, 

Stillstandsmünnerii zu: 

afl 

- 

geeignetste Verwendung. Blütenreiohtinn, Blüten- 

„Wer das .Wenn* und das ,Aber‘ erdacht, 

w 

■1 

flauer, .Schnitt und sonstige unentbehrliche Winke 

Hat sicher aus Heckerling Gold schon gemacht.“ 


- 

zur richtigen Pflege dürfen nicht unerwähnt bleiben. 

Und wir haben den Beweis geliefert, dass es mög- 



Wer die Rose nicht nur ihrer Blumen wegen, 

lieh ist. in engem Rahmen die meisten der ge- 


■t. 

sondern auch als Schmnckpflanze züchtet, dem ist 

forderten Angilben einzufassen. Unser Hauptkatalog 


h. 

( 'as Laubwerk nicht gleichgültig. Die Anordnung 

von 1884 — 85 enthält fast anderthalbtausend Rosen, 

ä 
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ist aussortlem in 2 Sprachen verlasst und ist bei I 
deutlichem Druck mul sonstiger schöner Ausstattung 
doch nur von massigem Umfange. Er enthält 
dagegen keine unbewährten Anpreisungen und An- 
kündigungen von verdienstfraglichen Auszeichnungen. 
Wir wollen ihn auch noch keineswegs als Muster- 
katalog hinstellen; im Interesse der Sache, und nur 
im Interesse der Sache können und dürfen wir 
nicht verschweigen, dass er Aufsehen erregt nml 
Anklang gefunden hat Dies beweisen mehr denn 
ein halbes Tausend Anerkennungsschreiben von 
Rosenfreunden aller Länder der Erde. Auch sind 
schon heute einige Kosengärtnereieii vollständig, 
andere teilweise in unsere Fusstapfen getreten. Ist 
das denn kein Beweis, dass wir wenigstens auf 
dem richtigen Wege sind, der zum „ltosenkataloge 
der Zukunft" führt? Ist das denn kein Beweis, 
dass unsere Forderungen den Wünschen der Freunde 
und Freundinnen der Bose entsprechen? Wohlan, 
so lege man vereint Hand an’s Werk und vor 
uns wird bald in vollkommener Gestalt stehen — 
der „Bosenkatalog der Zukunft.“ 

G e b r. Kotten, 
Bosengärtner in Luxemburg. 


Beantwortung der Frage No. 4. 

„Ist der flüssige Dünger für Bosen dem trocknen 
Stallmist vorzuziehen, ganz besonders für Sand- 
boden ? Und wann ist die geeignete Zeit zur An- 
wendung des flüssigen Düngers? Ist Kloakendüuger 
nicht zu scharf für Kosen?“ 

Welches eigentlich der beste Dünger für die 
Kose ist, darüber herrschen bis jetzt noch ver- 
schiedene Meinungen und sei es mir deshalb ver- 
gönnt, hier meine Beobachtungen mitzuteilen. Ein 
Bekannter von mir machte im Herbst 1883 eine 
Bosenanpflanzung auf gewöhnlichem Lehmboden und 
da er nicht genug Stallmist vorrätig hatte, düngte 
er blos den grössern Teil. Da jedoch die nicht 
gedüngten Bosen im Frühjahr im Wachstum zurück- 
blieben, düngte er dieselben an einem trüben Tage 
mit schon durch Bogenwasser verdünnter Jauche, was 
er später noch einmal wiederholte. Der Erfolg war, 
dass letztere Pflanzen im Herbst fast noch einmal so 
kräftig gewachsen waren als die mit Mist gedüngten. 
Meine Befürchtungen, dass sie, da sie sehr lange 
Triebe gebildet hatten, den Winter hindurch durch 
Frost leiden würden, trafen nicht ein. Sie über- 
winterten unter gleicher Decke ebenso gut als 
dio andern Bosen und wäre also immerhin die 
Düngung mit Jauche, besonders für härtere Sorten 
zu empfehlen. Der Umstand, dass sie jene an 
Wuchs übertrafen, ist wohl darin zu suchen, dass 
ihnen dio Nährstoffe in flüssigem, löslichen Zu- 
stande gereicht wurden und dio Wurzeln infolge- 
dessen dieselben gleich aufnehmen und verarbeiten 
konnten. Doch noch eins ist zu bemerken, nämlich, 


dass beim Herausnehmen der Büsche die mit 
Stallmist gedüngten Kosen viel mehr Faserwurzeln 
als jene besessen, was darin liegt, dass hier die 
Grabendüngung angewandt wurde und so die 
Wurzeln in der schwachen Düngerschicht ein 
wahres Netz von Fasern bildeten. Es ist dies ein 
Umstand, welcher nicht zu unterschätzen ist und 
wohl die Grabendüngung bestens empfiehlt. 

Doch um näher auf dio Frage cinzngehen, so 
sei hier bemerkt, dass wohl der Stallmist auf 
Sandboden, besonders wenn derselbo recht stark 
gereicht wird, der beste Dünger ist, denn hier 
haben wir ja nicht blos damit zu tliun, den 
Pflanzen Nahrung zu reichen, sondern wir müssen 
auch auf eine Verbesserung des Bodens bedacht 
sein, was freilich durch’ Stallmist nur erst zum 
Teil erreicht wird. Das Auffahren von guter Erde 
ist hier am Platze. Auch kann man, trotzdem 
mit Stallmist gedüngt wurde, während der Vege- 
tation flüssigen Dünger reichen, jedoch mindestens 
zur Hälfte mit Wasser verdünnt. In nicht zu 
hungrigem Boden ist letzteres, um nicht zu starko 
Triebe zu erhalten, jedoch nicht nötig. Kloaken- 
dünger kann auch, wenn stark mit Wasser ver- 
dünnt, angewandt werden, ln nicht flüssigem 
Zustande sollte er nicht gegeben worden, da er 
in trockenen Zeiten zu stark beizt und nicht 
allein die Wurzeln, sondern auch sogar ganze An- 
pflanzungen zu Grunde richtet. Die geeignete Zeit 
zur Anwendung des flüssigen Düngers ist, wie 
schon erwähnt, au einem regnerischen Tage 
während der Vegetation, weil er in dieser Zeit 
den Pflanzen sogleich zu gute kommt. Doch da 
das in der Jauche enthaltene Kali im hohen Grade 
vom Boden absorbiert (festgehalten) wird, kann er 
auch zu jeder Jahreszeit gereicht werden. 

In sandigem, leichten Boden muss die Jauche 
mehr als in schwerem Boden verdünnt werden. 

G. Kaps, Kunstgärtner, 
z. Z. in Axmannshof- Erfurt. 


Erwiderung 

auf 

„Welches sind die besten Stämme für 
hochstämmige Bosen, Wu ld Wildlinge, 
oder aus Samen gezüchtete C a n i n a - 
Stämme?“ 

Mit grossem Interesse habe ich den bezüg- 
lichen Artikel in der ersten Nummer der Rosen- 
Zeitung gelesen, doch kann ich nicht umhin, die 
Frage von einer anderen Seite zu beleuchten, als 
dies Herr Fr. K. Jacobs gethan hat. 

Herr Jacobs nahm zur Behandlung obiger 
Frage nur seine missglückten Versuche und die 
denkbar schlechteste Ware von Sümlingsstämmen. 
Die rationelle Kultur der Sämlingsstämme be- 
ansprucht eine Zeitdauer von ca. sechs Jahren, 
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ehe die Verkaufsware verwendet werden kann und 
muss während dieser Zeit nicht nur die grösste 
Sorgfalt betreffs Auswahl der jungen Sämlinge, die 
sich für Hochstämme eignen, beobachtet werden, 
sondern cs gehört auch ein eingehendes Studium 
der ßosa-canina-Sorten dazu, um diejenigen Sorten 
kennen zu lernen, welche Wurzelausläufer machen! 
Erst nachdem man diese beiden Haupterfordernisse 
erfüllt hat, kann man daran denken, Sämlinge zu 
Hochstämmen hcrnnzuziehen. 

Allerdings gebe ich zu, dass die Kultur der 
Sämüngsstämtue mit grossen Geldkosten verknüpft 
ist, denn man bedenke, dass sechs bis sieben 
Jahrgänge zu erhalten sind, und dass ein bedeuten- 
des Stangenmaterial dazu gehört ; denn bei einer 
Kultur von 10,000 Hochstämmen müssen 20,000 
Stangen vorhanden sein, nämlich 10,000 für Oku- 
landen und 10,000 für Wildlinge, per Stange zu 
Mk. 0,20 berechnet, angespitzt, gekohlt und von 
Aesten befreit , ergiebt dieses die Summa von 
4000 Mark. 

Um das Vorurteil, Welches teilweise gegen die 
Sämlingsstämme herrscht, zu bekämpfen, habe ich 
vor beinahe fünf Jahren iu meinem Etablissement 
ein Rosarium angelegt, welches einzig in seiner 
Art in Hamburg und Umgegend ist, und unbedingt 
zu den grössten zählt, welche existieren; es enthält 
circa 10,000 alte Standrosen und zwar nur Säm- 
ling s s t, ä m m e. Während meiner Rosen -Ausstellun- 
gen ist noch nie ein Besucher fortgegangen, der nicht 
befriedigt gewesen wäre. Für das Blühen und An- 
wachsen meiner Verkaufsware kann ich jede Garantie 
übernehmen, und stelle ich daher die Behauptung 
auf, dass Rosenliebhaber, die Sämlingshochstämme 
(abor nicht missglückte Versuche) pflanzten, nie 
wieder zur Waldstammrose zurückkehren, andern- 
falls sind es dann nur solche Kunden, die über- 
haupt nie zufrieden sind! 

A. Gerhard Kusch pl er, Rosengärtnerei, 
Hambnrg-Langenfelde. 


Eine alte Rose. 

(Mit Abbildung auf der 2. Seite des Umschlags.) 

Theo-Noisette-Kose, „Namen lose Schöne“, 
ist eine seit vielen Jahren von mir gepflegte gute 
Rosen -Varietät, die nur der grösseren Verbreitung 
harrt, um allgemein nutzbringend zu werden. Ueber 
ihre ungewisse Herkunft lese man des Ausführ- 
licheren in meinem Haupt-Katalog 188G: 

Ben ersten Kongress des Vereins deutscher 
Rosenfreunde in Darmstadt am 19. Juni 1885 
hat ich unter Vorlegung einer Anzahl abge- 
schnittener Blumenzweige um Bestimmung des 
Namens etc. dieser wertvollen Treib- und 'l’opf- 
roso und teilte daselbst mit: „Vor ca. 33 Jahren 
erhielten wir unter anderen Kosensendungen bei i 


einer derselben dieso Rosen-Varictät in einem 
Exemplare ohne Namen und Nummer mit boi- 
gelegt, welche eben, da sio ohne Namen und 
Nummer war, anfangs nicht beachtet und da- 
durch auch nicht der Lieferant festgestellt wurde, 
später durch ihr Blühen und durch ihre Vor- 
züge und Schönheit unsere Aufmerksamkeit auf 
sich lenkte. Dieselbe ist eine Thce-Noisetto, 
ungemein reiebblühend und ausgezeichnet fleissig 
remontierend. so dass mau sic leicht und willig 
in kürzester Zeit und fast fortwährend in Blüte 
haben kann. Die Knospe und Blume ist edel 
und lieblich geformt und gefüllt, blüht in vor- 
züglichem rein Weiss und ist nur zuweilen bei 
freier Luft ein wenig floischrot nüanciert, da- 
gegen bei weniger Licht und freier Luft mit 
zart schwefelgelb in feinstem Farbenton leicht 
belegt. Die Blume geht bei ihrem weiteren 
Aufbrochen von der äusserst reizend geschlosse- 
nen Füllung im Verblühen zu der offenen 
Schalonform der Rose Souvenir de la Malmaison 
hei fast gleicher Blumengrösse über. Die Blume 
ist von auffallend starkem, aber dabei doch 
süss und mildem aromatischen Geruch und wird 
sie dariu wohl von keiner anderen Itosen- 
Varictät ühertrnffen. Dio Blume sitzt auf schlankem 
Stiel, amgeben voll vielen Knospen. An den 
Blattstielen des Strauches befinden sich fünf 
elegante, länglich geformte Blätter von lebhaft 
feinem grünen Kolorit. Nio ist eine Blume, nie 
ein Blumenblatt dieser Rosen -Varietät, selbst 
bei der allergrössten Sonnenhitze, verbrannt, ja, 
je intensiver die Sonne auf dieso V arietät wirkt, 
desto untadelhafter rein weiss uud in schneller 
neuer Hlütenfolgc zeigt sie sich, desto würziger, 
stärker wird ihr lieblicher Geruch, herrlicher 
ihre Knospen- und Blumenform. Ihr unerschöpf- 
licher Blnmonreichtum, ihr williges und früh- 
zeitiges Blühen, auch schon vom kleinsten 
Exemplare an , wird selbst von Rosa Hemmsa 
nicht übertroffen. Bekanntermassen führen wir 
selbst seit circa 33 Jahren grosse ausge- 
dehnte Koson-Sortimente, aber weder ich noch 
die hiesigen Kosengärtner Franz Deegen jr., 
Ernst Herger, sowie auswärtige Uosenflrmen 
haben diese Varietät kennen gelornt, ausser an 
diesem einen nun alten Exemplar, auch ander- 
weitig dieselbe nicht angetroffen, wohl aber 
ist ihr hoher Wert von genannten Herren Rosen- 
kenuern, sowie anderen Gärtuerfinnen anerkannt 
worden. Das alte Exemplar ist noch in meinem 
Besitz vorhanden und neuerdings vormehrt, aber da 
sie keinen Namen hesass, so ist Vermehrung davon 
bis dato nicht ausgegeben worden. Gegenwärtig 
blühen hier in 21 Mistbeeten seit Ostern 1885, 
bei Tag und Nacht abgedeckten Fenstern, ca. 
'/* Tausend wurzelechte Pflanzen dieser Varietät 
in unübertroffener Massenpracht, so dass selbst 
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die weisse Thecrose Niphetos etc. in gleich be- 
handelten vielen Exemplaren daneben sich nicht 
aller dieser Vorzüge erfreuen konnte.“ 

Knospe und Blume dieser Hose ist herrlich 
und lieblich geformt, blüht im vorzüglichem rein 
Weiss und geht erst beim Verblühen in offene Schalen- 
form über. Die Blume ist von auffallend starkem, 
aber dabei doch süss und mildem aromatischen 
Geruch, und wird darin wohl von keiner anderen 
Rosen- Varietät übor troffen, ebenso in ihrem lleissigen 
Remontieren und Blumenreichtum, auch schon vom 
kleinsten Exemplare an und kann man sie, ausge- 
pflanzt in ein Mistbeet, zumal vom zweiten Jahre 
dann an, die meiste Zeit im Jahre über in Blüte 
haben. Die Belaubung ist eine zierliche. Dabei 
hat sie vor vielen anderen Rosen -Varietäten noch 
den wertvollen Vorteil, dass sic nicht fehlerhaft 
entwickelte oder befleckte Blumen bringt. Deshalb 
findet auch jetzt die „Namenlose Schöne“ 
den Beifall und die stärkste Nachfrage der 
Damen und wird infolge als Treib- und Topf- 
rose bald eine hervorragende massenweise Ver- 
wendung finden. Im übrigen kann sie in meinem 
Garten während der Haupt-Blütezeit, von Ostern 
an bis in den Spätherbst hinein, in Augenschein 
und Beurteilung genommen werden.*) 

Max Deegen jnn. II., Köstritz, Thüringen. 


Neue Rosen. 

ii. 

Öftorblühende Hybrid-Hose „Her Majesty“ 
(Bennott). lu demselben Jahr, in welchem die Tliec- 
Hybride „W. E. Bonnett“ in Sheppertou das Licht der 
Welt erblickte, hatte Bennett einen schönen, hell- 
grün belaubten sehr kräftig wachsenden anderen 
Sämling gewonnen, welcher durchaus nicht viel ver- 
sprechend anssah. Die Pflanze trieb Zweige von 
4 — 5 Fuss Länge, und hier erst entwickelte sie 
in der Art wie Pani Xeyron eine einzelnstehende, 
ausserordentlich kräftige Knospo. Bald wurde aus 
der Knospe eine Pracht-Rose, genau von Farbe wie 
T.a France, völlig geöffnet eine zarte Lachsfarbe im 
Innern zeigend, die Petalon leicht am Rande zurück- 
gebogen, also Form der Riesenblume in der Art 
wie Baronno de Rothschild. Das Laub ist ganz 
hellgelblichgrün, in der Jugend rötlich angehaucht, 
das kräftige Holz mit dünnen, dichten Stacheln 
besetzt. Von allen bis jetzt gezüchteten Rosen ist 
diese Sorte die stärkste im Wuchs und die härteste. 
Henry Bennett betrachtet dieselbe als sein feinstes 
Erzeugnis unterden Remontanten. Es isteineKreuznng 
zwischen Rmt. Mabol Morrison und Thee-Canarie. 

•) N*ch den Blumen zu urteilen, welch«» wir 

in Darmstndt »ahen. «timint obige Beschreibung vollkommen nnd 
fügen noch hin«», dtv die Uom» von niemand erkannt wurde. 
Nur Herr M*tr-Zwlckau wollte dieselbe nl« die alte Mad. Creard 
erkennen. Jedoch, nnchdein Herr >letx diese Kose bei Max Degen jr. II. 
selbst in Blüte gesehen, erklärte, dnss er «ich geirrt und e* die 


Mad. Crenrd nicht wäre. 


D. K »tl. 


Ihre ausserordentliche Grösse und ausgezeichnete 
Färbung machen dieselbe mit einem Wort zu der fein- 
sten Riesenrosc, welche jemals eingeführt wurde. Sie 
wird eine ausserordentliche Aufmerksamkeit bei allen 
Rosenzflchtern als Sohnittblnmc erregen. Rosen wie 
Baronne de Rothschild, Paul Neyron, Anna de Dios- 
bach, .Mad. Gabriel Luizet und andere derartige 
Sorten, haben die Geschmacksrichtung dos Publikums 
für grosse Rosen befriedigt, — „Her Majesty“ aber 
wird dies noch in viel grösserem Masse thun. 

M. R. Evans Zeitungs-Rapporte. „The Garden“ 
sagt: „Die goldene Medaille erhielt Herr Bennett 
für soine neue feine Rose , Her Majesty“, von welcher 
die grössten Blumen sechs englische Zoll Durch- 
messer zeigten, von feiner Form, sehr gefüllt, 
von lieblicher zarter Rosafarbe. In dieser Farbe 
ist diese Sorte nicht nur die beste, sondern un- 
streitig auch die feinste neue Rose der Saison.“ 
„The Gardners Magazine“ sagt: „Die Erscheinung 
von ,11er Majesty“ auf der grossen Ausstellung 
machte ein grösseres Aufsehen, als das erstmalige 
Erscheinen von Marie Banmann, oder A. K. Williams; 
es war ein elektrischer Schlag, welchen die be- 
wundernden Besucher empfingen, vollkommen über- 
rascht von dor Erscheinung von .Her Majesty“, der 
, Goldmedaillenblume', welche ihren Namen für 
alle Zukunft bewahren wird.“ 

„Gardners Chromcle“ sagt: „Eine andere öfter- 
blühende Hybridrose ist ,Her Majesty“, eine ausser- 
ordentlich starkwüchsige, kurxgliedrige, mit dichter 
Bodomung verschone Art. Auf Canina veredelte 
einjährige Pflanzen waren so stark und hoch 
aufgeschossen, dass sie, auf fünf Fuss Höhe ein- 
geschnitten, dichte Verzweigung anstrieben und 
vorzügliche Hochstämino bildeten. Die Blumen 
daran waren ausserordentlich gross mit starken, 
hübsch zurückgebogenen Petalen von reichem 
lachsfleischfarbigem Rosa. Mr. Bonnett sagt, dass 
die Schnittblumcn dieser Sorte von ausserordent- 
licher andauernder Haltbarkeit sind. 

Heb. Schultheis. 


Englische Rosen-Neuheiten. 

Von Fr. Harms, Hamburg-Eimsbüttel. 

I. 

William Francis Bennett. Züchter H. Ben- 
liett,, Verkäufer Evans. (Die 5000 Dollar-Rose.) 
Immer und immer wieder gefragt: „Was halten 
S i e von den neuen , vielgepriesenen englischen 
Rosen?“ veranlasst mich, in unserer Roson-Zeitnng 
meine Ansicht über den grösseren oder geringeren 
Wert derselben, soweit ich ihn durch eigene An- 
schauung in den Kulturen der betreffenden Züchter 
und den englischen Ausstellungen kennen lernte, 
in nachstehenden Zeilen atiszusprechen. Hat unser 
Freund Schultheis auch bereits in Nr. 1 d. Ztg. 
und in vielen andern Fachzeitschriften eine Lanze 
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für den Bennett' schon Matador „William Francis 
Bennett“, dem lang and heiss im Handel ersehn- 
ten Juwel für den Winter-Kosensclmitt, gebrochen, 
indem er ihn in Wort und Bild den Lesern vor- 
führte und allgemein bei Kosculiebhabern, beson- 
dere aber hei den rosentroibenden Gärtnern den 
Wunsch rege machte, dies „non plus ultra“ zu 
besitzen, zu erwerben, — und kommen meine Mit- 
teilungen über diese Sensationsrose also auch so 
ziemlich post festuin, so kann ich es mir doch 
nicht versagen, ohne den wirklichen Wert der 
Bose auch nur im geringsten herabsetzen zu 
wollen, dem zum Teil in grellstem amerikanischen 
Licht entworfenen Bilde, einen der Natürlichkeit 
mehr oder ganz entsprechenden deutschen Farben- 
ton beizumischen, der die wohlverdienten Licht- 
effekte nur noch mehr hervortreten lassen dürfte. — 
Denn viele hellstrahlende Lichtseiten hat diese 
Bose unbedingt in reichem Masse; sie ist unleug- 
bar einzig und unerreicht in ihrer Art, in ihrer 
Eigenschaft als Winterblüher unter den leuchtend 
roten und überhaupt den roten Bosen, was ich 
aus meinen Beobachtungen in Mr. Bennett s und 
meinen eigenen Kulturen konstatieren kann. 

Es war an einem schönen, freilich etwas heissen, 
frühen Morgen des Juli 1883 (5. Juli), als ich 
von Woolwich aus über London per Dampfross 
Shepperton zueilte, dem neuen Asyl des Mr. II. 
Bennett, dem schnell und wohlverdient berühmt 
gewordenen englischen Züchter. Als Neuling in 
den Einrichtungen des riesigen Eisenbahnbetriebs 
der Londoner Stationen Canon-Street und London- 
Bridge, verzögerte ich durch eine kleine Unauf- 
merksamkeit und Verfehlen des nächsten Zuges 
mein Eintreffen in Sh. um einige Stunden, so dass 
ich, kurz vor Mittag bei heissem Sonnenbrände 
erst anlangend, nur Gelegenheit hatte, die be- 
rühmten Kulturen des Mr. Bennett und die ein- 
zelnen Bosen in tropischer Hitze zu beurteilen. 
Diese mussten, um meinen Beifall zu finden, also 
fast die Feuerprobe bestellen. — Die Beunott'schen 
Kulturen, von massiger Ausdehnung, erstrocken 
sich an der Hauptstrasse, nicht fern von der Station, 
ca. 200 m entlang, unmittelbar an beiden Seiten 
durch üppige Weizenfelder begrenzt. Das Terrain 
für ilie Bosenkultnren ist früher zur Gewinnung 
von Ziegeln (Feldbrand) abgegraben und liegt gegen 
die anderen Grundstücke vertieft, wodurch ein Teil 
desselben im Winter der üeberschwemmnng durch 
den nahen kleinen Fluss ausgesetzt war. Trotzdem 
standen aber alle Bosen in üppigster Vegetation, 
man sah. wie ergiebig und besondere für Bosen- 
kulturen geeignet auch hier der Boden, wie in den 
meisten andern Gegenden Englands, ist; rationelle 
Düngung mag oder wird freilich auch mit dazu 
beigetragen haben. Man passiert die neuen schönen 
Treibhäuser, bevor man die fast am entgegengesetz- 
ten Ende des Etablissements gelegene stattliche 


Cottage des Mr. Bennett, des Helden von Shepper- 
ton, erreicht. Nach vorläufiger kurzer Führung 
durch den Formen, der meinen Besuch dem Chef 
melden wollte, hatte ich während ca. 10 Minuten 
Zeit und Gelegenheit, eine Partie, wohl 2000 St., 
Bosen einer Sorte in kleinen Töpfen, Winterver- 
edlung, in einem reservierten, durch Hecken be- 
grenzten Quartier, ln nächster Nähe zu beobachten 
und genau zu prüfen. Sie erregten natürlich das 
grösste Interesse bei mir, da ich sofort erkannte 
oder doch vermutete, dass es „William Francis 
Bennett“. der Matador des Mr. Bennett sei, der 
mich hauptsächlich mit veranlnssto, die Pilgerfahrt 
nach dem damaligen modernen Bosen-Mekka als 
Strenggläubiger zu unternehmen, um von derselben 
neugestärkt in meinem Glauben: „Allah ist gross 
und Bennett ist sein bahnbrechender Prophet in 
der Rosenkultnr“ zurückzukehren. An diesem Tage 
oder wenigstens zu dieser Stunde war cs freilich 
noch nicht die „5000 Dollar-Bose“, sondern 
einfach „William Francis Bennett“, denn gerade 
bei meinem Verlassen dor gastlichen Farm des 
schönen Etablissements machte ich die Bekannt- 
schaft des Mr. Evans aus Philadelphia, der soeben 
eingetrofl'eu war. um die vielumworbeue und von 
allen Koscnzüchtom so gern erworbene Kose für die 
Kleinigkeit von 5000 Dollar käuflich zu erworben, 
jedoch nur, um sie für den Blumenschnitt zu ver- 
wenden, ohne das Becht, sie vorläufig weitor ver- 
breiten zu dürfen. Das volle Eigentumsrecht wird 
er später erst erworben haben. Mr. Bennett, dor 
bald anlangte und dann den liebenswürdigen Cice- 
rone und später den freundlichen Gastgeber machte, 
auch noch einen nahowohnendon Freund als Dol- 
metscher heranzog, bestätigte die Richtigkeit meiner 
Vermutung betreffs der Identität der Kose. Ich 
sali bei ihm auch seine andern , damals noch 
nicht in den Handel gegebenen Sorten: Mary 
Bennett, Mrs. George Dickson, Ye Primrose Dame 
und besondere die Sensations-Rose „Her Majcsty“ 
in vollster Blüte. Die Pflanzen von William 
Francis Bennett waren ohne Ausnahme mit. leicht- 
gefüllten, mittelgrossen Blumen und Knospen reich 
bedeckt Die leuchtendrote Färbung kam der des 
„Genöral Jacqueminot“ ziemlich nahe. Bei der da- 
mals herrschenden fast tropischen Hitze durfte man 
nicht mehr erwarten, denn hätte sie dichtgefullto, 
testgewickelto Blumen gehabt, so wäre sie für den 
Winterschnitt jedenfalls ungeeignet gewesen. Es 
will deshalb das Urteil eines Berichterstatters im 
jüngsten Oktober-Heft des „Journal des Roses“, 
„Pierre du Plony“ unterzeichnet, nicht viel sagen, 
wenn er die Rose nach Besichtigung von Pflanzen 
im Geschäfte des M. Scipiou Coelict in Suines 
(Frankreich) im Juli v. J. als der Empfehlung 
und Beschreibung und seinen Erwartungen nicht 
entsprechend, bezeichnet.. Er schildert die Hose 
als sehr reichblühend und von angenehmem Wohl- 



UB 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahiem, FU Berlin 


DFG 


gcruch, aber weder karmoisin noch dunkelrot, i 
sondern einfach lebhaft rosenrot, nach vollem 
Aufblühen bald eine violette Schattierung anneh- 
mend. Alle jungen Pflanzen brachten gekrauste 
Blumen mit nur drei Reihen Blumenblätter. — 
Ebenso schreibt ein junger deutscher Gärtner, der 
sie im vorigen Sommer im Geschäfte der Mssrs. 
Wm. Paul & Son beobachtete, dass sie auch dort 
nicht ganz befriedigt hätte. Diese Urteilo mögen 
scheinbar den Thatsacbcn voll entsprechen, aber 
unter welchen ungünstigen Verhältnissen wurden 
sie gesammelt! Die Rose ist von Anfang an und 
besonders in den letzten Jahren durch Massenver- 
mehrung aufs äussersto geschwächt (Mr. Evans 
soll allein ca. 25,000 Stück für den Verkauf in 
Amerika ungezogen haben), im Winter für den 
Blumenschnitt getrieben und wie eine Tropenpflanze 
behandelt, also jedenfalls verzärtelt, dann zu un- 
geeigneter Zeit (in voller Vegetation) verpackt und 
über See nach England versandt, hier kaum er- 
frischt oder erstarkt, wieder zurückgeschnitten, 
dazu die tropische Juli-Hitze in Frankreich oder 
England, dann kann eine massig gefüllte Winter- 
schnittrose wohl mittelmässige, sich nicht empfeh- 
lende Blumen bringen. — Man muss aber nicht 
vergessen, dass solche Rosen gerade oft sehr gut, 
wenn nicht ausschliesslich für Wiutertreiherei ge- 
eignet sind und hierfür wird sie vom Züchter be- 
sondere empfohlen. — Ist sie nun auch nicht so 
gross wie vollkommen entwickelte Blumen der 
Thecrose „Niphetos“ und in Form der „Mar&kal 
Niel“, wie zum Teil behauptet wird, so ist sie 
doch eine mittelgrosse, bei guter Kultur schön 
länglich-eiförmig gebaute Kose. 

iForLaotxung folgt.) 


Konservieren von abgeschnittenen Rosen 
und Rosenknospen. 

(Ergänzung zu No. 1.) 

Zu beachten dürfte folgende, der Zeitschrift 
„Das neue Blatt* 1880, Nr. 8, P. 128 entnommene 
Notiz sein: 

„Blumen erhält man lange frisch, 
wenn man sie statt in Wasser oinzutnnchen, ein- 
fach mit einem nassen Papier umwickelt. Ein 
nasses Tuch ist zu schwer und drückt dio Blüten 
zu sehr, auch lässt es die Flüssigkeit schwer ver- 
dunsten. — Rosenknospen kann man in nassem 
Papiere verwahrt, nach weiten Entfernungen trans- 
portieren, ohne dass sie einen Hauch von ihrer 
Frische einbüssen. 

F. Kreusser, Ingenieur, Aschaffcnburg. 


Arbeitskalender für den Rosengarten 
im Monat März. 

Sehr empfehlenswert 'ist es, in diesem Monat 
die Decken möglichst bald nach Eintritt ge- 
linder Witterung nach und nach zu entfernen, da- 
mit die Pflanzen nicht schon unter der Decke zu 
treiben anfangeu und dadurch bei etwa später noch 
eintretenden kleineren Frösten sehr leicht Schaden 
leiden. 

Klima und Lage ist hierbei sehr in Betracht 
zu ziehen, da der Frühling im Westen Deutschlands 
ja viel früher cintritt, als im Norden und Osten. 

Man beginne mit dem Aufdecken der Hy- 
briden und anderen härteren Sorten und können 
später dio feineren und empfindlicheren Theo- und 
Noisette-Rosen folgen. 

Die mit Erde bedeckten oder in Erde einge- 
legten Rosen befreie man soweit, dass das IIolz nur 
noch schwach bedeckt ist. Die mit Stroh oder 
Fichtenreiser geschützten können ihre Decke noch 
bis gegen Ende des Monats behalten, doch ist es 
ratsam, dieselbe etwas zu lockern, damit die 
Pflanzen Luft bekommen und allmählich abgehärtet 
werden. 

Nach gänzlicher Entfernung der Decke lasse 
man die in dio Erde eingelegten Hochstämme noch 
einige Zeit unangebunden, so dass sie sich allmählich 
selbst aufrichten können. 

Das Beschneiden, was vor dom Anbinden vorge- 
uommen werden soll, muss sich nach dem Holzwuchs 
und den Sorten richteu. Schwachwüchsige schneide 
man kurz, etwa auf 3 — 4 Augen, starkwüchsigo 
Sorten lang, und lego besondere Sorgfalt auf das 
Ausschneiden des schwächlichen und verkrüppelten 
Holzes, welches keine vollkommene Blumen bringen 
kann. Bei Hochstämmen ist dio Kugelform, bei 
den Nioderetämmou dio Pyramidenform die schönste 
und beliebteste. 

Die wilden Triebe an dem okulierten Wildlinge 
und die Wurzelausläufer müssen entfernt und glatt 
an der Basis abgeschnitten werden. 

Werden noch Veredelungsreiser gebraucht, und 
sind diese nicht schon vor dem Einlegen oder Ein- 
binden geschnitten worden, so muss dies jetzt ge- 
schehen, ehe dio Rosen zu treiben anfangen. 

Beim Aufbinden sorge man für gute Pfähle 
und vorsichtiges Anbinden, besonders des ober- 
sten Bandes, welches, um ein Herunterrutschen 
zu verhüten, am besten in der Krone angelegt 
werden soll. 

Abgestorbene Pflanzen sollen oreetzt und können 
jetzt Neupflanzungen vorgenommen werden, sowie die 
hochstämmigen Wildlinge und niedrige aus Samen 
gezogene Rosa canina zur Okulation im Sommer 
in gut vorbereiteten, womöglich rigolten Boden ge- 
pflanzt werden. 
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Niedere Rosen pflanze inan einigo Centimoter 
tiefer als dieVcrcdolungsstolle, was gegen das gänz- 
liche Erfrieren der Pflanze sehr schützt. 

Auch ist es empfehlenswert, Hochstämme etwas 
tiefer zu pflanzen, weil dies das Austreiben der 
so lästigen Wurzelschösslinge sehr verhindert. Man 
hüte sich aber vor zu tiefem Pflanzen, weil dann die 
atmosphärischen Einwirkungen nicht bis zur W urzel 
gelangen können. 

Wo eine Düngung im Spätherbste nicht statt- 
gefunden, soll dies jetzt noch geschehen, und wo 
Dünger nicht mehr gut mit untergegraben werden 
kann, hilft man am besten mit flüssigem Dünger- 
guss nach (Rind viehdünger in Wasser anfge- 
lösst und damit stark gegossen). Ein Zusatz von 
1 kg Chilisalpeter auf 25 qm Land soll nebenbei 
sehr gut gegen den Meltau bei Hosen wirken. 

Die letzten Spät-Treibrosen werden jetzt hervor- 
geholt und im Gewächshause, im Treibtasten oder 
Zimmer angetrioben. 

Die für nächstes Jahr zum Treiben bestimmten 
Rosen müssen, wenn nicht schon im Herbste in 
Töpfe gepflanzt, jetzt in verhältnissmässig kleine 
Töpfe und nahrhafte Erde eingepflanzt werden. 

Vollkommen zersetzte Hasenerde mit gut ver- 
rottetem Kuhdünger und '/» grobem Flusssand ge- 
mischt, sagt den Rosen sehr gut zu. Die schwach- 
wüchsigen lieben etwas leicbteron mit etwas Laub 
vermischten. Nach dem Einpflanzen müssen dio 
Rosen gut angegossen werden und sind selbige im 
freien Lande sodann bis über die Töpfo einzugraben. 
Hierauf bedeckt man diese mit verrottetem Dünger 
und bespritzt von Zeit zu Zeit mit der Brause.. 

Lambert & Reiter, Rosenseliulen, Trier. 

Vereinsangelegenheiten. 


Die verehrlicbon Mitglieder werden ersucht, bei 
allen Zuschriften an die Redaktion, ganz besonders 
aber bei Anmeldung neuer Mitglieder, dio Namen 
derselben recht deutlich anszufüllen, damit das 
Mitglicdcr-Verzeichnis, sowio dio Adressen lür 
die Zeitung möglichst fehlerfrei uufgestellt werden 
können. 

Sollte bei den neu ungemeldeten Mitgliedern 
Namen, Strasse, Hausnummer. Postbezirk etc. bei 
dem einen oder andern fehlerhaft aufgestellt sein, 
so bitten wir freundlichst, dieses durch eine Kor- 
respondenzkarte richtig zu stellen und an die Re- 
daktion gelangen zu lassen, bevor die Adressen 
anthographisch vervielfältigt werden; ungleichen 
jeden Wohnungswechsel gleich anzuzeigen, damit die 
Zeitung durch die Post nicht verschiedene Male 
hin- und liorgesamlt worden muss, wodurch dio 
kolorierten Tafeln sehr leiden. 

Dio Neuanmeldung von Mitgliedern unseres 
Vereins hat in erfreulicher Weise einen derartigen 


Umfang angenommen, dass sieb der Vorstand ver- 
anlasst siebt, da deren Veröffentlichung im 2. Hefte 
einen bedeutenden Raum in Anspruch nimmt, das 
3. Heft anstatt, iin Mai, schon im April erscheinen 
zu lassen, auch w äre je nach der weiteren Anmeldung 
dio Möglichkeit nicht ausgeschlossen, eine Extra- 
Nummer cinzuschiebon. 

Die Abstimmung betreffend. Wegen 
Mangel an Raum erfolgt das Resultat der ersten 
25 Thecrosen im 3. Heit, wo auch nochmals naher 
auf die Abstimmung eingegangen werden wird. — 

In vorliegender Nurnmov liegt eine Abstimmungs- 
karte von 25 Uemontautrosen bei. 

Den verehrlichen Einsendern von Beiträgen, 
die in der vorliegenden Nummer des Raummangels 
wegen nicht aufgenommen werden konnten, diene 
hiermit zur Nachricht, dass solche in der einen 
Monat früher (April) als in Aussicht genommenen 
Nummer erscheinen werden. 

Um eine grössere Anzahl Anfragen und Korre- 
spondenzen kurz zu beantworten, folgt nachstehend 
für die neu eingetretenen Mitglieder, welche nicht 
im Besitz, des ersten Rundschreibens mit dem Proto- 
koll des Kongresses zu Darmstadt gelangt sind, 
die Zusammensetzung des gegenwärtigen Vorstandes 
noch nachträglich wie folgt: 

Präsident : K. v. Lade, Monrepos bei Geisen- 

heim. 

1. Vizepräsident: lleinr. Schultheis II., Koscn- 

scliulenbesitzer, Stemfurt bei Bail 
Nauheim. 

2. Vizepräsident: Fr. 11. Jacobs, Rosouschulen- 

besitzer, Weilburg. 

1. Schriftführer: C. P. Strassheim, Bauunter- 

nehmer, Sachsenbausen- 1' rankfurt 
am Main. 

2. Schriftführer: Heinrich Drögemüller, Rektor, 

Neulmus a. d. Elbe. 

Kassierer: Louis Kühl jr., Hamlelsgärtncr, 

Frankfurt am Main. 

Mitglieder des Ausschusses (General-Komitee). 

1. Walter, Herrn., Kgl. Hofgärtner, Charlottenhof 

bei Potsdam. ... ... , .... , 

2. Harms, Friedr., Uosenschulenbesitzer, himsimttei- 

Hamburg. „ . , 

8 Bauer, A., Handelsgärtner. Danzig, Langgarten, 
l' presche r, Willi., Bergwerksdirektor .Wien. 

5. M filier, L., Inhaber von Möllers Deutscher Garton- 
zcitung, Erfurt. 

11. Baedecker, Reinh., Kaufmann, Bremen. 

7. Vollrath, Fr., Ingenieur, Wesel. 

8. Hinriclis, l.ebrer, Oldenburg. 

<j. F, ich ler. Uofgarten-Iuspektor, Wernigerode a. II. 

1». Dr. Bolten, Geh. Hofrat, Rostock. 

11 Kölle Willi., Uosenschulenbesitzer, Augsburg. 

12. Jo hu, Oberlehrer, Arnstadt in Thüringen. 

1 :t. Lambert,.! ean, Rosen- und Batimscliulenbesitzer, 

Trier a. d. Mosel. .. , 

14. v. Canstein, Dr. Freiherr, Kgl. Oekonomierat, 

Berlin. , .. , , . . 

15. p fitz er, Willi., Kunst- und Handelsgftrtner, 

Stuttgart. 
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16. Niepraschk, Kgl. Gartendirektor, Flora, Köln. 

17. Ho h eisen, Ad, Rosenschulenbesitzer, Pforzheim. 

18. Mietsch, C. W., Rosisi, Dresden. 

19. Kramer, F., Obergärtner, Flottbeck-Park, Klein- 

Flottbeck bei Hamburg. 

20. Singer, A. A., Kgl. Oberliofgärtner, Kissingen. 

21. v. Gr em p. Freiherr, Ilomlmrg v. d. H. 

22. Spililmann, Ad., Hamburg-Eimsbüttel. 

23. Müller, C. C. H., Hamburg-Eimsbüttel. 

24. Dl'uscbki, Carl, Kaufmann, Görlitz. 


Neu angemeldete Mitglieder. 

vom 1. Januar bis 15. Februar 1886. 

Achilles, W. (C. G. Kallert), Sprottan. 

Adam, August, Burg bei Magdeburg. 

Adam, Julius, Schwiebus. 

Affourtit, R. C., Redakteur der Gartenzeitung 
,Sempervirens‘ in Watergraafsmoer bei Amsterdam 
(Holland). 

Alban, H., Rötha in Sachsen. 

Al brecht, M. G., Kedakteur, Wunsiedel i. Bayern. 

Altmann, König!, baver. Hofgärtner, Ansbach. 

Ambühl, Gärtner, Plaw (Schweiz). 

Anderl, Carl, llandelsgärtner, Inzersdorf a. Wiener- 
berg, Brunwegstr. 2. 

Andrea e*Goll, Frau, in Frankfurt a. M., Scliatt- 
maini|uai 25. 

Armbrecht, II, Gartenmeister, Derneburg in Han- 
nover. 

v. Arnim, Hnnptmaun, Zabern i. Eisass. 

Aster, Eugen, Leipzig, Sternwartenstrasse 8. 

Atzler, Johannes, Kaufmann, Lossen bei Brieg, R.-B. 
Breslau. 

Augustin, Frau Oberlandcsgerichtsrätin, Wiesbaden, 
Sonnenbergstrasse 12. 

Bacher, Jobs., Rosentreiberei, Pankow, Berliner- 
strasse 12. 

Baer, Carl, in Firma Carl Ramm, Krementschug 
(Russland). 

Bä p p I er, 11., Rosengärtner, Bad l.angen-Schwalbach, 
Prov. Hessen-Nassau. 

Bardo ug, Job. Georg, Wachtmeister in Pens., Hörns- 
heim bei Worms. 

Barth, Georg, Baumschulenbesitzer, Zahlbach bei 
Mainz. 

Barz, F., Kunst- und Handelsgärtner, Sprcmberg, 
Niederlausitz. 

D. Bas Bäcker jr., Horticulteur Florist, Apeldoorn 
(Holland). 

Baumschulen -Verwaltung in Hertwigswalde, 

z H. Herrn C. R. Peickcr in Hertwigswalde bei 
Camenz in Schlesien. 

Beck, H., Kunstgärtner, Mögeltondern (Schleswig- 
Holstein). 

Becker, Hauptmann z. D., Königstein i. T. 

B e ii n s c li , Reinhold, Baumschulenbesitzer in Dürrgoy 
bei Breslau. 

Be hu s, W., Handelsgärtner, Boizenburg a. d. Elbe. 

Beller, Anton, Winterthur (Schweiz). 

Behring, J., Kunstgärtner, Riga, Kirchenstrasse 19 
(Russland). 

Berchelmann, J., Apotheker, Pfungstadt hei 
Darmstadt. 

Besch o r n er, Jos , Schlossgärtner, Niedcr-Kauffung, 
R.-B. Liegnitz. 

Bethke, Paul, Baumschuleu, Landsherg a. d. W. 

Kieler, Kammer-Direktor, Rossla am Harz. 

llinte, F. W., Webermeister, Ortwig, R.-B. Frank- 
furt a. d. 0. 


Birkner, A., Handelsgärtner, Hüuern hei Oldau in 
Scltlesien. 

Bittken, H., Querstadt bei Iilaeden i. d. Altmark. 

Block, Richard, Handolsgärtncr, Bonn a. Ith. 

Bock, F., Kunst- und Handelsgärtner, Boekenheim. 

Bo er, Wz. Jan & Sohn, llandelsgärtner, Boskoop hei 
Gouda l Holland). 

Hohn, Pfarrer, Alzey. 

Böhl, Friedhofsgärtner, Delitzsch. 

Bo 11, J. J., Hotel Taunns, Bad Schwalhach. 

Bolle nsdorf f, R , Kunst- und Landschaftsgärtner, 
Berlin SW., Kommandantcnstr. 9. 

Bong, Reinhold, junior, Colbcrg. 

Bordier, 11. F., Obergärtner , Brünn, Nenstift 27 
(Oesterreich). 

Bornemann, G., Kaufmann, Rostock. 

Ron vecchio, Fidenzio, Kunstgärtner, Egern am 
Tegernsee. 

Bramisc & Snchy, Kunst- und llandelsgärtner, 
Kuttenberg (Böhmen). 

Brandt, sen., Heinrich, Elbing. 

v. B randen stein, Freiherr , Rittergutsbesitzer, 
Zweitzschcn hei Debitscheu (Sachsen-Altenburg). 

Bi'ieger, Hauptmann, Sehlossgärtnerei .Schüsselsdorf 
bei Brieg, R.-B. Breslau. 

Brandes, Carl, Gartenbau-Utensilien, Fabrik von 
Eti(|iietten aus ehern, präparirtem Zink, Hannovei, 
Osterstrasse 89. 

Braun, Eugen, Alzey. 

Braun, Ernst, Kgl. Obergärtner, Dresden, Friedrich- 
strasse 24. 

Brettschneider, Geschäftsführer der Baumschuleu 
von II. Losberg, Berlin N., Odershcrgerstr. 3. 

Brix, Dr., Kaiserl. Telegraphen-Ingenieur, Charlotten- 
burg, Berlinerstr. 14. 

Buhle, Ad., Handelsgärtner, Rawitsch in Posen. 

Bnrmeister, H., Kunst- und llandelsgärtner, Brülil 
(Mecklenburg). 

B üttel,W„ Kaufm., Frankfurt a.M., Schaumaiuquai 3. 

Caesar, Gehr. Kunstgärtiier, Artern. 

Carlsson, John, Besitzer der Farenser Ranmschule 
hei Hamburg. 

Carsten, C., llandelsgärtner, Thisted (Jütland). 

Christiansen, Vertreter der Firma Anton Fedmann, 
Itzehoe in Schleswig-Holstein. 

Citzler, Wilhelm, Rosengärtner, Gadderbaum bei 
Bielefeld. 

Cordes, Fr., Kunstgönner , Gut Hohehorst bei 
St. Magnus. 

v. Corsevant, Crummiu bei Wolgast in Vor- 
pommern. 

Credner, A.. & Cie., Salpetcrhütte in Wcissenfels. 

Cremer, H., Obergärtner, Schloss Harff, Rheinprov. 

v. Czaykowski, Ritter Walerian, Gutsbesitzer, 
Sw iz (Galizien). 

Dalis, Reuter & Co., Landschaftsgärtner und Bautn- 
schulenbesitzer, Jungsfcld bei Oberpleis, Rhein- 
provinz. 

Da nies, W., Raumschulenbesitzer, Oranienburg bei 
Berlin. 

Danker, Fr., per Adresse Herrn II. Lans, Guts- 
besitzer, Loosenhof bei Wesel i. W. 

Dause her, Louis, Clnssersihl hei Zürich (Schweiz). 

Dautli, Hartmann, Bleichgärtner, Sachseubausen- 
Fraukfurt, Grethenweg. 

Decker, W., Kunst- und llandelsgärtner, Frank- 
furt a. d. 0. 

Dender, senior, J., Cobleuz. 

1) e s e n i s s, Otto, llandelsgärtner, Hamburg-Barmbeck, 
Brammfelderstr. 9 — 11. 

llofgarten - Verwaltung, Fürstliche, Detmold-Lippe, 
■/.. 11. Herrn C. Schumann. 
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Di er in«, J., Kosist, Ottmaohau in Schlesien. 

Dix, Gärtnereibesitzer, Zwickau in Sachsen. 

Dörr, Theod., Bleichercibesiteer, Homburg v. d. Hohe. 

Ilrawiel, Paul, Lkhtcnbcrg-Berlin 0. 

Dreher, Fr., Fftrstl. Hohcnzollernsi her Garten- 
inspektor, Krauchenwies, HohensoHcrn. 

Dresel, Fritz, Buckau bei Magdeburg. 

Kckardt, Friedrich, St. Petersburg, Wyborger Seite, 
Ecke Barbarastrasse und Laboratorium, Chaussee 
So. 5 (Russland) 

Kichler, Otto, Baumschnlenbesitzer, Grimberg tu 

Schlesien. 

Elbe, H., Kunstgärtner, Constanz. 

E n der, E.. Obergärtner, botanischer Garten, St. 1 eters- 
burg (Russland). ... 

Erbe, R., -17 Elginterr Maida Vale, London 
(England). 

Erich, Franz, Brauereibesitzer, Erlangen. 

Ermacova, Guiseppe, Laibach i. d.Crain (Oesterr.). 

Essig, Eduard, Niederschönweide bei Berlin. 

Essiger, Buchhalter, (iotha. 

Estrup, L. C. C., Hospital -Vorsteher, Ramlers, 
(Dänemark). 

Etch, Fritz. Baum- und Roscnsclmlen, V ickartli 
(Rheinprovinz). 

Feige, Julius, Kunstgärtner, Frankfurt a. M., Darm- 
städter Landstr. 85. 

F in dek 1 ee, C., Kunst- und Handelsgärtner, Reichen- 
bach i. Voigtl. . 

Fink, Hugo, Obergärtner, Castel Ravere, Giffom- 
Valle piana bei Salerno (Italien). 

Fischer, C. F., Fabrikant, Hann. Münden. 

Fischer, Pb„ Oberrad bei Frankfurt a. M., Frank- 
furter Strasse 512. 

Fleischhauer, F., Baum- und Rosenschuien, .Mell- 
richstadt (Raver. Unterfranken). 

Föhse, Katastcr-Koutroleur, Segeberg in Holstein. 

Frensch, Thomas, Handelsgärtner, Gramlenz. 

Frev, Charles, ehe/. Mons. Emil Schwöb, Hericourt, 
Haute-Säone t Frankreich). 

v. Fröhlich-Feldau, M.. Graz in Steiermark 
(Oesterreich). 

Frommsdorf, Julius, Obergärtner des grätl. von 
Tieteu-Schwermochin Schlossgartens, \\ ustrau bei 
Fehrbcllin. 

Fuhrmann, Heb., Fabrikant, Ilann. Münden. 

v. Gatnaleya, Anna, Gutsbesitzerin. Safonowka bei 
Oboynn, Gouvernement Kursk (Russland). 

Gartenba’u -Verein für Aachen und Burscbeid (Vor- 
sitzender Garteudirektor Grube) Aachen. 

Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den 
Künigl. preus8. Staaten, Berlin, lnvalidenstr. 12. 

Sektion für Gartenbau in Rratmschweig, z. 11. des Herrn 
Garteninspektors Ad. Koch, Vorsitzender. 

Gärtner-Verein Flora, Flawyl, St. Gallen (Schweiz). 

Gartenbau -Verein, Thüringer, in Gotha. 

Gartenbau -Verein, K. K. Steyermärkischer, Gnu 
(Oesterreich). . 

Gartenbau- Aktien -Gesellschaft, Grttnberg in Schlesien, 
z. H. des Herrn II. Broinme. 

Garten -Verwaltung. Fürstl. Hohcnlohe’sche, in Koschen- 
tin, Ohersdilcsien. 

Gartenbau -Verein Kaufbeuem, /.. 11. des \ orsitzeuden 
Herrn Carl Lastin, Handelsgärtner. 

Gartenbau -Verein für Schleswig-Holstein in Kiel, z. II. 
des Herrn E. Wiegand. 

Gartenbau -Verein, Königsberg i. .Tr., z. H. des Herrn 
Bibliothekar Unger, hinter Tragbeim 59. 

Gartenbau -Verein, Münster i. Wcstf., z. H. tlcs Herrn 
Prof. Dr. Karsch. 

Gartenbau-Verein, Mttnster’scher , z. 11. des Herrn 
Bureau-Vorsteher J. Schröder, in Münster i. W. 


Gärtner-Lehranstalt, Königl., in Sanssouci 1». Potsdam. 

Gartenbau-Verein, Weimar, z. H. des Herrn iarten- 
Inspektore Hartwig. 

Gart mann, Friedr., in Firma Schulz & Gartmann, 

Posen. _ , _ , , 

Gauch er, N., Direktor der Obst- und Gartenbau* 
schnle, Stuttgart. 

Geissler, Bruno, Fabrikant, Görlitz. 

Geissler, M., Görlitz. 

Gemen, Charles. Hortieulteur, Luxemburg. 

Ger it et, J., llofgärtner, Jugenheim an der Bergstr. 

Gl cu, C., Stargordt hei Premsloff, Pommern. 

Gocschke sen., G., Erdbecren-Spezial-Kulturen in 
Cocthen (Anhalt). 

Götz, Fr., Kunst- und Handelsgärtner, Ostrowo, 
R.-B. Posen. , 

Götze, Otto, Schloss Mesothen, bei Bauske, über 
Mitau, Gouvernement Kurland (Russland). 

Grabhorn, 11. A., Kaufmann, Oldenburg, Petere- 
strasse 14. 

Gräf, Hermann, Kreuznach. 

Gräfe, A., Gärtner, Niederheim , Langenlaube in 
Sachsen-Altenburg. 

Gregor, Richard, Kunst- und Handelsgärtner, Pirna. 

Grill, Aug., llofgärtner, Landshut a. W., Bayern. 

Grob, H., Anstaltsgärtner, Waldlicim. 

Grob ba, Rud., Handelsgärtner, Garte a. 0 

Groht, A., Kunst- und Handelsgärtner, Wilster in 

Holstein. , , 

Grossen. J., Obergärtner, Villa Etmm, Simpheropol 
(Russland). . , ... 

Gräve, L., Baumschuleubcsiteer in Mehlem a. ltn. 

Gr u hie, E., Schlossgärtner, Lampertswaldc hei 
Dahlen in Sachsen. 

Gul hen. W., Kunst- und Handelsgärtner Luckau 
(Lausitz). 

G uth, Carl, W r einhandlung, Vilbel bei Frankfurt a. M. 

Gilt her, Bruno, liosenschulcnbesitzer, Vogelsdorf bei 
Neuenhagen a. d. Ostbahn. 

Haage & Schmidt, Kunst- und llandelsgärtuer 
und Samenhandlung, Erfurt. 

II achmei ster, Carl, Schlossgärtner, Rohnstock bei 
llobenfriedberg. 

Dr. Haustein, Kreisphysikus, Perleberg i. S. 

Harras, Carl, Suhl in Thüringen. 

Hart man n, Julius, Pfarrer, Eschelbach bei Neuen- 
stein in Württemberg. . 

Halt, Fr., Schlossgärtncr, Tannenfeld hei Nöbdenitz, 
Sachsen- Alteiiburg. 

v. Hatzfeld, Gräfin, Exccllcnz, Wiesbaden, Villa 
Sorrent«. „ . . . _ , 

Haubold, B., Handelsgärtner, Striesen hei Dresden. 

Hecht, W., Rentier, Anclam, Pommern. 

He dl and. Wilhelm, Lübeck. 

Heickc, Theodor, Banteln, Hannover. 

Heindorf, Divisions-Pfarrer, Hagenau, Klsass. 

Henke, C., Ackerbauschiilgärten in Altstadt, Feld- 
mark 134, hei Herford, Westf. 

Henseler, H. J., Landschaftsgärtner, Königswinter. 

Herr, Leo, Kunst- und Handelsgärtner, Lichtenthal 
bei Baden-Baden. 

Hermes, Albrocht, Fürstl. Gartendirektor, Schloss 
Dyck, hei Glehn, über Neuss, Rheinprovinz. 

Herwig, R., Fabrikant, Hann. Münden. 

Hess, Hermann, Gärtner, Pension Beau Sejour, 
Lausanne ( Schweiz). 

H e t s c h o 1 d, Ed., I ibergärtner in Firma C. \\ . Mietzscb, 
Räcknitz bei Dresden. 

Heyn, L. Ileinr., Altenbrttcker Damm, Lüneburg. 

Hiepe, II., Amtsapotheker, Wetzlar. 

Hildeshcim, C. M., Kunst- und Handelsgärtner, 
Arnstadt i. Th. 
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Hilf, B„ I’rau Gcheim-Rätin, 'Wiesbaden. 

Hirsch herger, Christoph, Samen- und Kolonial- 
wnretthandlung, Teplitz (Oesterreich). 

v. Hizden, Ritter B., Gutsbesitzer, Ilaclcing bei 
Wien (Oesterreich). 

Hlatky, Eduard, Oberingenieur, Fünfkirchen (Ung.). 

llöcke’l, A., Hofgärtuer, Ropscha, Station Kipeni, 
via St. Petersburg (Russland). 

Hoffman u, Richard, Uaumschulenbesitzer, Nicdcr- 
höchstadt bei Cronberg i. T. 

Holst, .1. F., Handelsgärtner, Grevcsmflhlen, Mecklen- 
burg-Schwerin. 

Hol/., Lehrer, Peenemünde bei Cöslin, Pommern. 

Hüttig, 0., Direktor einer, des Gartenbaues, Uerliu, 
NW., Paalstrasse 8. 

Ick, John, Zoppot bei Danzig. 

1 hme, H., Obergärtner bei A. C. Maquart Nachfolger, 
Sudenburg-Magdebnrg. 

Jacob, Rernhard, Zimmermeister, Wiesbaden. 

Jacobi, Kunstgärtner, Marburg, R.-B. Cassel. 

Januaur, V. F., Garteudirektor, Kowalufka bei 
Nctnirow, Gouvernement Podolieil i Russland). 

Jansen, Adolph, Kunst- und Handelsgärtner, Frank- 
furt a. M. 

.1 ö n s s o n , J. P., Kunstgärtner, Krapperup bei Höganas 
in Schweden. 

Jü ticke, Wilhelm, Danzig. 

Jü hlke, König!. Hofgarten-Direktor Sr. Majestät des 
Deutschen Kaisers und Königs von Preussen in 
Sanssouci bei Potsdam. 

Junge, E., Nieder -Schönbrunn, Kreis Lauhau in 
Schlesien. 

Kahn, Josef, Frau, Hadamar. 

Kaiser, E., Kunst- und Handelsgärtnerei, Samen- 
handlung, Eisleben. 

Kaps, G., Kunstgönner, Axmannshof- Erfurt bei 
Gispersleben, Post Ilversgehofen. 

Katzer, F., Garteninspektor, Pawlowsk bei St. Peters- 
burg (Russland). 

v. Kerestely, Colonjann, Finanzdirektions-Kanzlei- 
direktor in Klausenburg (Ungarn). 

de Kiff, Clemens, Baum- und Rosenschulen, Marien- 
thal, Post Ahrweiler. 

Klee, Jean, Bukarest, Str. emancipata No. 151, 
(Rumänien). 

Kien er t & Geiger, Rosen- und Baumschulen, 
Graz, Steiermark (Oesterreich). 

Klose, Heinrich, Stadtgärtner, Elberfeld. 

lvnöffel, Carl Alex., Kunst- und Handelsgärtner, 
Frankfurt a. M„ Eschersh. Landstrasse. 

K n ö n a g e 1 , L., Baumschulen, Magdeburg. 

Knüpfer, Jacob, Obergärtner des Zoologischen 
Gartens, Frankfurt a. M. 

Köhler, Eduard, Gemeinde -Vorsteher, Löbichau bei 
Lobdenitz, Sachsen-Altenburg. 

Köhler, Friedr., Landschaftsg&rtner , Kiew, Gr. 
Schitomic-Strasse, Haus Hoinatzki, (Süd-Russland). 

Köhler, H., Lehrer, Pinneberg in Holstein. 

Kolbe, Dr., Bad-Reinerz an der Weistritz. 

Korn, J. II., Kunst- und Handelsgärtner, Ober- 
Ingelheim. 

Kracke, Ford., Samenhandlung, Hannover. 

Kral, Anton, Rosenzüchter, Eger (Oesterreich). 

Krause, F., Kunst- und Handelsgärtner, Naundorf 
bei Dessau. 

Kregel, Richard, Gärtner, Naunhof in Sachsen. 

Kreisel, G., Kaufmann, Habelschwerdt in Schlesien. 

Kühl mann, II., Handelsgärtner, Lemgo, Lippe. 

K Q Ii n el , Ilandelsgärtuer, Königs -Wusterhausen. 

Ivünkelc, Carl, Kaufmann, Frankfurt a. M., Mainzer 
Landstrasse 112. 

Kunze, A., Hausbesitzer, Salzbrunn. 


Kürzmann, O., Hofgärtuer Sr. Majestät des Königs 
von Sachsen, Sibyllenort. 

Küster, W„ Friedhofsgärtner. Hannover. 

Lange, A., Rentier, Rostock. 

Langer, Ang., Kunst- und Handelsgärtner, Annaberg 
Sachsen. 

v. Lau gen heck, Excelletiz, Geh. Rat, Wiesbaden. 

Larios Ricardo, Malaga (Spanien). 

Lehr echt, Richard, Luckan i. d. Lausitz. 

Lefebre, Christian, Kunst- und Handelsgärtner, Ems. 

Lehnartz, R., Handelsgärtner, Dellbrück hei Köln. 

Leitzke, Carl, Herrscliaftsgärtner, Kl. Lienichen 
bei Nörenberg in Pommern. 

Leid e n r o t li, C., Handelsgärtner, Sandersleben (Anh.). 

Lemke, W., Lieutenant a. D., Rombütten. 

Leukroth, C., llötel Pfeiffer, Marburg, R.-B. Cassel. 

Ligin, Dr. V., ordentl. Professor an der Universität 
und Vicepräsident. der Gartenbau -Gesellschaft, 
Odessa (Russland). 

L il i e n t h a 1. Hugo Heinrich, Kunstgärtner, Warschau, 
Zytuia-Str. 1(> (Russland), 

Lorenz, Franz, Kunst- und I landeisgärtner, liaum- 
und Rosenschulen, ßunzlau. 

I, o t m a ii ii , G., Chemiker, Amsterdam, Lauringsacht !)1 
(Holland). 

L ü d i c k e, Hermann, Kassierer des Frankfurter Opern- 
hauses, Frankfurt a. M.. Feuerbachstr. 5. 

Luft. Pfarrer, Ostlieim bei Hulzbacb. 

Maecomesius, Job. Jac., Privatier, Niederrad, 
Forsthausstr. S2, bei Frankfurt a. M. 

Mänkel, II., Hutfabrik, Homburg v. d. II. 

Marr, Edmund, Winterthur (Schweiz). 

Marco, E., Obergärtner, Zyrardow, Station Ruda 
Guzowska bei Warschau, Polen (Russland). 

Mar schal, Wilhelm, Kunst- und Handelsgärtner, 
Bad Kissingen. 

Mart in o, Th., Lederfabrikant, llomhurg v. d. II. 

Matz, A„ Ohergärtner, Scliöuheide in Sachsen. 

Mohne, Richard, Gärtnereibesitzer, Aschersleben. 

M e y n er, Max, Buchdruckcreibes., Delitzsch b. Leipzig. 

Meinhard, Georg. Mainz. 

Merle, H. lv., Königl. Hofgärtuer, Homburg v. d. IL 

Micbaelsen, .1., Raum- und Rosenschulen, Olden- 
burg, Holstein. 

Minges, IL, Kunst- und Handelsgärtner, Ahrensburg 
hei Hamburg. 

Mohr, Johann, per Adresse Ad. J. Greater, Handels- 
gärtner. Winterthur (Schweiz). 

Molfenter, Fritz, Ilandelsgärtuer, Ulm a. D. 

Morkratner, Fried., Fürst!. Hofgärtuer, Varna 

(Bulgarien). 

Mr och, Oswald. Franenmühle bei Sorau, N .-Lausitz. 

Mügge, Louis, Kirchhofs-Inspektor, Stettin-Grflnhof. 

NI ü 1 1 er, A., Sohn, Blumeiiliaudlting, Frankfurt a. M., 
Götheplatz t. 

Müller, Ferdinand, Weinhanillnng, Kreuznach. 

Müller, Franz, Stadlsekretär, Adresse Rieh. Lebe- 
recht, I.uckau i. d. Lausitz. 

Müller, IL, Rosen- und Baumschttlcnbes., Langsur. 

Müller, J. F., Baumschulen- und Handelsgärtnerei, 
Rellingen bei Pinneberg in Holstein. 

Müller, Jos., Geschäftsführer III, Wien, Markkauer- 
strasse 10, Thfire 15 (Oesterreich). 

Müller, W., Gärtner, Sandberg bei Holzig. 

Müller, W., Mühlenbesitzer, Calbe a. d. M. 

Müller, Walter, Handelsgärtuer, Remsoheid-Hasten. 

I)r. Müller, Weingarten, Pfalz, Post Lustadt. 

Mflnch, Leo, Kunst- und Handelsgärtner, Pankow 
hei Berlin. 

v. M ü nc lt b aus c n, Freifrau, Schwöbber bei Hameln. 

Naumann, Gustav. Schlossgärtner, Goerlitz bei 
Wcissenberg i. d. Oberlausitz. 
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Nettmann, Otto. Kunst- un.l Handelspartner, Schöne- 
berg bei Berlin. 

v. Neufville, Otto, Bauquier, Frankfurt a. AI., 
Schaumainquai 53. 

Niemann, Tlieod., Kunst- uml Handelsgärtner, 
Bockenlieim , Bergerweg 2. 

Niemeyer, ,Ioh., Hautboist a. I)., Adresse C. lloh- 
leder, Samcnliandlung, Oldenburg, Bürgcrstr. 15. 

Niemeyer, Pb., Handelsgärtner, Boppard a. Rhein. 

Nietn er, Tb., Konigl. Hofgärtner, neuer Garten, 
Potsdam. . 

Nirseby, Franz, Pressburg, Liniengasse 55 (Oesterr.). 

Noa, August. Kunst- und Handelsgärtner, Erfurt. 

No tick. Heb., Handelsgärtner, Bessungcn bei Bannst. 

Norsk llavctidende, Redaktion, z. H. des Herrn Peter 
Novik, Cliristiania, Hamtnanngarten 23 (Norwegen). 

Oecbs, Adolf, Wiesbaden. 

Oertel, Edmund, Handelsgärtner, Allendorf bei 
Kiinigsec i. Tb. 

Oertmann, Aug., Fabrikant, Bielefeld. 

Ode n wacl 1 er, Alois, Kunstgärtner, Gartenetablisse- 
ment Jul. Perotti, Triest tOesterrcich). 

Olberg, Otto, Striesen-Dresden. 

Olbrieb, St., Obergärtner in Zürich -Hirslanden 
(Schweiz). 

Osswald, Ernst, Lehrer, Ober-Obnten bei Rup- 
pertenrod i Oberbessen). 

Oste. Keinbohl, Gasthofbesitzer, Gräbers bet Halle 
an der Saale. 

Osterriet h-Lauriu, Frau, Aug., Frankfurt a. M., 
Kettenhofweg. 

Ostermayer, Gg. Hch., Obergärtner, Bad Nauheim. 

Pa bst, K., Sclüossgärtner, Zweilzschen h. Debitseben, 
Saebscn-Altenburg. 

Pegenau. Th., Privatgärtner, Blahowesehenska Oeko- 
uotnie, Stat. Michailowka d. Losowo-Sebastozolska- 
Eisenbabu, Gouvernement Tauritieu (Russland). 

Pcterson, lleinrivb, Gartenarchitekt, Frankfurt a. M. 
Mainzer Landstrasse 149. 

Petr ick, C. & G. Wevgaiult, Handelsgärtner, Gand, 
Chaussee d’Anvers (Belgien) 

Petzold, Oarl .lul.. Redakteur der Börse, Dresden. 

l’ildner, Friedrich, Samen- und Weinhandlung, 
Bukarest, Carl-Strasse CO (Rumänien). 

Pilz, Carl, Hcrrschaftsgärlncr, llirschhügcl bei Uhl- 
städt a. d. Saalhahn. 

Plesclic, Brüder, Prag (Böhmen). 

Po de bl. G.. Färbereibesitzer, Bereut i. W.-Pr. 

Pohl, J. B., Frauenberg i. O.-l’r. 

Poggendorf, Pankow bei Berlin. 

PomologischeVereeniging, Boskoop b. Gouda (Holland) 

Ponuert, Franz, Buchhalter, Smiritz (Böhmen). 

Polbs, F., Herzogi. Gärtner, Königstein i. 1’. 

Prechel, Louis, Herrschaftsgürtucr, Steinböfcl bei 
Freicnwalde i. P. 

Preuss, H.. Wertbcr bei Bielefeld. 

Dr. Baiser, Präsident des Wormser Gartenbau- 
Yereins, Worms. 

Ramm, Carl, in Krementschug (Russland). 

Ranniuger, L. E., Kommerzienrat, Altenburg in 
Sachsen. 

Uastcdt, C., Handelsgärtner, Lübeck, Falenbergcr 
Allee 32a. 

Uedactie Floralia, Assen (Holland). 

Redaktion des Handelsblattes, Verband der Handels- 
gärtner Deutschlands, z. 11. des Herrn 0. Mohr- 
mann, Lindenau bei Leipzig. 

Redaktion Jornal de Horticnltura l’ratica, a Mr. 
Duarte de Oliveira Junior rua de Carmo 8, Porto 
(Portugal). 

Redaktion des Moniteur d’Horticultcur, Mr. Lneten 
Chaure, t ue de Yareune 13, Paris (Frankreich). 


Redaktion, Praktischer Ratgeber im Obst- und Garten- 
batt. z. H. des Herrn Böttner, Frankfurt a. d. 0. 
v. Reibnitz, Dr.jur. Freiherr, Rittergutsbesitzer in 
Kocbametz bei Poln. Nenkirch in Pr. Schlesien. 
Reinhard, C., Hofgärtner, llossla am Harz. 

R einecke. H„ Maler, Neustrelitz. 

1{ enck, Thomas Gerhard, Kunst- und Handelsgärtner, 
Frankfurt a. M.. Gutleutstr. 2C4. 

Ren ss, Paul, Waldhof bei Mannheim. 

Reuter sh an, P., Hotelbesitzer und Weinbandlnng 
Assmannshausen. 

Richter, E., Justizrat, Plagwitz-Leipzig. 

Richter, Otto, Parkgärtner, Wilhelmshaven. 
Richter von B i n n e n t h a I , Friedr., K. K. Bczirks- 
richter in Yölkermarkt, Kärnthen (Oesterreich). 
Ringel, Emil, Station Schtscliurowa, Mosco-Rjasan- 
halin (Russland). 

Roese, B , Kunst- und Handelsgärtner, Eutin, Fürsten- 
tum Lübeck. 

Roese, H., Grossh. Oldenburg. Hofgärtner, Eutin. 
Rohr, G., Amtsgärtner, liobertin i. M. 

Roitscb, Richard, Holzhandlnng, Görlitz. 

Robl eder, C., Samenhandlung, Oldenburg, hintere 
Gerherstrassc (>. 

R o h r da n t z , Carl, Rosenschulen, Lübeck. 

Rosa, Ferdinand, Handelsgärtner, Holleschau, Oestcr.- 
Mähren. 

Rossmann & lloffmann, W., St. Matias b. Trier. 
R ö s s n e r , Friedrich, Raum- und Rosensclmleu, Bergis- 
dorf bei Lobstfidt in Sachsen. 

Roth, Oberamtmann, Tbalebra bei llolienebra. 
Roth, W., Garteninspektor, Muskau, Oberlausitz. 
Rothmüllcr, Jacob, Handelsgärtner, Mainz. 
Rueff, Julius, Apotheker, Frankfurt a. M. 

Rühle, J., Prinzlicher Schlossgärtner, Gauernitz bei 
Coswig in Sachsen. 

Runtzler, H., Gräli. von llardenberg’sche Garten- 
Verwaltung, Hardenberg bei Nörten. 

Rüppel, Julius, Firma Peter Smitli & Co., Berge- 
dorf bei Hamburg. 

Ruzicka, Alois, Gärtner und Lehrer in der Garteu- 
Imuscbule zu Czernichau bei Krackau (Galizien). 
Saltzmann, J., Laugfuhr, Westpreussen. 
Sartorius, Landesdirektor, Wiesbaden. 

Sauer, C. E., Kaufmann, Görlitz. 

Sanerbrey, Alexander, St. Petersburg, Wyborger 
Seite an der Laborator Chaussee, Pomologischer 
Garteu Nr. 1 (Russland-. 

Schäfer, Franz, Kunst- und Handelsgärtner, Frank- 
furt a. M., Bomb. Landwehr 150. 

Schalt, M.. Kunstgärtner, Sudenliach, Station Sege- 
walde in Livland (Russland). 

Sch au mann, Alexander, Hilbersdorf bei Chemnitz. 
Sch eil in, Fritz, Obergärtner, Niederschönweide bei 
Berlin. 

Schenk, J. D.. Architekt und Maurermeister, 1-rank- 
furt a, M., Oederweg 39. 

Scheppmann, Handelsgärtner, Osnabrück, Lotter- 
strasse 20. 
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Herausgegeben von dem Vorstande des Vereins. 

Rcdigirt von C. P. Strassheini, Schriftführer, Sachsenhausen - Frankfurt a. M. 


Die Sämlingszucht der Edelrose nach 
wissenschaftlichen Prinzipien 

von II o i n r i <• h I) r ögein II 1 1 er, Rektor zu Nou- 
lmus a. <1. Kilo?. 

(Schluss.) 

Eino ganz vorzüglich zur Sämligszneht geeignete 
Erde erhält man, wenn man unter alten Eichen 
humusreiche, gut verwitterte Lehmerde schürft, 
diese mit sogenannter Müllerde aus Erlenwäldern 
etwa zur Hälfte mengt und der Mischung dann 
noch ’ s gut verwitterten Lohn) und Flosssaud 
hinzufflgt. Ist alles sorgfältig durcheinander gemengt, 
so wird dem (tanzen so viel Ofonritss un<i Stoin- 
kohlenstanb beigemengt, his sich eine ziemlich 
dunkle Färbung zeigt. Diese Mischung wird wenig- 
stens ein Jahr der Luft ansgesetzt, muss ausser- 
dem öfters umgearbeitet und mit Düngerwasser 
'on gut verwestem Kossmist begossen werden. Die 
Aussaat der Samen muss mit grosser Vorsicht ge- 
schehen. Sobald nämlich schalenloser Same mit 
einem festen Körper in Berührung tritt, wird die 
Kapillarität dermassen gestört, dass die Feuchtig- 
keit stngnirt und alsbald Keimfäule entsteht. 
Bringt man die auf solche Art vernichteten Samen 
"’Ber ein starkes Mikroskop, so zeigt sich eine ins 
Rötliche gehende Mikrococcus-Art als Ursache des 
/.ersotzungsprocosses. Die Sache verhält sich ver- 
’nntlich folgendermassen : Tn jedem Keimprozesse 
llndot eine Stoffumhildung statt, welche durch die 
Heinsten kryptogamischen Gebilde, zur Klasse der 
^chizophyten gehörend, hervorgerufen wird. Durch 
Stagnjrung der Feuchtigkeit wird die massenhafte 
Erzeugung dieser Mikrokosmen aber dergestalt be- 
fördert, dass ein förmlicher Gährnngsprozess ein- 


tritt, iler das phanerogamische Loben aus dem 
bisherigen Parallelismus mit dem kryptogamischen 
dergestalt verschiebt, dass letzteres auf Kosten des 
enteren entschieden die Oberhand gewinnen muss. 
Ein Specificnm gegen Mikrocoocns ist Holzkohle. 

Eigentümlich ist das bislang völlig unaufge- 
klärte plötzliche Umfallen und Absterben der Säm- 
linge. Auch diese pathologische Erscheinung rührt 
von einem Pilze her, nämlich von einer Botrytis- 
Spezies. Der Pilz gehört zu den sogenannten Schorf- 
pilzen und zeigt sich gewöhnlich als Wurzelschorf. 
Die einzelnen Spezies dieser Gattung kommen an 
den Wurzeln gar vieler Pflanzen vor und werden 
bei manchen oft geradezu verheerend, so z. B. 
bei den Sämlingen der Prunns domestica. Jo 
höher die Temperatur ist, desto gefährlicher wird 
dieser l’ilz, Die Sporen desselben befinden sich 
sowohl in der Erde als auch am Samen. Be- 
trachtet man frische, den Früchten soeben ent- 
nommene Rosensamen, so wird man sehr häufig 
winzig kleine rote Pünktchen bemerken, womit 
selbige oft förmlich ühersäot sind. Bringt man nun 
passende Abschnitte dor Samenschale unter eia 
starkes Mikroscop, so zeigt sicli alsbald, dass man 
es mit einem Schorfpilze zu thun hat, der mit Vor- 
liebe die äusseren Schleimhäute der Samenschale 
sowie deren Nabelstränge inficirt. Etwa 10— <>0°/n 
aller im Freien gezogenen Samen sind durch diesen 
Pilz inficirt. Es ist ein gar eigentümlicher Um- 
stand, dass die Sporen dieses Pilzes sich nur in 
der Umhüllung des Keimwürzelcliens finden, weil 
derselbe eben nur durch die Griffellücke in das 
Innere der Samen zu gelangen vermag. Sobald 
nun das Keinnvürzelchen die Länge von etwa 
1 mm erreicht hat, zeigt sich ein winziges ockor- 
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gelbes oder rostbraunes Pünktchen, welches schon 
ilurch ein kleines Mikroskop von droissigßvchor 
Vorgrösserung deutlich erkennbar ist. l'ulls man 
das Samenkorn erhalten will, so taucht man ein 
Pferdehaar in reine Karbolsäure, betupft vorsichtig 
und genau die inticirte Stelle und wirft sodann 
das keimende Korn sofort ins Wasser. Hat man 
die richtige Stelle getroffen, so wird die Sache 
stets vom besten Erfolge gekrönt sein Wird der 
betreffende Pilz nicht rechtzeitig desinfleirt, so 
verbreitet sich derselbe mit unglaublicher Schnel- 
ligkeit und zerfrisst dann oft dergestalt die Epi- 
dermis der Keimwurzel, dass diese sogar in meh- 
rere Stücke zerfällt. Weit häufiger als das Keim- 
wflrzolchon sind aber 'dessen quirlständige Saug- 
wurzeln inficirt. Falls der Pilz sich in denselben 
noch nicht zu sehr verbreitet hat. entfernt man 
die erkrankten Saugwurzcln mit einem scharfen 
Pflanzenmesser. Den Pilz etwa durch Abschaben 
vertreiben zu wollen, hiossc nur das Uebel ver- 
schlimmern. Im vorigen Jahre habe ich ver- 
schwindend wenige Verluste durch Botrytis ge- 
habt. während im Jahre vorher über 300 Säm- 
linge vernichtet wurden. Möge sich doch jeder 

vor der Thorheit hüten, Rosensämlinge im .Mist- 
beet und Warmhause zu ziehen. Schon in einer 
der nächsten Nummern unseres Vereinsorgans wird 
ein spezieller Artikel über die Pflege der Sämlinge 
in allen Stadien erfolgen. 

Ueberblicken wir nun das Gesaintresultnt der 
bisherigen Erörterungen, so wird die Losung der 
Bosensämlingszucht der Zukunft lauten: pilzfreier 
Same! Auch dies Problem vermag die neue Me- 
thode mit Leichtigkeit und Sicherheit zu lösen 
und bietet ausserdem noch den grossen Vorteil, 
dass die Frnchtroifc so wesentlich beschleunigt 
wird, dass man seihst in Norddeutschland im Freien 
noch mit Sicherheit reifen Theeroscnsamen gewinnen 
kann. Bereits im März 1884 Übersandte ich an 
die Herren Harms-Eimsbüttel, Professor Dr. Witt- 
mack-Berlin und L. Möller-Erfurt völlig reife Thoo- 
rosenfrüchte von Gloire de Dijon, Madame Berard 
und Perle des jardins, die zweifelsohne das Schönste 
und Vollkommenste waren, was jemals im Freien 
selbst unter viel südlicheren Breitegraden erzielt 
ward. Die Früchte entstammten je einem Hoch- 
stämme. der in wirklich unglaublicher Weise zur 
Fruktißkation gezwungen war. Das Exemplar von 
Madame Berard hatte 44 Prachtfrüchte erzeugt, 
dasjenige von Gloire de Dijon 34 und Perle des 
jardins 7. Diese Früchte haben schwerlich die- 
jenige Aufmerksamkeit gefunden, die sie in der 
That verdienten ; wenigstens habe ich nirgends 
etwas darüber veröffentlicht gefunden. — 

Es ist ja leider im Grossen und Ganzen nur 
allzuwahr, dass ein Liebhaber in unserem deut- 
schen Vaterlande nichts gilt, seihst wenn er Ge- 
biete betritt, die auch den gewiegtesten Fach- 


männern bislang eine terra incoguita waren. Wenn 
ich auch nicht Fachmann von Profession hin. so 
bin ich es dennoch in einem ganz anderen Sinne, 
und ob ich es auch noch nicht ergriffen habe, so 
jage icli ihm dennoch nach, dass ich es ergreifen 
möchte: — die Rosen-WissensehaB in der tiefsten 
und höchsten Bedeutung des Wortes. Das Wenige, 
was nach vielem Forschen und Ringen davon be- 
reits zu Tage gefördert ist, darf sieb den grössten 
und genialsten Triumphen, die deutsche Gründ- 
lichkeit und Ausdauer errungen, würdig an dio 
Seite stellen, und voll und ganz gebührt unserem 
Vaterlande das Verdienst, die Sämlingszucht der 
Rose zur Wissenschaft erhoben zu haben. 

Nachschrift. Nachdem nun das Problem 
der Sämlingszucht für alle Zeiten wesentlich end- 
gültig gelöst ist, bedarf es der getreuen Beihülfe 
aller Busenfreunde, um die Decke alter V orurteilc 
zu sprengen und die neue Wissenschaft voll nnd 
ganz zu verwerten. Fast scheint es, als ( >h zur 
Zeit, in Deutschland kein wertvoller Same vorhanden, 
denn mein Inserat ist, — abgesehen von den Herren 
Gebrüder Ketton-Luxembnrg, die eine sehr wert- 
voll« grössere Kollektion Theerofen-Samen sandten 
(darunter mehr als 200 keimfähige gekreuzte 
Samen von Beve d’or) - so gut wie erfolglos ge- 
blieben. Dass durch künstliche Kreuzung am 
leichtesten etwas Vorzügliches zu erreichen ist, 
liegt anf der Hand. Wie gar mancher unserer 
werten Mitglieder ist nun in der glücklichen Lage, 
unter Glas kreuzen zu können. Zu Samonträgerinnen 
nehme man ausschliesslich Theorosen. 

Will man vote und dunkle Theorosen erzielen, 
so kreuze man mit Hybriden,, welche bereits Theo- 
blut in sich bergen, vor allem mit van Houtte 
( Lacharme). Auf der nächsten Ausstellung in 
Hamburg wird unter andern ein Seitenstück zu 
William Francis Bennett ausgestellt werden, welches 
vermittelst dieser schönen Bose von Madame Berard 
erzielt ward. — Seihst die diffizilsten Befruchtungen 
lassen sich im Treibhauso mit Leichtigkeit voll- 
ziehen, sogar hei passend gebauten Blumen einer 
Marechal Niel. Will man unter Glas absolut pilz- 
freie Früchte erzeugen, so dürfen die betreuenden 
Pflanzen nach der Befrachtung bis zum hermetischen 
Verschluss der Früchte niemals bespritzt werden. 
Bereits am dritten Tage nach der Befruchtung 
müssen die Narben wie auch überhaupt die Oeffuung 
des Fruchtknotens mit Kicnruss bepinselt werden, 
welches bis zur völligen Ausdehnung der Frucht 
öfters zu wiederholen ist. Sobald es angeht, wird 
die Fruchtöffnnng durch eine Mischung von Sclinster- 
pecli, Schmalz nnd Wachs hermetisch geschlossen 
und erst dann dürfen die Pflanzen ins Freie ge- 
setzt werden. Ueber rationelle Samenzucht im 
Freien wird unser Vereinsorgan rechtzeitig einen 

eingehenden Artikel bringen. 

H. Drögemüller. 
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Der Rosengarten in Monrepos 
bei Geisenheim. 

Bo s i t,z 11 n g iles Herrn Eduard von linde, 
des Präsidenten des Vereins deutscher Rosenfreunde. 

(Mit einer Abbildung.') 

Früher verdankten die Gärten von "Monrepos 
ihren Weltruf hauptsächlich den unvergleichlichen 
< »bstauingon, seit einigen Jahren aber bildet der gross- 
artig angelegte und meisterhaft durch geführte Rosen- 
garten einon neuen Glanzpunkt derselben. Herr 
Eduard von Lade hat durch die Anlage dieses 
Rosengartens, welcher unter seiner persönlichen 
Leitung und nach seinen eigenen Angaben aus- 
geführt wurde, seinen grossen und überall an- 
erkannten Verdiensten um den Obstbau eine be- 
deutende Leistung auf dem Gebiete der Rosenkultnr 
hinzugofügt. 

Es soll heute meine Aufgabe sein, diesen 
schönen Rosengarten zu beschreiben, wobei ich die 
hei meinen wiederholten Gesuchen gewonnenen An- 
schauungen und die mir vom Besitzer bereitwilligst 
gegebenen Erläuterungen zu Grunde lege; ich bitte 
daher den freundlichen Leser mir im Geiste in die 
Gärten von Monrepos zu folgen. 

Wir gehen, von der Ostseite kommend, um die 
sehlossartige Villa herum, werfen im Vorübergehen 
schnell einen Blick auf die schönen Blinncngruppen, 
seltenen Ziersträucher, Koniferen und das gross- 
artige und wirkungsvolle Blumen-I’arterro auf der 
Südfronte, und wenden uns zu einem ca. 50 Schritte 
südöstlich der Villa gelegenem lauschigen Plätz- 
chen. welches von einer immergrünen Gehölzwand 
geschützt und von einer grossen hängenden 
Sophorc beschirmt . zum Sitzen einladet. Von 
diesem Platze überschauen wir das etwa 4 Meter 
tiefer liegende Rosarium vollständig, und nur zu 
gern verweilen wir hier, um all die Blütonpracht, 
welche sich vor uns ausbreitet, zu bewundern, und 
ein deutliches Bild von der ganzen Anlage zu 
erlangen. 

Das Rosarium ist auf einem früher dem Ge- 
müsebau dienenden ca. 12 Ar grossen Platze an- 
gelegt; gegen Nord und West ist es von hohen 
Mauern eingefasst, welche mit Pfirsichen und Wein- 
reben bekleidet sind, gegen Süden bilden Obst- 
ptlanzungcn, gegen Osten ein freies ltosenspalier 
den Abschluss. Das von Natur nach dem Rheine 
zu abfallende Terrain ist mit Hülfe einer auf der 
Südseite aufgefülirten Mauer annähernd ebengelegt 
worden. 

Die schon vorhandenen gradlinigen Grenzen 
waren bestimmend für die Anlage des Ganzen im 
regolmässigen Stil. 

Den Schwerpunkt der Anlage bildet ein grosses 
rundes Beet, 8 Meter im Durchmesser, in dessen 
Mitte sich auf einem Postament eine überlobens- 
grosse Bachantin von Marmor erhebt. Das ganze 


Beet ist mit Theeroson besetzt, welche von der 
Mitte 1 1 ä Meter hoch, bis zum Rande */# Meter hoch 
ahfallen. Zwischen den äusseren Stammrosen dieses 
Beetes sind Theorosen in Strauchform gopllanzt, 
um die Gruppe nach dem Rande hin dichter ab- 
zuscliliessen. Um den Zutritt zu den Rosen dieser 
Gruppe zu erleichtern, sind 4 schmale mit Bux- 
baum begrenzto Wege radial in das Innere hinein- 
geführt, welche in einem schmalen concentrischen 
Wege münden. Unter den hochstämmigen Rosen 
sind Reseda ansgepflanzt, welche ihren Duft mH 
dem der Rosen mengen; übrigens die einzige 
Blume, welche neben der Rose liier geduldet wird. 
Diese grosse Thcerosen-Gruppe ist von imponiren- 
der Wirkung. Neben dem Blütcnreichtum, welcher 
fast ununterbrochen bis zum Herbst dauert, ge- 
währen auch die jungen, in der Entwicklung roten 
Triebe und das lebhafte, glänzende Grün der Blätter 
einen gefälligen Anblick. Dass in dieser Gruppe 
die .schönsten Sorten vertreten sind, braucht wohl 
nicht besonders hervorgehobon zu werden! wir 
wollen deshalb auch hier von einer Aufzählung 
derselben absohen. 

In dem breiten, die Theerosen- Gruppe um- 
gebenden Woge münden die das Rosarium recht - 
winklich dnrchschneidenden 4 geraden Hnnptwege, 
welche mit einer Allee von Rosenhochstämmen in 
Augenhöhe in der Weise besetzt sind, dass immer 
je 2 gegenüberstehende Rosen derselben Sorte an- 
gohöreu , so z. B. 2 La France, 2 Aiimi Vilievt, 
2 Mad. Börard etc ; als besonders schön fallen mi- 
2 kräftige William Allen Richards >n mit einer bei- 
nahe 1 Meter breiten Krone auf, bedeckt mit den 
orangegelben effektvollen Blüten. 

Concentrisch um die grosse mittlere llaupt- 
gruppe legen sich mehrere Rabatten, nur von den 
vier Hnuptwegon unterbrochen; jede Rabatte ist 
mit einem schmalen 10 Oentimeter breiten Band 
von rotem Kies und kur/, geschorenem Üuxbaum oder 
Cerastium eingefasst; rings um diese Einfassung 
laufen Rasenstrcifeu. Die Wege selbst sind mit 
blaugrauem i’uehkies aus dou Silberhütten an der 
Lahn beschüttet, so dass man auch bei Regen- 
wetter fest und trocken gehen kann. Auf dem 
ersten Ringe dieser Rabatten haben nur Remontant- 
Rosen Platz gefunden, zum Kontrast mit den Thee- 
losen der Centrumsgrnppe. Inmitten dieser 4 Ra- 
batten befinden sich 4 runde Beete, welche nur 
mit La France, Paul Neyron oder Captain Christy 
besetzt sind, also Rosen, welche durch grosso und 
effektvolle Blumen sich hervorthun; und wenn je, 
so ist hier der Zweck erreicht, durch Massen* 
wirkung einer Sorte einen Effekt hervorzubringen. 
In angenehmer Weise werden durch diese runden 
Beete dio langen Rabatten unterbrochen. 

Die Anordnung in der Bepflanzung der ver- 
schiedenen concentrischen Rabatten ist in Bezug 
auf die Höhe der Stämme so getroffen, dass auf 
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der dem Hanpt-Mittelboet am näclistgelegenen Ra- 
liatte die niedrigsten Stämme, anf den Rabatten 
des zweiten Ringes höhere, und aut denen des 
dritten und vierten Ringes die höchsten Rosen- 
stüinme bis zu 1 Meter Höhe gepflanzt sind. 
Durch diese amphitheatralische Anordnung ist die 
Wirkung des Totuleindrucks bedeutend erhöht. 

Die Rabatten des ilritten und vierten Ringes 
sind nur aut' der südlichen Hälfte des Rosengartens 
eoncentrisch, während sie auf der nördlichen Hälfte 
gradlinig auf die Terrasse zugeben, wodurch das 
ganze Rosarium im Grundriss mehr die Form eines 
Hufeisens annimmt, und die Terrasse als Basis des 
Ganzen erscheint (s. d. Abbildung). 

Auch auf den Rabatten des dritten Ringes 
finden wir wiederholt in regelmässigen Zwischen- 
räumen runde Gruppen mit I oder 2 Rosonsorten; 
im letzteren Falle meist solche, deren Farben kou- 
trustiren . so z. B. ein rundes Reet mit hoch- 
stämmigen Boule de neige und buschigen Senatcur 
Vaisse. oder hochstämmigen Baronne de Meynard 
mit niedrigen Marie Raumann. Die äusseren Langs- 
beeto, welcho auf die Terrasse, zustosson, sind mit 
Remontant-Rosen bepflanzt und mit der Souvenir 
do la Malmaison oder der Bengal-Rose Duclier 
eingefasst.. In ähnlicher Weise finden wir auch hier 
runde Beete mit pyramidenförmiger Anordnung der 
Rosen, und zwar die violettrote Clieshunt hybrid 
mit, niedrigen l.a France oder Prince Camille de 
Rohan, Alsace- Lorraine, Kmpereur du Moroc, Baron 
Bonstetten mit weissen Monatsrosen zusammen. 

Auf den Rabatten des vierten Ringes haben 
die Bourbon- und Noisette-Rosen Platz gefunden, 
unterbrochen durch Beete von hochstämmigen Marie 
van Houtto und niedrigen Fisher & Holmes, oder 
durch Beete von mir Baronne de Rothschild und 
Captnin Cbristy; gerade diese letzteren sind von 
ausgezeichneter Wirkung. Auch die trotz ihres 
Alters ewig jungen Centifolieu und Moosrosen haben, 
obgleich sie nur einmal blühen, ihren gebührenden 
Platz gefunden, ebenso die marmorirten und ge- 
streiften Provins-Roson. wie Perle des Panaclnies. 
Ooillet llammaud. Belle des jardins, (teorges Vibert 
und andere; sämtlich jedoch nur als Buschrosen. 

Dass uns auch einige Spielereien begegnen, ist 
bei einem solchen ausgedehnten Rosarium nicht zu 
verwundern; wir verstehen hierunter die Doppel- 
verodclnngen auf einem Stamm, z. B. Reine Victoria 
mit Mad. I’ieire Dger, Gloire do Dijon mit Reine 
Marie Henriette etc. etc. 

Dadurch, dass die beiden Beete der dritten 
und vierten Zone rochtwinklich auf die Terrasse 
zulaufeil, wodurch die Hufeisenform entsteht, wird 
ein grösseres Rasenstück frei, welches auf 3 Seiten 
(parallel der Terrasse und den Längsbeeten) grad- 
linig. auf der vierten Seite kreisrund ist. entsprechend 
den runden Rabatten (s. Abbildung). Die äusseren 
Seiten dieses Rasenstückes sind mit länglichen und 


runden Beeten besetzt, während wir auf den Spitzen 
mul im Innern des Rasens t Schlingrosen Felicite 
perp. finden, welche an 3 Meter hohen Pfählen 
emporklimmen und durch kreuz und quer gezoge- 
nen starken Draht locker gehalten werden; zu 
ihren Füssen auf einem runden Beete das 
Lawrenceröschen. 

Einen Hanptschmnck des Rosariums bilden die 
kräftigen Marechal-Niel-Rämno unterhalb der Ter- 
rassenmanern ; ihre Blumen entfalten sich in dieser 
sonnigen Lage, besonders auch durch die aus- 
strali lende Wärme der Mauern, zu selten gesehener 
Schönheit und Vollkommenheit! Unter einander sind 
diese Hochstämme durch verschiedene festonartig 
gezogene Schlingrosen verbunden. Dass auch die 
gewöhnlicheren Rosenspezies, wie Rosa pomifora, 
villosa, tomentosa, rugosa, liicida etc. nicht ver- 
gessen sind, ist selbstverständlich ; wir finden selbige 
auf den beiden grossen Rasenecken, welche von 
den kreisförmigen Rabatten abgesclinitten werden, 
im Verein mit einzelnen grossen Exemplaren von 
Rüve d’or. ('öline Forcstier und Mareclial Niel, 
Persian Yellow, Päquerottc, Mignonnette und Anna 
Marie de Moiitravel etc. 

Nachdem wir gesehen, dass auch der Sorten- 
reichtum ein sehr grosser ist — das Rosarium 
fasst unter 3000 Bewohnern annähernd 80<» Sorten 
— wollen wir noch einmal kur/ die bemerkens- 
wertesten Vorzüge hervorhobeu. Zu der muster- 
haften Anordnung und Haltung des ganzen Rosariums 
gesellen sich : die zweckmässige und übersichtliche 
Zusammenstellung der Rosen nach Times, Noisetten, 
Bourbonen, Remontanten etc. ; die Möglichkeit allen 
Rosen mit Leichtigkeit näher zu treten: die 
Massenwirkung durch Rosen einzelner Arten und 
Sorten; oder der glücklich bewirkte Kontrast in 
den Farben: die geeignete Verbindung von Hoch- 
stämmen und Busclirosen , Hochstämmen und 
Schlingrosen; die Verwendung der Schlingrosen 
als Solitairos und die Mannigfaltigkeit des Ganzen, 
indem selbst die leider nur zu häufig verachteten 
älteren Rosenspezics am geeigneten Platz Aufnahme 
gefunden haben. Hierzu kommt die saubere, oben 
noch nicht erwähnte Etikettirang der Rosen: die 
Hochstämme sind mit horizontalstehenden Zink- 
etiketten versehen, befestigt an den grünen 
Pfählen, so dass sie im Winter frei bleiben und 
nicht von der Erde beschmutzt werden; auch bei 
den niederen Kosen sind sie au beigesteckten 
Stäbchen quer befestigt und bequem zu lesen. 
Endlich werden die Rosen in ihrer Blatt- und 
Rlütenpracht durch die günstigen Farben des 
Bodens — die mit schwarzer Erde oder mit Lohe 
bedeckten Beete, die scharfe Einfassung mit Buxbaum 
oder Cerastium. die zierlichen Rasonstreifon und 
die sauberen silbergrauen Woge — wesentlich ge- 
hoben. Schon diese Wege und Beete mit ihren 
Einfassungen allein bieten ein anmutiges Bild. 
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•So verlassen wir ilas ltosnrium nicht, ohne 
vieles gelernt zu haben, vor allem «lass auch die 
Auswahl resp. die Lage des Platzes auf die Ge- 
samt Wirkung von grösstem Rinfluss ist, ein 
Umstand, welcher hei der Anlage von Kosengärten 
nie .genug beobachtet wird. 

Zum Schluss mögou hier noch einige Worte, welche 
Freiherr von Ompteda in seinem Werke „Kheini.sche 
Gärten“ über den Besitzer von Monropes anfuhrt, Auf- 
nahme finden, er sagt: „Der gemeinnützige Sinn des 
Besitzers von Monrepos ist auch hier darauf ge- 
richtet, nicht nur für sich und die Besucher des 
Gartens etwas ungewöhnlich Reizvolles und Be- 
deutendes darzustellen. Er folgt dabei «lein Bei- 
spiele der Königin Kriemhilde, die nach der 
poetischen Sage ihren „schönen Rosengarten“ bei 
Worms nicht mit einer ausscliliessenden Mauer, 
sondern nur mit einem seidenen Faden cinfriedigte. 
Gleichzeitig will er zu Nutz und Frommen der 
Rosenliebhaber hier eine fortdauernde strenge 
Musterung über alles anstellen, was der betrieb- 
same Wetteifer «1er Züchter auf den Markt bringt.“ 

Wie notwendig solch eine strenge Musterung 
ist. hat wohl jeder Rosengärtner und Liebhaber 
leider nur zu lmulig schon erfahren. Ks kann 
daher das Bestreben, alles Mittolmässige aus «len 
Hosensortiuienteii zu entfernen, nur bestens aner- 
kannt werden. 

Schreiber dieses hat viele Rosengärten im 
lu- und Anslande gesehen , häufig grössere, 
aber nie einen, welcher in Bezug auf Schönheit 
der Lage. Ausführung und Mannigfaltigkeit den 
eben beschriebenen überträfe. Dem freundlichen 
Leser «lieser Zeilen aber rate ich, bei oinem 
Besuche des Rheins «len Rosengarten von Monrepos 
nicht zu vergessen. Der Besitzer desselben wird 
ihm bereitwilligst «len Zutritt gestatten. 

Wiesbaden, im März 188f>. 

Dr. Cavet. köuigl. Garteniuspektor. 


Beantwortung der Frage 3. 

W e 1 c h o s ist das beste Mittel zur V e r - 
tilgung des Rosonschim mels (Meltau)? 

Zur Beantwortung dieser Frage verweise ich 
auf «lie Annonce dos Herrn K. Kaimgiosser, Nene 
Krame, Frankfurt a. M., sowie auf diejenige des 
Herrn Gerb Ruschpier, Langenfelde hei Hamburg. 
Ich habe das empfohlene Mittel bereits sehen 2 
Jahre mit dem besten Erfolge angewandt ; natür- 
lich dürfen die Rosen nicht schon so vorpilzt sein, 
dass auf dem Holze ein förmlich woisser Ueberzug 
hallet, was hei vielen dunkeln und hei denjenigen 
zur Familie «ler Elise Boelle gehörigen Sorten am 
frühesten verkommt, sondern man muss beim ersten 
Zeichen des Meltaues, beim Rollen «ler Blätter, 
sofort damit boginnou und zwar auf folgende 


Weise: Man nehme abemls eine Giessknnne voll 
reiiKis Wasser, darin 2 bis :i Esslöffel voll der 
Tinktur, rühre es einmal um, so wird sich das 
Wasser in eine milchähuliche Flüssigkeit verwandeln. 
Hiermit bespritze man die mit Meltau befallene 
Pflanze und zwar die Blätter von allen Seiten, 
welches man am leichtesten mit einer llandspritzo 
mit ganz feiner Brause erreicht und lässt, die 
Pflanze bis zum andern Morgen stehen. Jetzt 
spritze man dieselbe mit reinem Wasser ah, am 
leiih testen mit der Giosskanue. denn es werden 
sich morgens auf «ler Pflanze kleine weisso Fleck- 
chen zeigen. Diese rühren von dem in «ler Tinktur 
befindlichen Aetzkalk her. die aber, wie überhaupt 
die ganze Tinktur, weder den Blättern noch den 
Blüten nachteilig sind und sich mit reinem Wasser 
ganz leicht abspülen lassen. Die nicht gebrauchte 
aber in der Giesskanne gemischte Flüssigkeit kann 
auf fernere Abende aufbewahrt werden, nur muss 
sie jedesmal «ungerührt werden. Zn dieser Auf- 
bewahrung' nimmt man ein altes Gofäss, weil die 
Giosskanue sonst innen schwarz werden wird. Auf 
diese Weise halte ich meine Rosen von Meltau 
ziemlich frei; natürlich muss, wie oben erwähnt, 
«lie Sache in Angriff genommen werden, bevor die 
Krankheit eingerissen ist. Bei grossen Rosen- 
plantagen wird diese Manipulation etwas umständlich 
sein, aber der Liebhaber, der sich «liese kleine Mühe 
nicht verdriessen lassen will und wie oben angegeben 
verfährt, wird damit sicherlich gute Resultate 
erzielen. 

Ich möchte nun jeden Leser bitten, einmal einen 
kleinen Versuch zu machen, zumal derselbe nicht 
teuer kommt und wäre «« mir sehr angenehm, 
später einiges über «lie Resultate zu erfahren. 

C. P. St. 


Neue Rosen. 

in. 

Bengal-Rose „Purpur von Weilburg“ (Jacobs). 

So gross die Zahl der Rosensorten im all- 
gemeinen ist, und so hervorragende Schönheiten 
sieh unter «len für das freie Land, für die Topf- 
kultur in Gärtnereien und für die zeitweise Auf- 
stellung in Wohuräumcn geeigneten Sorten befinden, 
so gering ist die Auswahl unter den Rosen, die 
als dauernder, Jahr um Jahr erfreuender Bestand 
in die Reihe der dankbaren Zimmerpflanzen ein- 
zureihen sind. Jede Bereicherung, welche «lieso 
Koseiiabteilimg erfährt , wird dankbar entgegen- 
genommen. ln Nachfolgendem habe ich von einer 
Rose zu berichten, welche ihre Vorzüge für «lie 
Zimmerpllcge unter den ungünstigsten Umständen 
bewährte und deren Schönheit auch von solchen 
Kennern bestätigt Worden ist. welche in Berück- 
sichtigung der Ueberfüllung des Roseusortimcnts 
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„ine strengere Wertabsch&tzmig vornehmen. Es 
ist dies enio echte Bengalroso. welcho unter »t*'in 
Namen „Purpur von Weilburg“ am l. Mai in den 
Handel kommt, lieber die Abstammung dieser Sorte 
ist folgendes 7.u berichten : 

„Purpur von Weilburg“ ist vermutlich ein 
Sport von der Bengalrose Vesuvins. dessen von der 
Mutterptlanzo abweichenden Eigenschaften durch 
Veredlung lixirt wurden. Nach langer Beobachtung 
der Eigenschaften dieser neuen Sorte möchte ich sie 
der Öffentlichkeit nicht länger vorenthalten. Die 
Blume ist mehr gross als mittelgross, kugelförmig, 
nach dein Aufgehon etwas flacher, von tief dunkel- 
karminroter Färbung, beim Verblühen etwas un- 
regelmässig. Sie verfärbt sich gar nicht. Wuchs 
mittelstark, Belaubung saftig dunkelgrün, Blatt 5 — 7 
Foliolen, glänzend lederartig. Der Herbstwuchs 
fast purpurrot, stets reichlich und kräftig. An 
jedem Zweig erscheinen nach dem 5. fi. Blatt, 
5—8 mit langen Brakteen gedeckte Knospen. 
Blüte dauert fortwährend, bis der Frost derselben 
ein Ende macht. 

Als Grupponrose ist sie unstreitig die beste und 
für das Treiben in Töpfen eine Sorte ersten Banges. 

lieber diese Rose berichtet unser Freund Jacobs 
in Weilburg wie folgt: „Ich fand diese Rose, als 
ich vor 1 Jahren während einer Reise (aut der 
Jagd nach Rosenwildlingen) H> Tage vor Weih- 
nachten spät abends in Schönbach ankam. Schon- 
bacli ist fast der höchste und unwirtlichste Punkt des 
rauhen Westerwaldes. Hier blühen die Zwetschen- 
bäume erst Anfang Juni: Mitte Mai kann man dort 
noch handlange Eiszapfen an den Dächern sehen, 
Beweise genug der überaus rauhen Lage. Hier 
sah ich an jenem Abend ein wahres Wunder. — 
Am niedrigen Fenster eines kleinen Bauernhauses 
hinter den Eisblumen der Fenster standen vier 
Monatsrosenstücke in vollster Blüte, wie sie schöner 
unsere bedeutendsten Kunstgärtner nicht hätten heran* 
zielieu können. Solche dunkle Bosen hatte ich noch 
nie um diese Zeit gesehen Auf meine Bitte bekam 
ich einige Zweige von denselben. Auch im dortigen 
Orte Schönbach begegnete ich dieser Sorte noch- 
mals, wiederholt Edelreiser bettelnd. In der warmen 
Brusttasche nach Hause getragen und hier sofort 
veredelt, hatte ich nach kurzer Zeit prachtvolle 
dichtblühende Monatsrosen. Ich haho diese Sorte 
lange mit „Schönbach 1 “ bezeichnet. 

Dies veranlasst« mich, die Boso in Massen zu 
vermehren und dieselbe unter dem Namen „Purpur 
von Weilburg“ am 1. Mai 188« in den Handel 
zu geben. Ich bezweifle nicht, dass dieser Bengal* 
rosen-Sport sehr bald die weiteste Verbreitung linden 
wird. Ich fand sio ausserdem noch in den ver- 
schiedensten Bauernortschaften, wo die Lento die 
Sorte sich durch Stecklinge vermehrt hatten, allent- 
halben durch den Winterflor den Beschauer be- 
strickend.“ 


Soweit Herr Jacobs, als Willi. Kölle und ich 
im Herbst 1883 vor einigen Reihen reichblühen- 
der Monatsrosen der beschriebenen Sorte standen. 

Es war Mitte Oktober und wir alle hielten die 
Sorte für sehr kräftige Cramoisie superiour. Bei 
genauem Ansehen fanden wir sie jedoch sehr ver- 
schieden davon. Die an die verschiedensten Bosen- 
keuner gesandten nbgeschnittenon Zwoige und Blumen 
wurden mit dem Bemerken kritisirt: ,.wit kennen 
diese Monatsroso nicht." Der beste Bosenkenner 
Deutschlands, Harms in Hamburg, schrieb: „Diese 
Monatsroso ist mir gänzlich unbekannt, Cramoisie 
superiour ist es keineufalls.“ So schrieben andere 
mehr, jeder aber wollte 20 — i>0 Stück zur \ci- 
mehrung seiner Sammlungen haben. 

Bosenfirma Gebe. Schultheis in Steinfurth. 

Hrch. Schultheis. 

Englische Rosen-Neuheiten. 

Von Fr. Harms, Hamburg-Eimsbüttel. 

( Fortsetzung.) 

W. F. Bonnett ist als rote Bose die bis jetzt 
fast einzig und allein von November bis Mai auch in 
nördlichen Gegenden, mit ihren vielen dunklen 
und kurzen Wintertagen, und nicht nur unter umd- 
italienischem oder südfranzösischem Himmel, leicht 
und regelmässig zur Blüte zu bringende Sorte. 
Noch ein halbes Dutzend solcher Bosen in anderen 
Farbennüauceu, und die rosentreibenden deutschen 
Gärtner sind bei Anwendung einiger Intelligenz 
im Stande, den sie bedrückenden oder fast er- 
drückenden Alp, den Import der südlichen Bosen, 
die denn doch bei ihrer Verwendung trotz aller schein- 
baren Lieblichkeit er nur „Konserve", sehr oft 

aber schon mehr „Mumie“ sind, erfolgreich, ja mit 
Leichtigkeit, zu bekämpfen. Und hierin liegt der 
immense Werl- dieser, wie noch einiget anderer 
Bennett’schon Züchtungen. Es ist von mehr unter- 
geordneter Bedeutung. oh diese Bose im Sommer 
etwas grössere oder kleinere, mehr oder weniger 
gefüllte Blumen bringt: dann haben wir reichlich 
Ersatz. Die Nachtigall schlägt liier, im Norden, 
auch nur einmal im Frühling, sie hat mich Johannis 
andere mul weniger bezaubernde Fortpflanzung»- und 
Erziehungspflichteii.und dennoch oder vielleicht gerade 
deshalb ist sie uns der liebste Frühlingssänger. 
Aehnlich unser Wintorblüher „W. F. Bennett." 

Schon im Jahre 188«. bald nach dem Er- 
scheinen der ersten Bennett sehen Thcehybridcti, 
sprach ich in meinem Katalog und anderweitig die 
Behauptung oder Vermutung aus, dass Rosen dieser 
Uattung, mit Eigenschaften wie unsere prachtvolle 
„La Franco“, wenn auch noch vorbesserungsfähig, 
doch wahrscheinlich berufen seien, viele unserer 
schönen Bemontantrosen in absehbarer Zeit aus 
den Sortimenten und Gärten zu verdrängen, wies./,, 
(in den fünfziger Jahren) diese letzteren, die vielen 
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schönen ei n ui al li 1 fl h c n (1 e ii Hybriden fast ver- 
drängten. Bleibt dies vorläufig ( wenigstens schein- 
bar) auch nur noch ein „frommer Wunsch“, so sind 
wir, wenigstens auf dem Gebiet« der Abteilung der 
Treib rosen, doch auf dem besten Wege hierzu. Denn 
es wird bei aller Intelligenz des rosentreibenden 
Gärtners immerhin ein ungemein grosser, vorläufig 
nicht zu Überwältigender Unterschied darin sein, 
ob er Sorten , wie Horace Vemct, Fisher Holmes, 
Marie Bauuiann etc. oder Win. Fr. Bonnett um 
die Weihnachtszeit nml früher zur Blüte bringen 
soll, denn diese bringt ohne Ausnahme an jedem 
einigormasseu kräftigen Triebe, auch an jungen 
Pfröpflingen, schon zu dieser Jahreszeit Knospen, 
deshalb wird meiner Meinung nach jedes Kapital, 
welches man jetzt in der Kose Wm. Fr Bennett 
anlegt, , bei einigermassen rationeller Kultur 
tausendprozentige Zinsen tragen. — Diese Rose 
wird man vorläufig kaum genflgond vermehren 
können, sie ist im wahren Sinne des Wortes eine 
Kose „for tho million“, wie der Engländer sagt. 
Hinsichtlich der Vermehrung derselben will ich auf 
cino kloine durch die einschlagenden Verhältnisse 
bedingte Schattenseite für den kultivirenden oder 
vielmehr den produzirenden Gärtner aufmerksam 
machen: sie macht nämlich nur kurze oder mitssig 
lange Triebe (mit 2 bis höchstens 5 Blättern) und 
wird der Weiterwuchs dann durch die Bildung 
der Knospe verzögert, weshalb die Vermehrung fast 
bis ius Unendliche, wie bei manchen langwachsetidon, 
blätterreichen Sorten, sehr erschwert ist. Durch 
ihr leichtes Aufblühen wird diese Kose, weil das 
.Bessere - der Feind des .Guten' ist, ihre früher er- 
schienene von demselben Züchter verbreitete, sonst 
hochgeschätzte Schwester- Kose „Duke of Connauglit -1 , 
(Bennett 79) bald fast ganz verdrängen, denn diese 
letztere hat oft dütenförmig zugedrohte, langsam 
•der schwer öffnende Knospen, Wm. Fr. Bennett 
dagegen öll'uet sich stets schnell und leicht, 
konservirt sich dann aber ziemlich gut, und dies 
sind bei einer Treibrose unschätzbare Eigenschaften. 

Fassen wir vorstehendes Kaisonnement in ein 
paar Sätze zusammen, indem ich mir einen Ver- 
gleich erlaube, besonders im Hinblick auf die 
unten beschriebene „Seusatiousrose“ „Her Majesty“. 
Ist diese letztere, zu jener Zeit und auch jetzt 
noch, in der ganzen Gärtnerwelt und bei allen 
Kosenliobliabern so grosses Aufsehen machende 
Kiesenrosc von zartester, feinster Färbung, als 
zu bezeichnen , das bei jeder 
Sieg errungen bat und ferner 
so möchte ich „William Francis 


ein „Rennpferd“ 
Konkurrenz den 
erringen wird, 


Bennett“ als ein „Arbeitspferd“, und sogar als ein 
sehr stattliches, bezeichnen, das hoi massiger 
Pflege unermüdlich, von früh bis spät, willig und 
ohne zu rasten arbeitet und schafft und den 
Säckel seines Besitzers sicher und schnell füllt. 

(FotUuUun? foljri.» 


Ueber Verwendung der Rosen. 

Die Kosen wachsen in jedem Gartenbodeu, am 
liebsten aber in solchem, der etwas Lehm enthält, 
dabei gehörig leucht, locker und kühl ist. Die 
Lage muss gegen Stürme geschützt, frei und sonnig 
liegen, denn sie gedeihen nicht gut in sumpfigen, 
eng eiugesclilosseiicn und starkbeschatteten Lagen. 

Die beste Düngung ist Kuhmist ; Ist der Boden 
aber nass und kalt, so ist Pferdemist vorzuzielien. Zum 
Pflanzen ist die beste Zeit der Herbst, sobald das 
Holz reif geworden ist. Späteres Pflanzen als im 
März erfordert schon eine grössere Sorgfalt, denn 
die Kosen treiben bei milder Witterung sehr früh 
aus. Die im Frühjahr gepflanzten erfordern zu 
ihrem Gedeihen an trockenen Sommortagen ein 
llcissiges Begiesson und ein Bedecken der Erd- 
oberfläche mit verrottetem Dünger, .um die Erde 
kühl zu erhalten und ein schnelles Austrockuen zu 
vermeiden. Man pflanzt die Rosen an den Rand 
von Gehölzou und zwar solcher, die nicht über 2 — 1 
Fuss hoch werden, in besonders dazu angelegte 
Rosarien, wo sie nach Höhe, Blütezeit nml Farben 
gruppirt und die verschiedenen Gruppen mit undorii 
Blumen eingefasst werden. Zu Gruppen dürfen nur 
reichblühende und niedrige Sorten gewählt werden. 
Die höher wachsenden Stengel werden in die Erde 
niedergehakt, der Boden mit schönem Moos belegt, 
wodurch ein schöner Blumenteppich erlangt wird. 
Zu einzelnen Gruppen auf Rasenflächen wählt man 
Sorten, die in Wuchs mul Blütezeit zusammen passen. 
An Lauben, Bogengänge etc. werden besonders die 
Rosa -sempervirciis- Arten , sowie liochwachsende 
Sorten, wie Gloire de Dijon ii. dergl. gewählt. 

Für Rabatten werden schöne, reichblüheude 
Sorten gewählt. 

Willi. Schulz, Englischer Garten. 

Homburg v. d. II. 


Der Rosenwickler. 

(Argyrotoxa Tortrix ) 

Immer näher rückt der schöne Frühling und 
immer höher schlägt das Herz des Rosenfremides. 
Kommen wir doch allmählich in die Zeit, wo wir 
mit jedem Tage mit grösserer Spannung unsere 
Lieblinge durehmustern, entdecken auch jeden Tag 
Neues und Interessantes an ihnen; denn kaum 
sind sie ans ihrem diesjährigen langen Wintor- 
schlafe aufgerichtet, angeheftet und geschnitten, 
so betrachten wir schon die jetzt horvorbrcchonden 
ersten woisslichgelben, zuweilen roten und all- 
mählich immer grüner werdenden Spitzen. Bald 
entwickeln sich nach einem warmen Regen die 
ersten Blättchen und schon kommt man in Ver- 
suchung, nachzusehcii, oh sich nicht liier nml da be- 
reits eine Knusjio entdecken lässt. L ud wahrlich, wir 
werden nicht getäuscht, denn bei genauerer Unter- 
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Stichling der ca. 2 — 3 cm langen Triebe enl- 
ilccken wir gar bald liier und da ein zartes 
Knöspchen. 

•letzt heisst es aber auch anfgepasst, damit 
nicht durch arglose Sicherheit die so lange ge- 
hegte Hoffnung mit einem Schlage vernichtet wird 
und wir, anstatt uns in wenigen Wochen an der 
bezaubernden Bltttenpraeht der ltose, der Königin 
aller Blumen zu erfreuen, nichts als blütenlose 
oder nur in verstümmelter Blote stehende Rosen- 
stücke vor uns haben. 

In der ersten Hälfte des April erscheint näm- 
lich schon dor erste, aber auch einer der gefähr- 
lichsten Feinde der Rose und speziell deren Knospen, 
nämlich der graue und gelbe Rosenwickler. Schon 
sein Name verrät ihn, indem er im Frühjahr, so- 
bald nur die Blattknospen zu schwellen beginnen, 
sich in diese einnistet und deren Blattanfäuge zu 
einem Versteck zusanimenspinnt. Bei einiger Auf- 
merksamkeit kann er indes sein Zerstörungswerk 
nicht vollenden, indem man ihn in seinem Ver- 
stecke erkennt und vernichtet. 

Der Rosenwickler ist in seinen grösseren Arten 
eine etwa 1,5 cm lange wurmartige Ranpe, von 
strohgelber, hellgrauer oder brauner Färbung mit 
schwarzem Kopfe, ohne jode weitere Zeichnung. — 
Untersuchen wir nach Abnahme der Winterdecke 
unsere Rosenstöcke sorgfältig, so werden wir an 
der Basis von Stacheln tu s. w, f ganz besonders 
aber bei Okulamleu au beiden Seiten des Edel- 
auges, gerade dort, wo durch das Abfallen des 
, Blattstieles im Verbände eine Lücke entstand, die 
winzige bereits dem Ei entschlüpfte, in einer läng- 
lichen papierartigen Hülle verborgene Raupe be- 
merken. Mau sollte deshalb nie versäumen, den 
Verband der Edelaugen baldigst im Frühlinge zu 
entfernen, die Ränder jedes Edelauges mit einem 
spitzen Hölzchen sorgfältig zu sondiren und die 
winzigen Puppen des Wicklers sofort vernichten. 
Stämme von wertvollen Kosen befreit man am 
leichtesten und sichersten von den Puppen der 
Wickler, indem man selbige baldigst nach der Auf- 
nahme genau nachsielit und vorsichtig reinigt. 
Ausserdem richte man sein Augenmerk besonders 
auf die Edelaugen der Oknlanden. Sobald sich 
daran nur die geringste Spur eines Eindringlings 
zeigt, oder die Augen nicht von der Stelle wollen, 
so untersucht man diese behutsam mit einer Nudel 
oder sehr spitzen Instrument und zieht den Hösc- 
wicht, der oft kaum 1 mm lang und von schwarzer 
Färbung ist, daraus hervor. Unterlässt man dieses, 
so ist das Edelauge in wenigen Tagen ausgefressen 
und mit den sich dann bildenden Nebonaugeu wird 
in gleicher Weise aufgeräumt. Dass gar mancher 
Kosenfreund berechtigte Klagen über den Misserfolg 
hei der Anzucht von Oknlanden führt, kommt zum 
grossen Teil auf Rechnung dieses Wicklers. Man 
hat demnach nicht nur sein Augenmerk auf die 


zusummengewickelten Blätter zu richten , sondern 
gleich von Anfang an auch besonders die Blatt- 
knospen zu berücksichtigen. Es ist deshalb un- 
bedingt notwendig, morgens die Kosen Stamm für 
Stamm durchzugellen (selbstverständlich können 
liier Tausende von Exemplaren nicht in Betracht 
kommen, denn in einer solchen Menge vermisst 
man eine gewisse Anzahl von Blüten nicht), die 
Triebe nachzusehen und die oft in der Nähe zarter 
Knospen zusammengewickelteu und zusammen- 
gespouneuen Blätter, in denen sich die Raupe 
häuslich entrichtet und des Nachts die Knospen 
und jungen Spitzen anfrisst, zwischen den Fingern 
zu zerdrücken uml die betreffenden Blätter sodann 
zu entfernen. Untersuchen lässt sich nicht viel, 
denn hei der leisesten Berührung entschlüpft und 
eilt der Wickler an einem langen, fast unsichtbaren 
Faden zur Erde, woselbst er dann schwer aufzu- 
tinden ist. Also aufgepasst! 

C. P. Str. 


Die Nachveredelung der Rosen im 
Frühjahr. 

Welcher (lartenlicbhaber oder Härtner hätte 
nicht über Verluste zu klagen, die fast jeden 
Winter in den Roseuscliulen bezw. in Okulanden- 
scliulen Vorkommen. Bei der sorgfältigsten Be- 
handlung im Niederlanden lind Zudecken der Ver- 
edelungen ist doch immer in jedem Frühjahr bei 
Aufnehmen derselben ein Verlust zu verzeichnen 
und dieser Verlust besteht grösstenteils in den zu 
Grunde gegangenen feineren Theerosensorteu. in 
diesem Falle stellt mancher Rosonliobhaber vor 
den zurückgegangenen Lieblingen und weiss nicht 
gleich, wie dieselben zu ergänzen sind, damit die 
Okulamlenschtile kontplet wird. 

Seit 1 Jahren wende ich folgendes Verfahren 
mit dem besten Erfolge an: 

Für Gärtner, welche in den meisten Fällen 
auch Rosen in Töpfen kiiltiviren und somit im 
Stande sind. Anfang Mai neues reifes Holz zu be- 
sitzen, ist es sehr einfach, ihre zurückgegangeneu 
Veredelungen zu ersetzen; sie okuliren dieselben 
anfangs Mai mit reifem Edelreis, natürlich das 
Auge mit etwas Holz. Den Iiosenliebliabern aber, 
welchen keine Rosen in Töpfen zur Verfügung 
stellen, ist nachstehendes Verfahren zu empfehlen : 
Man schneidet sich vor Einlegen der Rosen von 
denjenigen Sorten, welche man veredeln will, im 
Herbste gut ausgerciftc Edelreiser, schlügt dieselben 
30 Centimeter tief an einem schattigen Orte in 
die Erde ein. nimmt sie anfangs Mai heraus und 
fängt an zu okuliren; auch hier werden die Augen 
wieder mit etwas Holz eiugoschoben. Es wird 
dann ein jeder überraschende Resultate erzielen, 
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nur muss nachstehender Hauptfaktor hoi dieser Ver- 
edelung sehr beobachtet werden: der Verbaue! muss 
sehr zeitig nachgesehen und gelöst werden, denn 
das Wachstum in den Stämmen ist ein ganz 
rapides. Diese Okulnnden kommen den vorjährigen 
vollständig nach, wenn cs gesunde kräftige Unter- 
lagen sind. 

Diese Methode ist die einfachste, man braucht 
keine Gläser wie bei den Forkert'schen und somit 
keine Ansgaben, hat weniger Arbeit und erreicht 
sichere Resultate als bei letzterer. 

Otto Jungk, Kosist, Jena. 


Welches sind die besten Stämme für 
Rosen? Waldwildlinge oder aus Samen 
gezogene ? 

Kin contra dem Herrn Jacobs- VVeilbnrg. 

Wenn Herr Jacobs in seinem Artikel: „Wel- 
ches sind die besten Stämme für Kosen, Wald- 
wildlingo oder die aus Samen gezogenen Cäitina- 
Sfämme?“ — als Schlussfolgerung schreibt: 
„aber entschieden stellt fest, dass ein gesunder 
kräftiger Wahlwildling den dünnen Sämlingsstämmen 
vorzuzieheu ist“ — , so ist das so bescheiden wie 
wahr, denn (zum Vergleich) ein Glas gutes Wasser 
ist mir entschieden lieber als ein Glas schlechtes 
Hier, ist aber beides gut, so gebe ich doch ohne 
Bedenken dem Bier den Vorzug und darin werden 
mir wohl alle verehrten Leser beistiinmen. mit 
Ausnahme der Vegetarianer, welche auch gutes 
Bier verabscheuen, nicht ans Egoismus, sondern 
weil ihre Ernährungsweise es bedingt. 

Gut muss die Ware sein, das ist der iiervus 
rermn. 

Wie dem Artikel zu entnehmen, hat Herr 
Jacobs diese Kultur aber auch mit doppeltem 
Hemmschuh aufgenommen. Erstens scheint mir, 
als eigne sich sein Boden doch nicht recht für 
diese Kultur, denn es ist nur mit Lehmboden 
1 . Qualität und von ausserordentlicher Tiefgründig- 
keit möglich, etwas gutes, wie man es bei hiesigen 
Firmen sehen kann, zu ziehen. Zweitens muss ich 
ohne Umsehweif erklären, dass dieser Versuch, 
welcher allerdings gross genug war, um einem 
den Magen dauernd zu verderben — vollständig 
falsch in Angriff genommen war. 

Das Zurückschneiden der Büsche ist schon der 
denkbar grösste Fehler, welchen man bei dieser 
Kultur machen kamt; es entwickeln sich daraufhin, 
wie ich Herrn Jacobs bestätigen muss, nur kurze, 
ungelähr t>0 Centimoter lange Triebe. Es ist das 
aber nicht der einzige Nachteil, sondern man hat 
sich auch die Pflanzen dauernd untauglich gemacht, 
so dass sich alle Hoffnungen, vielleicht mit der 
Zeit noch taugliche Stämme zu bekommen, in 


schmähliche Täuschungen verwandeln. Man nimmt 
als passendste Pflanzen zur Anzucht die stärkste 
Qualität der itn Frühjahr krautartig pikirteu 
Sämlinge; auch zweijährige sind noch tauglich 
dazu, ältere aber nicht. Diese eingeschulten Säm- 
linge entwickeln nun das erste Jahr eine Menge 
dünnes Gezweig mit vielen Blättern, vereinzelt 
auch schon Schösslinge mit bis zu 70 Centimcter 
Länge. Die im Verhältniss zu diesem dünnen 
Gezweig vielen Blätter bilden im Laufe des 
Sommers eine Menge Reserve melirung und dadurch 
strotzende Holzknospen in der Gegend des Wurzel- 
balses, natürlich nur mit Hülfe der Sonne, welche im 
ersten Jahre noch bis auf den Boden einwirken 
kann. Diese Knospen bringen dann im darauf- 
folgenden Jahre kräftige Schösslinge, die Stämme, 
allerdings nur wieder mit Hilfe des viel- 
belaubten dünnen Gezweigs. Jeder sich dafür 
Interessiremle wird vielleicht schon bemerkt haben, 
wie sehr wenig Blätter solche starke Triebe haben, 
also lauge nicht genügend, um das nötige Quantum 
der durch die Wurzel mitgenommenen Nahrung 
brauchbar zu machen. Es ist dies dünne Gezweig 
also gleichsam die Küche für diese unersättlichen 
Schösslinge. 

Pflanzen, die nun mit dem vorerwähnten Kttck- 
schnitt bedacht worden sind, bilden, sich selbst über- 
lassen, im nächsten Jahre daun ein Dickicht, in das 
die Sonne kaum mehr einznd ringen vermag, ent- 
schieden aber nicht bis zum Wur/elhals, und wo 
die Sonne fehlt, hört jede kräftige Entwickelung 
resp. Bildung von neuen Organen auf. Um sich 
davon selbst zu überzeugen, bitte ich diejenigen 
verehrten Leser, welche diese Beobachtung noch 
nicht machten , es doch einmal mit starker Be- 
schattung einer halben Pflanze zu versuchen. 

I ui zweiten Jahre müssen sich die Stämme also lix 
und fertig bilden, sonst ist die Sache verfehlt. 
Unsere früher angestellteu Versuche, um vielleicht 
itn dritten Jahre noch viel höhere Stämme zu 
sehr hohen Tranerrosen zu erhalten, selilttgon stets 
fehl, es entwickelten sich in Folge der inhibirten 
Sonnenstrahlen keine starken Triebe mehr von unten, 
sondern setzten sicli durch auch nicht gerade sehr 
bedeutende Seitentriebe von da aus fort, wo der 
Sonne itn Sommer vorher die vulle Einwirkung 
noch gestattet war. 

Wenn Herr Jocobs vorher noch schreibt: 
„1879-80 etc. waren doch auch alle Caninabüsclio 
total erfroren und konnte man 2 —3 Jahre nach- 
her keine gesunden Waldwildlinge uiclir erlangen. 
Das ist auch wohl der einzige Grund, warum man 
die Anzucht der Stämme ans Samen forcirte" — 
also ungefähr: dio Not trieb dazu! — so muss ich 
diese Motivirung doch für hiesige Gegend voll und 
ganz zuiiick weisen, denn als ich 1879 (Februar) 
hoi Herrn C. W. Mictzscli-Drosden in Stellung trat, 
war diese Kultur, von der ich schon gehört hatte, 




aber der ich nicht geneigt war, schon in voller Blüto. 
und das war auch der Zeitpunkt, wo sich meine 
konträre Meinung’ änderte. Ich war verwi ndert 
über die Menge S" schöner lehensirischer Stämme, 
über die prachtvoll entwickelten Kronen und die 
erstaunlich schöne, einem Apfelbaum ähnliche Be- 
wurzelnng. Ich konnte den Ausruf: ei, so etwas 
muss man erst sehen! nicht unterdrücken. 

Ks greift dieso Kultur alleweil Platz, denn 
man findet sie ausser an mehreren Orten in 
hiesiger Gegend auch in Liiidenau-Loipzig. Halle, 
Hoyon a. II., Borlin und, — o Wunder — sogar 
in dem den Sämlingsstämmen sonst doch gar nicht 
sympatischen Köstritz! wie mir der Xefte eines 
dortigen Kosonschnlenbesitzers mitteilte. Falls diese 
Referenzen noch nicht genügen sollten, verweise 
ich auch noch auf das von Herrn Ludwig Möller 
in einem Herbstheft des Jahrgangs 1884 im Organ 
des deutschen Gärtnervcrbuudes Gesagte hin, welcher 
Herr sich gelegentlich die hiesigen Kulturen be- 
sichtigte. 

Bemerken will ich noch , dass es auch 
Stämme darunter giebt, welche ihrer Länge an- 
gemessen, etwas zu schwach sind, aber diese 
werden entsprechend der Stärke ziirückgeschnitten. 
und geben dann noch ganz delikat aussehende 
llalbstämmchen , die zu verschiedenen Zwecken 
brauchbar sind. 

Ptingstroscn-Hanken ähnliche Stämme mit Edol- 
kroue hatte ich hier bis jetzt noch nicht Gelegen- 
heit zu sehen. Immer mehr fesselt mich der Ge- 
danke, wie ich schon im rheinischen Jahrbuch, 
Jahrgang 1884, bemerkte (auf diesen Artikel ich 
noch besonders hinweise, um noch Weiteres über 
die Anzucht der Sämlingsstämme einznsehen), dass 
diejenigen Herren, welche den Sämlingsstämmen 
ein absprechendes Urteil znkomuien lassen, noch 
keine Ware, wie sie hier vorhanden, gesehen 
haben, anderenfalls ich es als noch etwas anderes 
zu bezeichnen genötigt wäre. Was das endlose 
Wegputzen der Ausläufer anbetrifft, so ist das 
ähnlich wie bei den auf Caninn niedrig veredelten 
Rosen, wo sich die Auswüchse vom Wurzelhals aus bis 
zur Krone fortsetzen. Bio gefährlichsten Austriebe 
bleiben aber immer die am Wurzelhals und man 
dürfte somit auch die niedrigen Rosen nicht auf 
Cunina-Säinlinge veredeln. 

Wenn Herr Jacobs schreibt, dass sich das Weg- 
putzeu der Ausläufer jode Woche nötig gemacht 
hat. so kann es niemals eine gründliche Reinigung 
gewesen sein. Hier wird das alles auf folgende 
Art gehandhabt. Bekanntlich werden die Itosen- 
liüsche im Herbst herausgeuominen, alles iiber- 
llüssige Gestrüpp abgeschnitten, daun in den Winter- 
eiuschlag gebracht und zwar (rostfrei, damit sie 
im Laufe des Winters geputzt worden können; nach 
dem Putzen werden sie wieder bis zum Kiuschulen 
cingoschlagon. Ehe man sie einschult, werden 


nun die Augen, die sich bis dahin im Einschlag 
entwickelt haben, am Wurzelhals ganz sauber weg- 
geputzt, was alles fahrikinässig und dadurch sehr 
schnell geht. Von jetzt ab ist dann höchstens 
noch ein dreimaliges Bardischen nach Ausläufern 
nötig. Aber auch die Waldwildstämme benötigen 
ein mehrmaliges Befreien von den unteren Trieben ; 
auch ist cs in manchem Jahre ein ganz erheblicher 
Prozentsatz, hei welchem man vergeblich auf Triebe 
wartet. Ja, wenn es doch wenigstens nur einer 
wäre, da" mau ein Auge unter diesem Triebe 
einsetzen könnte, oder wenn dann der Stamm 
trotzdem noch nicht löset, gleich direkt in den 
Zweig oder Trieb, nahe am Stamm zu ökuliren 
vermöchte. Und dieso Undankbarkeit trotz aller 
Mühe, die man sich gab mit Nied erlegen, Be- 
giessen, Spritzen, Anfrichten bei trüber Witterung 
und möglicherweise wiederholtem Niederlegen bei 
nicht selten im Frühjahr aultretenden scharfen und 
trockenen Ostwindeu! Bas alles hat man nicht 
nötig hei Sämlingsstämmen. 

Ich mag nicht daran denken, wie viele Bosen- 
züchter im vergangenen Frühjahr ihre Waldstannn- 
(piartiere mit unzufriedenem Blick gemustert haben! 
Ich halte die Waldwildstamm-Knltnr in den anderen 
Firmen meiner Thätigkeit zur Genüge kennen ge- 
lernt, dass ich mir mit leichtem Gewissen ein 
Urteil über das Für und Wider erlauben darf. Es 
ist mir das wieder einmal ein Beweis, wie hin- 
fällig doch ein örtlicher Versuch und Erfahrung 
in diesen und ähnlichen Sachen ist, und wahrten 
sie auch gleich ein volles Meuschenalter. 

Indem ich glaube aunehmeu zu dürfen, dass 
Herr Jacobs die im Frühjahr 1887 hier statt- 
habende internationale Gartenbau-Ausstellung mit 
seiner Anwesenheit beehren wird, erlaube ich mir 
die ergebene Bitte, auch die Firma meines ver- 
ehrten Herrn Prinzipals mit einem Besuche beehren 
zu wollen, um den Unterschied der Ware einzu- 
sehen und zu vergleichen. 

Räcknitz-Dresden, im Januar 1886. 

Ed. Hetschold, 

Obergärtner der Firma C. W. Miotzsch. 


Kultur der Rosen. 

Um den vielfachen Wünschen der Rosenfreunde 
entgegenznkommon, geben wir in Nachstehendem 
eine kurze Anleitung zum Pflanzen und Pflegen 
der Rose, 'der Königin der Blumen, die durch ihren 
Farbenreichtum, Wohlgefuch, andauernden Flor und 
leichte Kultur so allgemein beliebt ist. 

Für Rosen sollte ein gegen starke Winde ge- 
schützter, jedoch nicht von Bäumen eng umgebener 
Platz gewählt werden, da Eingesehlnssenhuil leielit 
den .Meltau erzeugt und die Rese überhaupt dort 
nicht zur freudigen Entwickelung gelangt. 
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Der Boden. Kin leichter, nahrhafter, leh- 
miger linden sagt den Kosen am meisten zu. 
7m leichter linden soll durch Zufuhr von Kelim, 
guter fetter Krde und älterem Käsen, — zu schwerer 
Boden durch Kalk, Uoideerde, Sand und Stallmist 
verbessert werden. Bei Anlage neuer Beete ist es 
ratsam, den Boden 30 cm tief umznarbeiten (rigolen) 
und mit gut verrottetem Dünger, am kosten mit 
Kuhdftnger zu versetzen. Wo ein Rigolen durch 
nebenanstehende Pflanzen nicht möglich ist, worden 
für jede zu pflanzende Kose 50 — 60 cm tiete und 
breite Löcher angefertigt und dieselben mit guter 
Krde und Zusatz von verrottetem Dünger gefüllt. 

Das Pflanzen. Diebeste Zeit zum Pflan- 
zen ist im Herbst von Mitte Oktober bis zürn 
Eintritt des Frostes und im Frühjahr, wenn keine 
starken Fröste mehr zu befürchten sind, bis Knde 
April. Im Herbst gepflanzte Kosen blühen im 
darauffolgenden Sommer besser und reichlicher. 
Topfrosen können zu jeder Zeit von Anfang April 
bis Knde November gepflanzt werden. 

Sollten die Rosen während des Transportes 
durch Trockenheit gelitten haben und die Kinde 
eingeschrumpft sein, so lege man dieselben einige 
Stunden ins Wasser und alsdann 20—30 cm 
tief ganz in die Erde. Hierauf tüchtig angegossen, 
sind dieselben nach 4-6 Tagen wieder vollkommen 
frisch. 

Kommen die Kosen etwa bei Frostwottcr an, 
so bringe man sie miausgepackt an einen frost- 
freien (nicht warmen) Ort, etwa in einen Keller, 
und packe sie erst nach 5 — 8 Tagen, nachdem 
dieselben allmählich aufgetaut sind, aus, und grabe 
sie ganz in die Krde oder in Sand ein, wie diejenigen, 
welche in trockenem Zustande angekommen sind. 
Bei den auf diese Weise behandelten Kosen werden 
keine nachteiligen Folgen bemerkbar sein. 

Die verletzten Wurzeln müssen glatt nach- 
geschnitten werden, damit die Wunden leichter 
vernarben, und die Feuchtigkeit ungehindert auf- 
steigen kann. Ein zu tiefes Pflanzen ist zu ver- 
meiden. Stammrosen pflanze mau im allgemeinen 
ebenso tief, als sie in der Baumschule gestanden 
haben (was sich leicht erkennen lässt), und binde 
sie gleich nach der Pflanzung etwas an. Niedrige, 
auf den Wnrzelhals von Kosa canina veredelte und 
wurzelechte pflanzt man 3 — 5 cm tiefer als sie 
früher gestanden. Beim Pflanzen legt mau die 
Wurzeln nach allen Seiten gut auseinander, füllt 
die Zwischenräume mit guter lockerer Krde etwas 
ans, drückt die Wurzeln gut au, bogiosst sie und 
füllt erst dann, wenn das Wasser eingezogen ist. 
die Pflanzlöcher ganz mit Krde. Man hüte sich 
aber, die Pflanzen darauf fest anzutreten. Kin 
Niederbiegen (Niederhaken) der längeren Zweige 
hei niedrigen Kosen wirkt sehr günstig aut die 
Entwickelung der unteren Augen; kurze 'fliehe 


sollen auf 3 Augen zurückgeschnitten worden. So 
behandelte Pflanzen werden den ganzen Sommer 
reichlich blühen. 

Um das Wachstum zu befördern und das Aus- 
trocknen zu verhüten, ist es ratsam, die Kosen- 
becte mit kurzem Dünger 4 — 5 cm hoch zu über- 
decken und dieselben hei Frfthjahrspfhinzungen 
häufig zu überspritzen, indem die rauhe März- und 
Aprilluft den frisch gepflanzten Kosen sehr nach- 
teilig ist, und sie bei zu trockener Witterung leicht 
einschruinpfen. Vor der Blüte, d. h. in der Zeit 
der Entwickelung der Knospen, soll wöchentlich 
2 — 3 mal gut gegossen werden, womöglich auch 
mit flüssigem Dünger. 

Insekten etc. machen dem Liebhaber oft 
viele Sorgen und um deren Verwüstungen abzu- 
halten , muss viel Aufmerksamkeit darauf ver- 
wendet werden. Im Frühjahr, sobald die Pflanze 
zu wachsen beginnt, findet man die jungen Blätter 
oft eingerollt und zusammengeklebt ; öffnet man 
dieselben, so wird man eine kleine Larve finden, 
welche sich erat vom Blatte ernährt und wenn 
nicht getötet, die Knospe anfrisst und so die Blume 
zerstört; später wird die grüne Fliege oder die 
Rosen-Biattlaus er^heinon. Ein wirksames Zor- 
störiingsiiiittel ist eine Auflösung von 50 g Qunssia- 
liolz, 1 o Minuten lang in weichem Wasser gekocht, 
beim Abkübleu mit 50 g grüner Seife gemischt 
und das Ganze, wenn abgekühlt, mit ungefähr 4 
Liter Wasser verdünnt. In diese Mischung taucht 
man die befallenen Zweige oder spritzt dieselben 
wiederholt des Morgens früh oder am Abend damit. 

Kosen verlangen eine starke D ü n g u u g ; 
Kalidünger ist der anerkannt beste, auch Pferde- 
nnd ganz besonders auch aufgelöster Scliweine- 
il Öliger wirken vortrefflich, sowie Knochenmehl und 
Blut. Am besten bedeckt man die Krde im Herbst 
mit dem Dünger und grübt ihn früh im Frühjahr ein. 
Flüssiger Dünger wirkt während des Wachstums 
äusserst günstig auf die Blüte und Blätter ein, 
ebenso ein öfteres Auflockern der Krde um die 
Kose herum. 

Schutz gegen den Winter. Ein leichter 
Herbstfrost von 5—8" R. schadet, so lange die 
Kosen noch belaubt sind, nicht. Hochstämmige 
Kosen worden vor Eintritt des Frostes (gewöhn- 
lich Anfang oder Mitte November) der Länge nach 
umgelegt und Stumm und Krone ganz mit Krde, 
strohigem Dünger oder Laub bedeckt. 

Bei älteren, atigewaebsenen hochstämmigen Kosen 
nimmt man auf der Seite, wohin der Stamm um- 
gelegt werden soll, einen Spaten voll Krdo am 
Fasse der Kose weg, wodurch die Pflanze sich 
leichter umlegen lässt, ohne einen Bogen zu machen 
oder im Stamm zu brechen. 

Die niederen Kosen worden einfach mit Krdo 
allgehäuft oder die Beete ganz mit Laub oder strohi- 
gem Dünger 15 —26 cm hoch bedeckt. 
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Schnitt der Rosen. Di« beste Zeit für den 
Schnitt ist April, jo nach der Witterung früher 
oder später ; im Herbste kürze man die langen 
Triebe etwas ein. Kino bestimmte Norm über den 
Schnitt der Rosen ist nicht anzugeben, indem der- 
selbe durch den Wuchs und sonstige Eigenschaften 
zu sehr bedingt wird. Die Regel ist, dass stark- 
wüchsige Sorten lang, und schwachwüchsige Sorten 
kurz zurückgeschnitten werden. Die Hochstämme 
worden anf 4 Ids 5 Augen der stärkeren Triebe 
zurückgeschnitten, während das kleine schwächliche 
Gezweig im Innern der Krone ganz ausgeschnitten 
werden soll. 

Hei den niederen Rosen werden die Seitentriebe 
ebenfalls auf 4 bis 5 Augen und der .Mitteltrieb 
etwas länger geschnitten. 

Einzelne Sorten, wie Murechal Niel, die Kapu- 
ziner Rose und verschiedene starkwüchsige Noisette- 
Rosen dürfen nur sehr wenig geschnitten werden, 
um reichlich zu blühen. 

Während des Sommers schneidet man die Triebe, 
sobald dieselben abgeblüht haben, auf das nächste 
kräftige Auge zurück. Starke, keine Blüten bringende 
Zweige werden ebenfalls eingekürzt oder ganz aus- 
geschnitten. Hierdurch erhält jiuiu einen fast un- 
unterbrochenen Sommertlor. Schneidet man aber 
erst zurück, nachdem der eiste Flor ganz vorbei 
ist, so erhält man in der Regel wohl noch einen 
zweiten, jedoch nicht s» andauernden Flor. 

Lambert & Reiter. 

Rosen- und Baumschulen in Trier. 


Was bedeutet das Wort „rosa-? 

So mannigfaltig auch die Litteratur über die 
Königin der Blumen bereits ist. über die eigent- 
liche Bedeutung ihres Namens ist nichts darin zu 
linden , wenigstens nichts , was vor dem Forum 
der Etymologie bestehen kann. 

Wenn nun auch das: „Was liegt am Namen!" 
hier seine Berechtigung haben mag. so dürfte es 
dennoch nicht uninteressant sein, Untersuchungen 
über diesen Namen anzustellen, um denselben nach 
seinem Inhalte und seiner Bedeutung wieder 
lebendig werden zu lassen, wenigstens so weit, als 
dies jetzt noch im Bereiche der Möglichkeit liegt. 

Das Wort „rosa“ wurzelt augenscheinlich in 
dem lateinischen Verbum rodo, rosi, ros um, 
rodere, dessen Grundbedeutung „nagen“ ist und 
dem deutschen Verb roden entspricht. Die Ver- 
mutung liegt nahe, dass dieses Verb aus rideo 
entstanden ist, dessen gewöhn liebe Bedeutung 
„lachen“ ist, ursprünglich aber „reisson“ Im- 
deutet , dem griechischen ridsoo ((5/£viw) und 
uiiserm ritzen und loisseu (niedersächsisch rit'n) 
entsprechend. (Vergleiche rictus mul pi£«, welche 
ursprünglich eines Stammes mit frid, fred und frad. 


frendo und nuserui „fressen“ sind, dem sicher 
der Naturlaut, den man heim Wiederkäuen des 
Rindviehes vernimmt, zu Grande liegt.) 

Die Grundwerte aller menschlichen Sprachen 
sind Xaturlauton nachgebildot und bis auf diesen 
Urgrund zu dringen, das eben ist die höchste Auf- 
gabe der Etymologie, der bei weitem interessantesten 
Wissenschaft alles rein menschlichen Wissens. Es 
ist nun aber eine bekannte Thatsache, dass die ur- 
sprüngliche Benennung konkreter Substantive nicht 
etwa willkürlich war, sondern aus ihren natür- 
lichen Eigenschaften entlehnt ward. 

Die Rose ist nun aber gerade dadurch 
charakterisirt, dass sie mit zalumrtigeu Stacheln 
bewehrt ist, an welchen man sich leicht missen 
und verletzen kann, und eben dieser Umstand wird 
durch das lateinische „rosa“ angedeutet. 

Die griechische Benennung der Rose ist rodou 
(«odor). Nach meiner durchaus uumassgeblichen 
Meinung ist dieses Wort zusammengesetzt aus dem 
wnrzelhaften Buchstaben r und dem Worte odon. 
Ibis wurzelhafte r ist augenscheinlich der syn- 
kopirte Rest eines dom lateinischen rodo ana- 
logen Verbs, also wahrscheinlich dem ridsoo 
i«/fbo>) entnommen , dessen Grundbedeutung 
ritzen und reisson ist. Das odon entstammt 
zweifelsohne dem odns, odontos (öd'jn<.\ dSon of), 
welches das griechische Wort für Zahlt ist. Die 
wörtliche Bedeutung des griechischen roden würde 
demnach Heisszahn, oder Reissdom sein, womit 
merkwürdigerweise die niedersächsiche Benennung 
der Rosa oanina vollkommen übereinstimmt Im 
Niedersächsisclien wird nämlich die wilde Rose 
(Rosa canimi) und die Brombeere liitel- 
doru genannt. 

Aus dem nunmehr Erörterten scheint hervor- 
zngehon, dass Germanen, Römer und Griechen ur- 
sprünglich keine andere Rose kannten, als die R. 
canimi und ihre nächsten Abarten und dass die 
Einbürgerung der edleren Arten sich, — wenn 
auch schon in praollistorischer Zeit, aus Asien 
vollzogen hat. Es wäre gewiss recht interessant, 
in den orientalischen Sprachen Nachforschungen 
über die Benennung der Blumenkönigin anzustellen, 
denn daraus würde sich höchst wahrscheinlich or- 
gelten. welche Völker ursprünglich im Besitz der 
edleren Rosenarten waren. Sobald in einer Sprache 
Bezug auf die Schönheit resp. auf die Blüte der 
Rose genommen wird, darf man mit Sicherheit 
anuehincu, dass sich die Benennung auf keine R. 
canimi bezieht Es würde mich freuen, wenn ge- 
lehrte Hosenfreunde baldigst Licht über die Sache 
verbreiteten. 

Neuhaus n d. Elbe. 

Heinrich D r ö ge m 0 1 1 e r. 
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Rosen-Abstimmung. 

In <ler Anlage empfangen Sie die Zählkarte 
filier die von Ihnen angeregte Abstimmung der 
Hosen. 

Gewiss wird die Abstimmung zur Sichtung der 
Uesensorten beitragen, obwohl wir befürchten, dass 
die Ansichten über den Wert einzelner Hosen in 
dieser oder jener Eigenschaft sehr auseinander- 
gehen werden und bezweifeln wir deshalb, wie es 
bisher Itei jeder ltosenabstimmuug gewesen ist. 
dass ein absolut sicherer Halt in der durch die 
Abstimmung herbeigeführten Durchschnittszahl ge- 
wonnen wird. Immerhin unterstützen wir ganz 
gerne Ihren Antrag; möchten aber hierbei anregen, 
ob dor Abstimmung nicht noch die beiden Kolumnen 
„zu empfehlen im Garten als Hochstamm oder 
niedrig“ zweckmässig boiznfügen wäre. Gerade auf 
diese Eigenschaften wird der Nichtkenner nach 
unserem Ermessen besonderen Wert legen; denn 
wie aus Ihrer Abstimmung hervorgeht, ist z. If. 
Marie van Houtte in mancher Hinsicht ganz mit 
Recht nicht 1. Hanges bezeichnet und doch ist 
gerade diese Sorte unser aller Liebling, den wir 
erst zu allerletzt entbehren möchten. Auch z. B. 
Helle Lyonnaisc schätzen wir als eine der schönsten 
hochstämmigen Hosen, während hingegen Jean Bücher 
seiner schlechten Eigenschaften halber kassirt werden 
sollte; die Abstimmung würde dieses aber nicht 
erkennen lassen. Deshalb stellen wir den Antrag, 
in der Annahme, den praktischen Wert der Ab- 
stimmung zu erhöhen, in der Zählkarte (etwa 
wie in der Anlage vermerkt), die besagten Ko- 
lumnen anzubringen. 

Hochachtungsvoll 

Weselor Spargel- und ltosen-Kultur. 

P r. S c h m i d t & Sohn. 

Von der überaus grossen Anzahl eiugelaufener 
Korrespondenzen, die vorgeschlagene Hosen -Ab- 
stimmung betreffend, ist vorstehende Einsendung 
am weitgehendsten und findet sie auf speziellen 
Wunsch des Verfassers Aufnahme. 

Ehe ich nun auf den Inhalt derselben, sowie 
auf eine weitere Anzahl eingesandter Vorschläge 
eingeho, möchte ich allen denen, welche sieb so 
lebhaft für die Sache interessiron, hier meinen 
herzlichen Bank ansspreclieti. Obgleich die Art 
mul Weise der Abstimmung, ja die Abstimmung 
selbst überrascht kam, so fand dieselbe doch eine 
ungemeine, über alles Erwarten lehhafte Beteili- 
gung. Dieses giebt mir neben den massenhaft 
ausgesprochenen beifälligen Aensserungen den deut- 
lichen Beweis, dass es ein glücklicher Gedanke 
gewesen, gleich im ersten Hefte damit zu beginnen. 

Ich will auf einige vorgeschlagene Aendernngen 
kurz eingeheti. Bei- in obiger Einsendung ge- 
wünschte Zusatz „noch 2 Kolumnen beifügen, ob 


sich die Rosen für Hochstamm oder niedrig 
eignen“, hat sein Gutes, aber nach den bereits 
vorhandenen 8 Kolumnen scheint er doch mehr 
oder weniger überflüssig zu sein. Es wäre dann 
die Frage wörtlich zu beantworten: ist die Hose 
für Hochstamm oder nieder (als Busehrnse) ge- 
eignet. Meines Erachtens sind mit ganz wenig 
Ausnahmen alle Kosen für Hochstämme ver- 
wendbar. Ausgeschlossen könnten allenfalls nur 
werden: Rosa indica semjiorHorens (Monatrosc), 
Lunrenciana und einige andere, überhaupt die- 
jenigen Sorten, welche einen auffallend schwachen 
Wuchs haben und in Folge dessen zur Einfassung 
für niedere Beete etc. verwendbar sind Dieses 
ist nun in der 8. Kolumne „kräftiger Wuchs“ so- 
fort ersichtlich. Seihst die meisten Kletterrosen 
als Hochstamm verwendet, bilden die beliebten 
Trauerroscn. 

Anders jedoch ist es mit den niedrig veredelten 
oder Busclirosen. Hierzu würde ich nicht jede 
Hose verwenden, denn alle diejenigen Sorten, welche 
dünntriebig sind, somit einen hängenden Wuchs 
haben, auch solche, deren Blumen abwärts geneigt, 
eignen sieb für niedere Hosen weniger, da letztere 
bei regnerischem Wetter derart bespritzt und be- 
schmutzt sind, dass man sin nicht ansehen mag: 
selbstverständlich sind hier nicht die niederen 
Hosenveredelungen in den Kosenschulen der Gärt- 
nereien gemeint; hier müssen die meisten Kosen- 
sorten auch als Wurzclhnlsvercdolniigen vorhanden 
sein, weil zu verschiedenen Zwecken Nachfrage 
darnach ist, teils zum Treiben, zur Topfknltnr, für 
Marktzwecke etc. Seihst der passionirte Liebhaber 
kauft die ltose zunächst niedrig veredelt, um sich 
dieselbe später selbst hochstämmig veredeln zu 
können, nachdem er sie eingehend und gründlich 
beobachtet hat, um sie dann erst in die Anlage, 
in’s Rosarium einzureihen. Sollen aber für Gruppen 
im freien Lunde oder auf Rabatten niedere Rosen 
als Verpflanzungen vor hochstämmigen Koscn- 
grtippcn etc. verwendet werden, dann wählt man 
doch nur solche Sorten, deren Blumen beim Er- 
blühen sieb dem Auge des Beschauers in ihrer 
vollen Pracht und Schönheit präsentiren. mithin 
einen aufrechten Wuchs haben; auch ist dieses 
aus dor :i. Kolumne „Haltung“ wieder sehr leicht 
ersichtlich. 

Ein zweiter Vorschlag geht dahin, dio Kolumnen 
um zwei zu verringern, jedoch ohne Angabe, welche 
wegbleihen sollen. Ein dritter, ziemlich ähnlich 
dem ersten, zwei Kolumnen liinznzu fügen: 1) ob 
belle oder dunkle Belaubung; 2) ob im \V inter 
leicht zu Grunde geben? Auch dieses ist in Kolumne (! 
enthalten. 

Ein vierter Vorschlag ist, man möge die Kosen- 
namon etwas abkürzen. Dieses ist schon brieflich 
beantwortet, und muss ich liier nochmals erklären, 
dass wir hierdurch in ein böses Wespennest stechen 
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würden. Ich gehe von dem Standpunkte aus und 
sage: „Ehre dem Khre gebühret“. Lassen wir doch 
den Namen, den der französische oder englische 
Züchter der Rose gegeben; ebenso wollen wir 
darauf bestehen, dass die Rosennamen von deutschen 
Züchtern nicht verketzert werden. Würden wir 
aber auf Obiges eingehen, so könnten wir uns vor 
Synonymen nicht mehr helfen. Der Vorschlag geht 
dahin, bei den Rosennamen die Worte Madame, 
Mademoiselle etc. wegzulasson, überhaupt den Namen 
so kurz als möglich, auch schon wegen der Ktikot- 
tirnng; ja ich würde seihst, dafür sein und noch 
viele andere, denn wirschreihen alle lieberden Namen 
Homere als den Namen lmperatrice Maria 
Kondor o w n a de R u s s i e etc., aber es ist meines 
Kruchtens vorerst nicht anders möglich, als beim 
alten zu bleiben und im Gegenteil recht, gewissen- 
haft die Namen zu schreiben, denn zum Beispiel 
M a d e m o i s o 1 1 o K u g e n i e V o r d i e r und 
E n g e n i c V e r d i o r würden sofort verwechselt 
werden; der eine würde Mademoiselle Kugenie 
Verdier und der andere bloss Kugenie Vnrdier 
schreiben. Welches ist aber nun die richtige, die 
man haben möchte? Vorläufig müssen wir dieses 
noch dem in der Wiege schlummernden inter- 
nationalen Uosistenverein überlassen, auch glaube 
ich nicht, dass so schnell eine Einigung in 
dieser Frage erzielt werden wird, aber immerhin 
wäre es erwünscht, wenn aus der Mitto der Mit- 
glieder über diesen so wichtigen Funkt Vorschläge 
und Aeusserungon kmidgegehen würden. 

Eine weitere Menge Vorschläge und Korrespon- 
denzen hier alle zur Sprache zu bringen, würde 
den grössten Teil des dritten Heftes in Anspruch 
nehmen, deshalb sei hier nur noch kurz erwähnt, 
dass alle eiiigelaufenen Vorschläge, mögen sie auch 
ein Thema haben, welches sie wollen, ihr Gutes haben 
und kann hei geeigneter Gelegenheit alles für die 
Sache seihst nutzbringend verwendet werden. 

Einen Vorschlag hätte icli erwartet über einen 
Passus, den ich hei der Aufstellung der Abstiinninngs- 
karte übersehen, dieser ist aber nicht gekommen 
und so will ich ihn seiner Wichtigkeit wegen der 
Karte beifügen und zwar „Herhstblüher“. 
woran es uns leider bei derjenigen Rosenguttung, 
die sogar den Namen „Remontanten“ tragen, noch 
sehr fehlt. Ferner diene hiermit zur Nachricht, 
dass in diesem Hefte nochmals 25 Hybridroscu 
zur Abstimmung gelangen, ln dem Julihefte aber 
erlaube ich mir, anstatt, einer Korrespondenzkarte, 
ein Zirkular beizufügen und wollen die verohrliehen 
Mitglieder auf die 5 Pfennige Porto nicht sehen 
und dasselbe ausgefüllt in einem ltriefe an die 
Redaktion gelangen lassen. Wir werden dann in 
der Lago sein, anstatt 25 über 50 mul noch mehr 
Rosensorten abzustimmen, was aber des Raumes 
wegen auf einer Korrespondenzkarte nicht möglich 
ist. Ich werde dann auf dem Zirkular verschiedene 


Rosengattungen aufstellen, ganz besonders ans 
allen Klassen der einmal blühenden Rosen, deren 
Charakter nicht so genau im Gedächtnis ist, 
und hier ist das Juliheft gerade geeignet, weil 
man sie dann alle in Wirklichkeit vor sich hat. 
— Ich stelle nun nachfolgend das Resultat der 
Abstimmung über die ersten 25 Theorosen zu- 
sammen und werde am Jahresschluss die Namen 
derjenigen Herren, die sicli an der Abstimmung 
beteiligten, zur Veröffentlichung bringen. 

(Siehe das Resultat der Abstimmung filier die 
ersten 25 Tlieerosen auf der zweiten Seite des 
Umschlags.) 

C. P. St. 


Fragen. 

Frage (>: Welches Verfahren ist das beste, 
Kdelrosonsamon ehestens zum Keimen zu bringen, 
und in welcher Erde? 

Frage 7: Woran erkennt man die Theo rose 
von der Noisette-Rose, die 1 tourhon von der Hybride- 
Remontante und umgekehrt ; überhaupt, welche 
Kennzeichen hat mau zwischen den einzelnen Rosen- 
klassen V 


Rosa rugosa fl. rubra und alba. sehr 
effektvoll als Hochstämme. 

Es dürfte wohl wenige Rosenfronnde geben, 
welchen nicht die zwei obengenannten Rosenarien 
als Strauch genügend bekannt wären, dass aber 
diese Arten hochstämmig veredelt, sehr wirkungs- 
voll sind, dürfte wohl vielen noch neu sein. Der starke 
Wuchs, welcher diesen zwei Arten, wenn als Strauch 
gezogen, eigen ist, gereicht ihnen, wenn hochstämmig 
veredelt, znm Vorteil; denn das Blühen ist dann 
noch reicher i nd die Krone wird durchaus nicht etwa 
wild, wie mancher denken wird; nein, der Wuchs 
ist ein viel massigerer. Sehr effektvoll sind 
einzelne solcher Hochstämme zwischen andern hoch- 
stämmigen Rosen, da die äusserst reiche, dunkel- 
grüne, glänzende Belaubung sich sehr vorteilhaft 
von allen andern Rosen unterscheidet; zugleich 
verleihen die vom Juni bis September in Büscheln 
erscheinenden, S — 10 cm im Durchmesser halten- 
den grossen Blumen, entweder leuchtend karmin- 
rosa oder rein weiss gefärbt, einem solchen Hoch- 
stamm einen eigentümlichen Reiz. Es ist entschieden 
etwas Eigenartiges mit einem solchen Kronen- 
bäumchen, zumal nach den Blumen die grossen, 
kugeligen, platten, glänzend scharlachroten Früchte 
erscheinen, welche von dem dnnkoln Laube sich 
ebenso effektvoll abhoben wie die duftenden Blumen, 
und schon von weitem fast wie Granaten leuchten. 
Man erzielt diese Hochstämme, wie allo andern, 
durch Okuliron auf Rosa-canina-Stümme. 
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Jedem ltosenfreundo kann ich nur raten, sich 
einige von den genannten Sorten als Hochstämme 
zwischen andere Sorten ZU pflanzen. 

St. Olbrich, Obergärtncr in Znrieh-Hirslntidon, 
(Schweiz). 

Arbeitskalender für den Rosengarten 
im Monat April. 

ltas Cmprahen und Düngen der alten Knsen- 
heete muss nun vollends beendet und die frisch | 
gepflanzten Kosen täglich nachgesehen werden; 
wenn die Zweige einschrumpfen, ist es meistens' 
ein Beweis, dass nicht stark genug zurückge- 
schnitten wurde und hole man das V ersäumte durch 
einen Schnitt im Notfall bis auf einige Augen 
herein nach, besonders wenn das Niederlegen und üe- 
decken mit Krde nicht anszuführon ist. 

Wenn jetzt noch Kosen gepflanzt werden müssen, 
so tauche man die Wurzeln vorsichtshalber, um 
sie vor Vertrocknen zu schützen, in dicken Lehm- 
brei, damit sich die neue Krde mit den H urzeln 
recht innig verbindet und trete sie fest an. 

Können Kosen aus irgend einem Grunde noch 
nicht gepflanzt werden, so müssen die Exemplare 
von Zeit zu Zeit, damit sie sich nicht zu stark be- 
wurzeln und treiben, aus der Erde genommen und 
wieder frisch ei ngesch lagen worden, wozu man 
natürlich schattige kühle Stellen aussucht. Mit 
dieser Manipulation kann man das Verpflanzen bis 
Ende Mai hinhalten und sehr gute Erfolge er- 
zielen; die Rosen stehen dann im Juli in 
schönstem Flor. 

Einzeln im Basen stehende Pyramiden müssen 
grosse runde Ausschnitte erhalten und der Boden 
erhöht über den Basen aufgefüllt werden, damit 
Luft und Feuchtigkeit leichter Zutritt erhält. 

Kräftige wilde Kosenstämme können Ende des 
Monats im Freien aufs treibende Auge okulirt 
werden; die Angen schneidet man von angetriebe- 
nen Exemplaren. 

Topfrosen müssen, ehe sie stark antreibon, aus 
den Winterquartieren entfernt und an Luft und 
Licht gewöhnt werden. Remontante- und Centifolien- 
Boseii können von Mitte März bis Mitte April nun 
auch zum Treiben verwendet werden. 

Blattläuse, die sich an den Topfrosen zeigen, 
werden in einem geschlossenen Kaum durch '1 abak- 
rauch getötet. 

Mai. 

Lücken in den Koscnplan tagen, die jetzt erst 
sichtbar, müssen mit Topfexomplaren ausgefüllt 
werden. , 

Winterveredelungen werden ausgetopft und ins 
Land verpflanzt. 

Wilde Triobe, wie sie oft an den Unterlagen 
Vorkommen, werden scharf am Ausgangspunkt ab- 


geschnitton; geschieht dies nicht gründlich, so ent- 
wickeln sich statt eines Triebes oft 6—8, die 
mit der Zeit die Pflanze zu Grunde richten. 

Die Triebe der Okulationen vom Herbst müssen 
in diesem Monat einigemale auf 3 —4 Augen eiu- 
gekneipt werden, damit sicli dichte huschige Kronen 
entwickeln. Der Flor kommt dadurch wohl um 
ä — fi Wochen zurück, aber meistens recht erwünscht 
in die rosenarme Zeit Ende Juli und August und 
bereitet dem ltosenfremid viel Vergnügen und dem 
Gärtner eine erwünschte Gelegenheit fürs Bonquet- 
Geschüft. 

Bei den Pyramiden beginnt nun die Leitung 
und gleich massige Verteilung der Triebe, damit die 
Form keine Lücken zeigt und Blumen und Zweige 
sich von oben bis unten kräftig ausbilden. 

Die Topfrosen bringe man nun ganz ins Freie, 
Zimmerluft taugt nichts mehr. Am Bosenbrett soll 
jeder Kosentopf nochmals in einen leeren grösseren 
Blumentopf gestellt und der Zwischenraum zwischen 
beiden Töpfen mit Moos oder Sand ausgefüllt 
werden, wodurch gleichmässigo Wärme und Feuchtig- 
keit herge8 teilt und ein kräftiges Wachstum er- 
zielt wird. Im ganz heissen Sommer oder hei an- 
dauernder Hitze und Trockenheit stelle man die 
Topfrosen vor ein östlich oder westlich gelegenes 
Fensterbrett; die grelle Sonnenhitze den ganzen 
Tag ist möglichst zu vermeiden; die Bosen liehen 
im heissen Sommer mehr halbschattigo Lage. Ist 
ein Garten zur Verfügung, so worden die Töpfe 
an einer passenden, geschützten Stelle ganz in die 
Erde geseukt und die Töpfe 5 — 7 cm hoch mit 
kurzem alten Dünger überlegt; die blühenden 
Exemplare können dann den ganzen Sommer weg- 
genommen und nach Wunsch verwendet worden. 
Die Pflege ist hei den eingegrabenen Exemplaren 
0 *me viel t fc iuf*iclicro , sio trocknen weniger uns 
und erhalten durch den ühergeleglon Dünger frische 
Nahrung. Willi. Kölle, Augsburg. 

Kleine Mitteilungen. 

Dass niedrige Remontante- Kosen wegen vieler 
Vorzüge vor wurzelcchten, auf den \V nrzelhals der 
Rosa canina okulirt worden, ist eine weltbekannte 
T hat sache. Es dürfte aber nur von wenigen be- 
dacht werden, dass diese Methode der Erziehung 
von niedrigen Kosen doch auch einmal neu war 
und einen Erfinder gehabt haben muss ! — Jedoch 
wer kümmert sich darum 1 — Man thut so, als 
wenn es nie anders gewesen wäre, und docli ist 
diese Methode noch nicht alt. Sie ist zuerst an- 
gewandt worden im Jahre 1830 von dem bekann- 
ten Kosenzüchter Gnillot «ls in Lyon und von dort 
in alle Welt verbreitet. 

St. Olbrich, Obergärtner in Zürich-Hirslmtden, 
(Schweiz). 
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Vereinsangelegenheiten. 


Wir machen darauf aufmerksam, dass noch ein 
grosser Teil des ersten Heftes, welches zur Ansicht 
verteilt wurde, weder zuröckgesandt , noch der 
Iteitritt zum Verein angemeldet ist. Ks mögen 
vielleicht sehr viele Empfänger dor Ansicht sein, 
eine spezielle Anmeldung sei überflüssig, indem sie 
sich durch den Empfang der No. 1 stillschweigend 
als Mitglied betrachten; dem ist aber doch nicht 
so, denn wer nicht durch eine Karte oder durch 
Posteinzahlung seinen lieitritt augemeldet, ist in 
die Liste bis jetzt noch nicht eingetragen, folglich 
können wir auch nicht das zweite, ja, wie einige 
verlangen, auch das dritte Heft probeweise ver- 
senden , wir würden dann Gefahr laufen , uns 
nochmals bedeutende Kosten zu verursachen und 
bei manchen ohne Erfolg. Wir glauben deshalb, 
wer bei dem geringen Iteitrag auf das erste Heft 
nicht heitreteu zu können glaubt, wird es auch auf 
das zweite nicht, können. 

Wir bitten deshalb alle Empfänger der No. 1 
uns durch eine Korrespondenzkarte ihren lieitritt 
gefälligst anzuzeigen oder das erste Heft wieder 
froundlichst zurücksenden zu wollen. 


Viele Anmeldungen zur Mitgliedschaft unseres 
Vereins laufen mit dem Bemerken ein, der Jahres- 
beitrag möge durch Nachnahme erhoben werden. 
Dazu bemerken wir, dass hiervon bis jetzt deshalb 
kein Gebrauch gemacht wurde, weil das Porto 
durch die Nachnahme viel zu hoch kommt. Wir 
bitten vielmehr, auch die Mitglieder im Auslande, 
den Betrag durch Posteinzahl ung oder Briefmarken 
(ausländische Briefmarken können ebenfalls benutzt 
werden, indem wir in den betreffenden Ländern 
stets Verbindung haben ) der Einfachheit halber ge- 
fälligst einzusenden, dann erfolgt die Zusendung 
der Mitgliedkarte postwendend. 

Es wird freundlichst gebeten, bei Neuanmel- 
dungen, im Falle Sie noch nicht im Besitze der 
erschienenen Nummern sind, dieses gefälligst init- 
teilen zu wollen, da wir ohne diese Bemerkung in 
den meisten Fällen solches nicht wissen können, 
indem besonders das erste lieft durch Freunde 
und Bekannte an Interessenten zur Verteilung kam, 
ohne deren Adressen bis heute alle zu kennen. 


Anträge für den dritten Kongress im Juli d. J. 
in Hamburg wolle man bis zum 1. Mai schriftlich 
an die Redaktion gelangen lassen. 


Das erste Taiis«‘n<l unserer Mitglieder ist 
erreicht und zwar mit der Anmeldung des Gärtner- 
Vereins zu Lindenau bei Leipzig und beträgt die 
Mitgliederzahl ohne den Buchhandel honte am 
25. März 188(1 1071 . Die Veröffentlichung der 
neu eingetretenen Mitglieder folgt im nächsten 
Hefte, da diesesmal der grösste Inhalt des Textes 
sich auf das Frühjahr bezieht. 

Durch ein Versehen wurde auf einem Teil 
unserer diesmaligen Abbildung Märzlieft statt 
Aprilheft gedruckt. Wir bitten dieses gütigst zu 
entschuldigen. 


Anmerkung der Redaktion. 

Bei einer kleinen Reise am 1 5. März d. .1. in 
Gesellschaft eines Resisten in die Rosenschulen zu 
Luxemburg, Trier, Weilhurg und Steinfurth, worauf 
ich später noch eingehend znrückkommen werde, 
sah ich in den Kulturen der Herren Gehr. Ketten 
und Souport <fc Notting die so viel Staub auf- 
wirbelnde „William Francis Bon nett“ in 
voller Blüte, jedoch sei hier nicht unerwähnt, an 
Winterveredolungen und in Räumen von 18 22" R.. 

unter welchen Verhältnissen man etwas \ oll- 
komnienes nicht erwarten darf. Trotzdem fand ich 
alles über dieselbe bis jetzt gesagte bestätigt, bis 
auf einen Funkt und dieses ist die Form und 
Gestalt der Blume nach unserer Abbildung, welche 
nach einem amerikanischen Original angefertigt 
wurde; um nämlich an dieser Blume die Form 
der Niphetos herauszuiinden, dazu gehört eine gute 
Portion amerikanischer Phantasie. Doch wird diese 
Rose meines Erachtens im vollen Sinne des \\ ortes 
eine Schnittblume (als dunkle Knospe in den Winter- 
monaten, wo sie ungeheuer reichblühend ist. davon 
habe ich mich überzeugt) ersten Ranges werden. 
Auch im Geruch dürfte wohl keine Rose vorhanden 
sein, von der man behaupten könnte, ihr Geruch 
sei schärfer; aber filr’s freie Land wird sio den 
daran geknüpften Erwartungen seitens unserer Lieb- 
haber nicht ganz entsprechen, da sie meines Er- 
achtens bei heller Witterung durch ihre leichte 
Fällung zu rasch aufblüht mul nur gleich der 
Safrauo als Knospe schön sein wird. 

Dagegen fand ich die auf Seite 37 beschriebene 
„Purpur von Weilburg“ bei Herrn Jacobs, wo keine 
so hohe Temperatur vorhanden , vollständig be- 
stätigt. Die Rosen standen in reicher Blüte und 
Knospe, stärker gefüllt als unsere alte Cramoisie 
snperieur und mit viel schönerer Belaubung und 
dürfte sich letztere jedenfalls für den Winterschnitt 
ebenfalls Eingang verschaffen. 

C. P. Sir 
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Organ des Vereins deutscher Rosenfreunde. 

*\U .; 7 " 7 { r’T 1 "9 1 7 7 V“^>^ 5 S* 7 "? V V V T y y y V ^ 

Herausgegeben von dem Vorstände des Vereins. 

Redigirt von C. P. Strassheim, Schriftführer, Sachsenhausen- Frankfurt a. M. 

Deutsche Rosengärtner, 

i. 

Friedrich Harms. (Von Ludwig Möller- Erfurt.) 

stellen. 


In der stattlichen Villa 
des Präsidenten des Vereins 
deutscher linsen freunde, 

dem Monrepos des Herrn 
von Lade in Geisenheim, 
süssen an einem späten 
Herbst-Sonntagnachmittag 
ilie Männer des Vorstandes 
dieses Vereins und hielten 
liat. über das, was der 
Lioseukultiir zum Nutzen 
gereiche und die l’tleger 
und Verehrer der Kose zu 
dem gemeinsamen Werke 
der Förderung deutscher 
ltosenfreunde vereinen 
könne. Man war bald 
darüber einig, dass eine 
Hosen - Zeitung ein sehr 
wirksames Mittel für die 
Verwirklichung dieses 
Zweckes sei, aber nicht all- 
sogleich über Inhalt und 
Richtung derselben, und es 
bedurfte des leisen Gegen- 
druckes von der einen Seite, 
um dem leisen 
Versuch von der 
anderen Seite: die 
Zeitung vorzugs- 
weise in den Dienst 
der geschäftlichen 
Restrclmngen zu 








froundschafUichst 
vorzubeugen. Doch, wie es 
dort nicht anders sein kann, 
wo man allseitig von dem 
besten Bestreben belebt, 
etwas für die Allgemein- 
heit Nützliches zu schaffen, 
dass man natürlich bald 
filier abweichende Ansich- 
ten hinweg zur Einigung 
kommt, so goschali es auch 
hier. Und als der Schreiber 
dieser Zeilen die Bemerkung 
hinwarf, dass inan in der 
neuen Zeitung auch den 
um die Kosenkultnr ver- 
dienten Männern ein litte- 
rarisches Denkmal setzen 
I könne, da waren alle einig, 
und wie der Name Fried- 
rich llarms genannt 
wurde, erst recht! 

Während nun die Herren 
vom Vorstände sich in dein 
dämmerig gewordenen 
Saale weiter in die Dis- 
kussion vertieften, 
sass der Verfasser 
dieser Zeilen am 
Fenster, blickte 
filier das herrliche 
Gartenbild vor 
demselben hinweg 
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auf ileu „ruhig fliessenden Rhein“ und rief alte Er- 
innerungen wach. Es waren fast zwei Jahrzehnte dar- 
über verflossen, seit er sieh mit dem ganzen Feuer- 
eifer und der Hoffnungsfreudigkeit dpr golde- 
nen Jugendzeit zum erstenmale als eben von der 
Lehrzeit freier Gohfllfo auf eine Ausstellung wagte 
und zwar mit Kosen aus einem l’rivatgarten auf 
Hohenfelde bei Hamburg, dem er damals vertre- 
tungsweise Vorstand. Es waren Prachtrosen, er- 
wachsen in üppiger Kultur und von jener eigen- 
artigen Schönheit, wie sie nur in der feuchten 
Luft einzelner norddeutscher Gebiete zur Entwick- 
lung gelangt. Der suchende Blick fand weiter 
keine Vertretung mit Rosen, doch die Hoffnung 
auf den Sieg schwand dahin, als grosse Körbe mit 
Rosen anlangten, vor denen bald ein schlanker 
Mann Platz nahm, der nach einem flüchtigen Blick 
auf die ihm von seinen Geholfen einzeln darge- 
reichten Blumen mit verblüffender Sicherheit die 
Kamen dazu schrieb. Der Verfasser, welcher am 
Morgen von den Etiketten der seiner Obhut anver- 
trauten Rosen die Namen sorgfältig abgeschrieben 
hatte und als neugebackener Gärtner und noch grös- 
serer Neuling in der Rosenkunde über die Richtig- 
keit derselben kein Urteil hatte und nur nach der 
Blume kaum eine Sorte zu erkennen vermochto, 
sah mit staunender Bewunderung jenem Beginnen 
zu, und als ihm auf seine Frage, wer denn jener 
Mann soi, der Bescheid wurde: das ist ja der 
„Bosen - Harms“, da blieb er auch ferner noch 
im unklaren über die Bedeutung dieses Mannes, 
dessen hervorragende Virtuosität in der Sorten- 
kenntnis er später erst kennen und bewundern 
lernte. 

Es ist in der That nicht zu viel gesagt, wenn 
man Harms als den bedeutendsten, und in dieser 
seiner Eigenschaft hier gefürchteten, dort geschätzten 
Rosenkenner Deutschlands bezeichnet. Sein Ver- 
dienst wurzelt aber nicht allein in dem Gebiete 
der Sortenkunde, sondern mehr noch in der Thnt- 
saclie, dass er einer der verdientesten und erfolg- 
reichsten Bahnbrecher der Bosenkultur in Deutsch- 
land überhaupt ist, ein Rosengärtner, der durch 
Lohre und Beispiel, durch die Verbreitung vorzüg- 
licher Kulturerzeugnisse und bester Sorten, durch 
die Veranstaltung privater Rosenschauen und durch 
die Beschickung vieler Ausstellungen, durch Ab- 
handlungen und Vorträge, und nicht zum minde- 
sten als Lehrmeister für seine Lehrlinge und Ge- 
holfen der Liebhaberei und der geschäftlichen Ver- 
wertung der Rosenkultnr in Deutschland in aus- 
gezeichneter Weise die Wege geebnet hat. 

Und während der Verfasser am Fenster der 
Villa Mourepos mit dem Blick in das rheinische 
Herbstbild seinen Erinnerungen nachhing, der letzte 
Sonnenstrahl die Germania auf dem Niederwald 
erhellte und Ingelheim drüben bereits im Abend- 
nebel versank, erörterten drinnen im Saale die um 


das Wohl der Rosenkultur bemühten Herren vom 
Vorstände des Vereins deutscher Rosenfreunde die 
Schwierigkeit der Lösung der Frage, das Material 
für die Lebensskizze des „Bosen-H artns“ zu 
beschaffen. Doch der Verfasser, der zu ihnen trat, 
Vermochte die Sorge von ihnen zu nehmen, indem 
er ungefähr sprach: „Meine Herren! in meinem 
Archiv, dort wo das Material für dio Bnhmeshalle 
deutscher Gärtner gesammelt wird, liegt unter dem 
Buchstaben „II.“ ausreichendes für diesen Zweck. Die 
Abneigung unseres Freundes, öffentlich gefeiert zu 
werden, nur zu wohl kennend, und veranlasst durch die 
wiederholte eigne Erfahrung unbedingter Ablehnung 
des Gesuches um Niederschrift seines Lebensganges, 
habe ich die im persönlichen und brieflichen Vor- 
kehr gelegentlich erlangten einzelnen Mitteilungen 
sorgsam gesammelt: und wenn es Ihnen genehm 
ist, dann versuche ich, sie zu einem Lehensbilde 
zusammenzustellen.“ — Die Versammlung vereinigte 
sich zu einer zustimmenden M oinungs- A eussermig 
und der Verfasser hat jetzt das Wort zu einer 
kurzen Darstellung des Lebeusganges eines Rosen- 
gärtners, der sich das Verdienst erworben hat, auf 
die Entwicklung der Rosenkultnr in Deutschland 
einen bestimmenden Einfluss ausgeübt und diese in 
neue Bahnen gelenkt zu haben. 

Fr. Harms ist ein Mecklenburger, ein Kind 
jenes Landes, welches als Folge der vordem ver- 
waltenden Beengung der persönlichen Freiheit und 
der Beschränkung des unbehinderten Erwerbslebens 
so viele seiner besten Söhne in dio weite Welt zu 
ziehen zwang und welches dieser Welt auch manchen 
bedeutenden Gärtner gab, für sich aber leider nur 
wenige zu sichern vermochte. Geboren am 3. März 
1831 als zweiter Sohn des Holzhüudlers Fr. Harms 
in dem Kirchdorf© Mechow bei Grabow, verlebte 
unser Harms seine Schulzeit in Voigtsdorf bei 
Parchim, wohin dio Eltern übersiedelten, um ihren 
Kindern durch den Besuch der damals ersten und 
besten Lehranstalt Mecklenburgs, des mit einer 
Realschule verbundenen Friedrich-Franz-Gymnasintns 
in Parchim die Aneignung der besten Schulbildung 
zu ermöglichen. Eine von frühester Jugend an 
vorherrschende Neigung für die Pflanzenwelt, für 
die Schönheiten der Natur und die Pflege der 
Blumen im Garten und Zimmer fand eine weitere 
Steigerung durch die an Arten verhältnismässig 
reiche Flora jenes Gebietes, welches sich durch die 
angenehme Abwechslung von bewaldeten Hügeln, 
Wiesen und kleinen Flussthälern auszeichnet und in 
dem Mühlthale, welches auf dem Wege zur Schnle 
passirt werden musste, dem beobachtenden und 
sammelnden Knaben eine reiche Ausbeute für seine 
Neigung darbot. In einem von dem grossen Hans- 
garten abgegrenzteu kleinen Gärtchen wurde die 
Pflanzenpflege hn Freien praktisch betrieben und 
als Folge der sieh weiter entwickelnden Vorliebe 
für die Blnmenwclt eine Topfpflanzen -Sammlung 
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zusammengcbracht, dio bald nicht nur jedos ver- 
fügbare Fenster im Hause füllte, sondern auch die 
Küche belagerte, wo jeder irgendwie zweckdienliche 
Kaum mit Stellagen vollgebaut wurde. Unter dieser 
Neigiuigsbeschäftigung, deren Unkosten nebenbei 
bemerkt — durch das geringe Taschengeld be- 
stritten werden mussten, bildete sich der Entschluss 
heraus, den gärtnerischen Beruf als Lebensaufgabe 
zu wählen, entgegen dem anfänglichen Wunsche 
der Eltern, welche für ihren Sohn das landwirt- 
schaftliche Fach ausersehen hatten und der Gärtnerei 
auch wohl keine allzu grosse Bedeutung beilegten, 
zumal damals grössere Haudelsgärtnereien in dorti- 
ger Gegend nicht vorhanden waren. Seiner Neigung 
schliesslich entsprechend, wurde Harms von seinem 
Vater zu Ostern 1848 in der Hofgärtnerei in 
Ludwigsinst als Lehrling untergebracht, wo damals 
der intelligente Hofgärtner Beissnor wirkte, der 
nicht allein die, wenn auch nicht umfangreichen, 
doch schönen Anlagen meisterlich imstande er- 
hielt. sondern auch die vorhandenen fünf Gewächs- 
häuser durch trefflichste Pflege ihres Inhaltes zu 
wahren gärtnerischen Schmnckkfisten machte. Es 
kann nur ein von Natur aus gärtnerisch veranlagtes 
Gemüt das Gefühl nachempfinden, welches unsern 
Harms fiberkam, als er zum erstenmalo die 
Bäume durchwanderte, welche die Pflanzenschätze 
dos Hofgartens bargen, für deren Ergänzung und 
Bereicherung damals aus dem Besitzstände der in 
jener Zeit bedeutenden Handelgärtnerei von Böck- 
m a n n in Hamburg alljährlich das Beste erworben 
wurde. Mit Eifer gab er sich der Erlernung des 
ans Neigung erwählten Berufes hin und verwandte 
besondere Mühe auf die Aneignung der Namen 
der Pflanzen, die er auch in kürzester Zeit kennen 
lernte, so dass er wenige Wochen nach Antritt 
der Lehre fast niemals wegen Angabe des Namens 
irgend einer blühenden oder sonst in die Augen 
fallenden Pflanze in Verlegenheit kam, wenn er — 
wie das nicht selten geschah — als Führer der 
Besucher des Treibhauses diente. — Neben der 
ziemlich zahlreichen Theeroaen -Sammlung in 
Töpfen war es später im Garten hauptsächlich 
die an Sorten reiche Rosen an pflanzung, die 
neben der bedeutenden Staudensammlimg und den 
Gehölzen seine Aufmerksamkeit auf sich zog 
und seine Vorliebe für die Königin der Blumen 
wachrief. 

Neben seiner Ausbildung in der Blumen- und 
Landschaftsgärtnerei fand Harms durch fleissigen 
Besuch der unter der Leitung des alten, als Prak- 
tiker ausgezeichneten Plantagendirektors Schmidt 
stehenden Baumschule Gelegenheit, sich einige 
Kenntnisse in der Obstbaumzucht mul Gehftlzkunde 
zu sammeln und wurde hierfür besonders durch die 
Anleitung des Intendanten Beissnor und vor allem 
durch den damaligen Obergärtner Wächter ein 
guter Grund gelegt. 


Nach beendeter Lehrzeit fand zunächst der 
Herzenswunsch: in dem alten berühmten Garten- 
etablissement von llinr. Bück mann in Ham- 
burg eine Gohülfenstollo zu bekommen, keine Er- 
füllung, weil dort alles besetzt war, und so musste 
Harms sich entschlossen, vorläufig eine Stellung 
in Lübeck in der Hamlolsgärtnerei von Fr. Grösser 
anzuiiehmen, in der verschiedene Kulturen, Topf- 
pflanzen, Baumschulen und Kosonzucht und daneben 
die Unterhaltung eines in der Stadt belogenen 
Blumenladens betrieben wurde. Mit Genugthiiung 
blickt Harms noch heute auf jenen Abschnitt 
seines Lehens zurück, in welchem er durch grösste 
Anstrengungen und unausgesetzten Fleiss (die 
Arbeitszeit war nicht selten von früh morgens 
3 1 s Uhr bis abends 10, auch 11 Uhr) unter 
praktischer Anleitung allen Anforderungen zu ent- 
sprechen mul die Zufriedenheit seines Prinzipals 
zu erwerben suchte. — Die Kosenschtile war für 
die damalige Zeit eine ziemlich bedeutende, da 
jährlich mehrere Tausend Hochstämme angezogen 
und besonders nach dem Norden abgesetzt wurden. 
Freilich waren es meistens nur die zwar schönen 
und harten, aber doch nur einmal blühenden 
Hybrid-, Centifolien- und Moosrosen, die okulirt 
wurden, da es von guten Kemontantrosen ausser 
La Keine, Baronne Prevost, Geant des Batailles 
und einigen wenigen andern nur einige gab. 

Infolge seiner guten Leistungen beim Okuliren 
von Obst wurde Harms von seinem Prinzipal auch 
bald zum Veredeln der Kosen mit herangezogen, 
die letzterer sonst ganz allein okulirte, und erwarb 
sich hierin bald eino ausserordentlich grosse Sicher- 
heit, so dass sein Prinzipal dieselbe gelegentlich 
eines Zusammentreffens mit Bück mann rühmend 
hervorhob, welcher Umstand diesen veranlasste, 
Harms für das Frühjahr 185:1 nach Hamburg 
zu engagiren und ihm neben den Camellion auch 
die nicht unbedeutenden Rosen sch ulen als 
Hauptwirkungskreis zu überweisen. Diese Stel- 
lung war entscheidend für Harms' gan- 
zes Leben. Wurden ihm später auch noch die 
Schau- und Ansstelluugspflanzen (meistens Neu- 
holländcr und Kapflanzen) anvertraut, so blich die 
Kosonkiiltur nicht nur seine Haupt- sondern auch 
seine Lieblingsbeschäftigung. 

ln den Jahren 1852 — 5(‘> erschienen schon 
mehrere Aufsehen erregende Kemontantrosen, dio 
sich als unübertroffen zum Teil bis heute noch 
ihre Kungstelliing bewahrt haben und damals den 
besten einmal blühenden, seihst solchen wie Las 
Cosas. ßrennU8, Coupe d'llebd. Madame Plantier, 
Mad. Hardy etc. den Rang streitig machten, wie 
namentlich General Jacqueminot, eino Sorte, die 
bald Sieger auf dom Kosenfelde war, ferner Gloire 
de Dijon, dio ihren Glanz bald über den ganzen 
Erdball verbreitete und zu ihrer Zeit ein Aufsehen 
erregte, wie später kaum Maredial Niel. 
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Durch Familienvorhältnisso wurde Harms 
leider veranlasst, im Jahre 185(5 seine Stellung 
aufzageben, um die Fabrikation einiger medizinischer 
Exportartikel zu übernehmen. Wandte er der Rosen- 
knltur auch nicht ganz den Kücken, so konnte er 
dieselbe doch nur in geringem Massstabe aus Lieb- 
haberei betreiben, hielt sich jedoch durch die Fach- 
litteratur, durch den Besuch der ersten Kosen- 
geschälte und durch Anschaffung der besten Neu- 
heiten stets auf dem Laufenden, und fand auch 
im Jahre 1857 schon wieder durch die Uebernahme 
der Aufsicht und Verwaltung des Gartens vom 
Senator Schräder in Eimsbättol die erwünschte 
Gelegenheit zur Befriedigung seiner Zuneigung zur 
Koseukultur. Neben Gemüsebau für den Markt- 
verkauf richtete H a r ui s nach und nach eine kleine 
Koseuschule ein und konnte einige Jahre später, 
1862, nachdem er die Fortschritte der Koseukultur 
im Anslande, namentlich in Frankreich und Eng- 
land mit dem grössten Interesse verfolgt hatte, 
ein Grundstück käuflich erwerben und sich 
ganz der Gärtnerei, besonders der Koseukultur, 
zuwenden. Auch in Norddeutschland , besonders 
in Lübeck und Travemünde hatte die Kosenkultur 
inzwischen bedeutende Fortschritte gemacht und 
wurde in dom im letztgenannten Orte belogenen 
Badegarten die Kosenzucht meistens unter der 
Leitung von französischen Obergärtnern als Spezial- 
fach betrieben, von wo aus auch die Ausstellungen 
in Hamburg mit den schönsten und neuesten Kosen 
beschickt wurden. Es begann die Zeit des Auf- 
schwunges der Koseukultur, von welcher uns die 
älteren Kosengärtner mit Begeisterung erzählen. 
Es erschienen viele, heute noch nicht übertroffene 
Nouheiten und einzelne Kosenschulbesitzer, wie 
E. M e t z in Erfurt, 1*. K u s c h p 1 e r in Dresden, 
Vogler in Mainz, Pfitzer in Stuttgart und 
namentlich Souport & Xotting in Luxemburg 
zogen durch ihre Kulturen die Aufmerksamkeit des 
roscnliebenden Publikums auf sich und trugen 
wesentlich zur Verbreitung der Liebhaberei für 
Kosen bei. Frankreich war damals das einzige Land, 
welches die Kosemvelt mit Neuheiten versorgte. 

Waren Harms’ Schulen, die mit bescheidenen 
Mitteln begründet waren, damals auch noch nicht 
sehr ausgedehnt, so enthielten sie dennoch bald 
die schönsten im Handel befindlichen Sorten, so 
dass die Aufnahme der Konkurrenz mit jedem 
anderen Geschäfte möglich war, sowohl auf dem 
Boden der Wettbewerbnng im Handelsverkehr, wie 
auch auf den Ausstellungen. Hier wurde Harms’ 
Bemühen von weittragendster Bedeutung, indem 
durch die von ihm zur Schau gestellten Sorti- 
mente nicht nur die Beachtung dos Publikums für 
die Kosenkultur im allgemeinen, sondern besonders 
noch für die deutschen Leistungen auf diesem Ge- 
biete gewonnen wurde. Heute, wo die Kosenkultur 
so verallgemeinert ist und die deutsche Gärtnerei 


eine Machtstellung in dieser Spezialität erlangt 
hat, wo nicht nur die Anzucht der Pflanzen, son- 
dern auch das Treiben derselben als Spezialbetrieb 
aufgeuommon ist. wir sogar schon Gärtnereien be- 
sitzen, welche sich fast nur mit einer Sorte be- 
fassen. muss daran erinnert werden, dass die Zeit, 
in welcher Deutschland auf der dritten oder vierten 
Rangstufe stand und die ersten Keime der Ent- 
wicklung, die wir honte in so ausserordentlicher 
Vollendung vor uns sehen, sich zu regen begannen, 
noch nicht allzu lange hinter uns liegt. Und der 
Besten einer von denen, die getreulich mitgeholfen 
haben, diesen Zweig der Gärtnerei zu hoher Blüte 
zu bringen, ist unser Friedrich Harms. 

Es soll hier, um einen Massstab für Harms’ 
Leistungen und Opfer für Ausstellungen zu geben, 
eine kurze Aufführung der wichtigsten, auf Aus- 
stellungen erlangten Auszeichnungen Platz finden: 
Internationale landwirtschaftliche Ausstellung 1863 
in Hamburg 1. Preis: allgemeine Gartenbau-Aus- 
stellung 18(55 in Erfurt. 1. Preis für Neuheiten; 
Blumenausstellung 1865 in Lübeck 1. Preis für ein 
Prachtsortiment: Frühjahrs-Ausstellung 18(50 in 
Berlin 1 . Preis vom Kultusministerium für ge- 
triebene Rosen; internationale Gartenbauausstellung 
1869 in Hamburg sämtliche erste und zweite 
Preise für Kosen, ausserdem den Ehrenpreis Sr. 
Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden; Welt- 
ausstellung hi Wien 1873 I. Verdienstmedaille; 
internationale Gartenbau -Ausstellung 1875 in Köln 
grosse goldene Medaille; Gewerbe -Ausstellung 1879 
in Berlin 1. Preis für abgeschnittene Kosen; Früh- 
jahrsansstellung 1883 in Berlin Ehrenpreis Ihrer 
K. K. Hoheiten des Kronprinzen und der Kron- 
prinzessin und Ehrenpreis der Stadt Berlin (letzteren 
freiwillig wieder zorflekgegeben. wenn auch erst 
zuerkannt). Ln den Zwischenzeiten sind H a r m s 
gegen hundert erste Preise auf den verschiedenen 
Ausstellungen in Hamburg zuerkannt worden. Der 
leitende Grundgedanke bei der Darbringung dieser 
vielen Opfer, die — wie ich verraten w r ill — die 
Summe von wenigstens 25,000 Mark beanspruchten, 
war mehr idealer, wie geschäftlicher Natur; er 
wurde hervorgerufen durch den Wunsch, der Rosen- 
pflege die Wege zu ebnen und ihr allerorten Ein- 
gang zu verschaffen. — Auch seine Sonderausstol- 
lungen zur Zeit der Kosenblüte im eignen Garten 
weckten das Interesse der Liebhaber für Kosen 
und förderten die Kenntnis der Sorten, und so 
gab es Mitte der sechziger Jahre in Hamburg 
schon solche Kenner aller besten Rosen, wie man 
sie in Berlin oder Wien unter den Gärtnern kaum 
fand. — Der Verfasser empfindet die respektvolle 
Stimmung noch heute nach, mit der er in der 
zweiten Hälfto der sechziger Jahre die in einer 
eigens hierfür errichteten Halle stattfindenden Knsen- 
ausstellungen im Har ms 'sehen Garten besuchte 
und studirte. Man reckte und dehnte sich zwar 
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damals in »Ion gärtnerischen Kreisen der grossen 
Handelsstadt an allen Kckon und Knden und ver- 
snclite mit Erfolg die beengenden Grenzen des 
Geschäftsbetriebes zu beseitigen, nahm auch schon 
den Anlauf zu jener gewaltigen Mnohtontfaltung 
der Leistungen der G&rtncrknnst, die in einer wohl 
nie mehr vorkommenden Weise in der internationalen 
Gartenbau- Ausstellung von 1809 zum Ausdruck 
kam, aber Harms’ Vorgeheu mit seinen ßosen- 
Ausstol langen wurde damals allgemein von allen 
Urteilsfähigen als eine gärtnerische Grossthat selb- 
ständigster Art bewundert, ohne dass jedoch die 
kleinlichen Neider und Spötter fehlten, Menschen- 
spezies, die, besonders in der erstgenannten Varietät, 
auch heute noch in einigen ausgewachsenen Exem- 
plaren vorhanden sind. 

Auch in der Kosentreiberei erwarb sich Harms 
luild einen ßuf und erregte 186S' in Berliu durch 
seino getriehenen Kosen, die damals tflr diesen 
Zweck noch unbekannte wertvolle Sorton umfassten, 
grosses Aufsehen. Hie Gärtner Berlins sind durch 
diese und spätere Leistungen zu einer Verbesserung 
ihres bis dahin geführten Sortiments angeregt 
worden. Hamburger Treibrosen, Hamburger Treib- 
sorten sind im Laufe der Zeit zu Huf gelangt und 
dass sie es geworden sind, dafür hat Harms den 
Grund gelegt. 

Auch in einer anderen Hiebt ung ist Harms 
der Pfadfinder zu grossen Zielen, der Bahnbrecher 
für Errungenschaften von hervorragendem Wert 
gewesen und zwar durch die Heranbildung tüch- 
tiger Rosontreibgärtner, von denen einige in Ham- 
burg selbst zu grosser Bedeutung gelaugt sind, 
llalien sio später auch selbständig weiter gearbeitet 
und sich vervollkommnet, so haben sie doch die 
Anregungen und die Grundlagen für ihr heutiges 
Spezialfach bei Harms gewonnen. 

Im Jahre 187(5 verlegte Harms einen Teil 
seiner Rosenkulturou und vergrößerte sie, indem 
er auf holsteiuschem Lande ein bedeutendes Grund- 
stück und nicht weit davon auf Hamburger Gebiet 
in Eimsbüttel in der Gärtnerstrasse ein Landstück 
käuflich erwarb, welche Flächen jetzt neben einigen 
in der Nähe gelegenen Fach Haudereien fast aus- 
schliesslich zur ltoseukultur benutzt werden. Nach 
dem Verkauf des Stammgrundstücks ist jetzt in der 
Gärtnerstrasse neben dem neuen Wolinhauso ein 
vollständig neues Etablissement für Hosonkultur 
und Kosentreiberei im Entstehen, dessen Einrich- 
tungen als mustergültig in jeder Beziehung bezeich- 
net werden müssen. Man darf auf neue Erfolge 
gespannt sein. 

Jeder Busenfreund, der einmal das Glück ge- 
habt hat, mit Harms zusammenzutreffen, wird 
über dessen ausserordentliche Sortenkenntnis er- 
staunt gewesen sein und die eigene Art bewundert 
haben, wie Harms die Sorten kennt; sonst kaum 
beachtete Merkmale, wie Höckerchen unter der 


Kinde, Stellung und Form der Stacheln u. dorgl. 
dienen ihm zur sicheren Unterscheidung von Sorten, 
die für ein gewöhnliches Auge in nnbclaubtem Zu- 
stande nichts Abweichendes haben. Es ist ein 
lehrreicher Gonuss, mit Harms die Kosenfelder zu 
durchwandern und seinen Erörterungen zu lauschen, 
wie er auch für die Geschichte der Rosensorten 
in Wirklichkeit ein lebendes Lexikon ist. Harms 
beherrscht sein Sortiment durchaus; er hat die 
tausend und mehr zu seineu Sorten gehörenden 
Katalogsnummern im Kopf; er kennt alle die ver- 
schiedenen Eigenheiten der Sorten und kann des- 
halb ohne langes Sinnen und Suchen den ver- 
schiedenartigsten Wünschen seiner Besteller gerecht 
werden und auch die in grossen Rosengeschäften 
selten verrooidlicheu Verwechslungen sofort richtig- 
steilen. Der Verfasser war Zeuge, wio Harms 
auf der loteten Gartenbau -Ausstellung in Berlin in 
der Kosengruppe eines sonst sachverständig ge- 
leiteten Geschäftes 1 2 — 1 5 Sorten hinsichtlich der 
Namen berichtigte. — Nur das Bedauern ftber- 
kommt uns, dass eine so hervorragende Begabung, 
ein so ausserordentliches Wissen und eine so scharfe 
Urteilsfähigkeit so wenig von dem grossen Kreise 
der ßoseuinteros8enten ansgenutzt werden kann, 
denn so mitteilsam Harms im persönlichen Ver- 
kehr ist und eine so reiche Fülle wertvoller Mit- 
teilungen dabei von ihm zum besten gegeben werden, 
so schwer ist unser Freund zu bewegen, litterarisch 
thätig zu sein. Doch halten wir hoffentlich noch 
manche Jahrzehnte uns des Besitzers dieser für 
die deutsche ßosenkultur grundlegenden Kraft zu 
erfreuen und wenn der Kosen -Harms, dem wir 
liier eiu bescheidenes Denkmal zu setzen versuchten, 
über die Mühen und Fährlichkeiten der Neu- 
einrichtung seines Geschäftes hinweg ist, dann hoffen 
wir ihm auf dem Boden des öffentlichen Wirkens 
auch wieder häufiger zu begegnen, wio seither. 


Entgegnung auf den Artikel: ..Die besten 
Unterlagen für hochstämmige Rosen.“ 

In No. 1 der Kosen-Zeitung, Seite 8 und 9, 
bespricht Herr ßosenzüohter Jacobs in Weilburg die 
Anzucht hochstämmiger Wildlinge aus Samen der 
ßosa canina und gelangt zu dem Schlüsse, dass 
diese Methode keine guten Kosultate gebe, mithin 
nichts tauge und Waldwildlinge den Sämlings- 
stämmen vorzuziehen seien. 

Wenn Herr Jacobs in den letzten Zeilen seines 
Aufsatzes behauptet, dass ein gesunder, kräf- 
tiger Waldwildling den dünnen Säinlingsstämmcn 
vorzuziehen sei, so stimme ich ihm darin völlig 
hei. Weil es nun aber heutzutage bereits recht 
schwer hält, gesunde, kräftige Waldwildlinge zu 
erhalten, so sucht man in den Sämlingsstämmon 
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dafür Ersatz und kann dcinnacli nicht der Zweck 
dieser Kultur der sein, dünne und schwache Stämme 
zu Ziehen. 

Wer, wie ich, seit 15 Jahren Gelegenheit hatte, 
den Vandalismus zu beobachten, mit welchem die 
Händler beim Ausgraben der Waldwildlinge zu 
Werke gehen, wo speziell in uiisorn nord böhmischen 
Gebirgen schon Ende September ganze Heerden 
solcher Leute Berg und Thal durchstreifen, um 
jeden halbwegs brauchbaren Wildstamm mit Stumpf 
und Stiel auszurotten, der verliert faktisch die Lust 
zum Ankauf solch misshandelter Ware. 

Dieser Umstand, sowie die Wahrnehmung, dass 
Sämlinge von Rosa canina in nnserm Lehmboden 
in drei Jahren sehr kräftige, hochgehende Triebe 
erzeugen, veranlassten mich vor zehn Jahren zur 
schulmässigen Anzucht der Sämlings -Wildstämme. 

Ich folgte damit dem Beispiele der altbewährten 
Firma Paul Ruschpler in Dresden und gelangte zu 
sehr günstigen Resultaten. Freilich machte ich 
es anders als Herr Jacobs, welcher bei der An- 
pflanzung einen grossen Fehler beging. 

Herr Jacobs giebt in seinem Artikel an, vier 
Morgen Landes mit 1 20,000 Rosa canina bepflanzt 
zu habon, und zwar in Abständen von 60 — IG ein. 
Die Entfernung von GO cm als Reihonweite ist gut, 
jedoch dio Entfernung in der Reihe von einer 
Pflanze zur andern bloss 16 cm ist viel zu wenig. 
In kurzen Worten — seine Anpflanzung war zu 
dicht und so musste das Resultat ein ungünstiges 
sein, da die Pflanzen einander erdrückten. Bei uns 
wird in Abständen von GO cm Reihenweite und 
nicht unter 35—40 cm Entfernung gepflanzt. Auch 
der Samen -Wildstamin will Luft und Licht haben, 
um sich genügend zu entwickeln ; ingleieheu müssen 
dio nötigen Bodenbearbeitungen, wie Jäten, Be- 
hacken etc. durch genügend weite Pflanzung er- 
möglicht werden. 

Nicht unerwähnt will ich lassen, dass wir gar 
keinen Unterschied fanden, ob die Wildlinge in den 
ersten zwei Jahren knapp am Boden abgeschnitten 
wurden oder nicht. Trotz nicht unbedeutender 
Auslagen thun wir dies jedoch stets, da man sonst 
eine wirkliche Hecke, eine Wildnis bekommt, und 
der Boden zu stark verunkrautet. 

Im dritten, also im letzten Jahre, schneiden 
wir jedoch nur die schwachen Quartiere, die kräf- 
tigen Bestände bleiben. Aus solchen dreijährigen 
Rosa canina entwickeln sich kräftige Triebe, von 
denen gewöhnlich einer gegen Ende Juli den Vor- 
sprung gewinnt. 

Um diese Zeit wird ausgeschnitten, der stärkste 
Trieb bleibt stellen, die andern werden entfernt. 
Bis Mitte Oktober bildet sich der Haupttrieb kräftig 
aus und reift in Folge des gelichteten Standortes 
genügend aus. 

In früheren Jahren wurde in den hiesigen 
Schulen auch das Niederbiegen der Wildlinge ver- 


mittelst. Bohnenstangen angewandt, das Resultat 
aber war kein günstigeres, indem der empor- 
strebende Haupttrieb nur die normale Stärke und 
Länge erreichte. 

Um guter Resultate sicher zu sein, geize man 
nicht mit einem Jahre mehr oder weniger und 
verfalle nicht in den Fehler, in die jungen ein- 
jährigen Triebe zu okulireu. Solche im Herbste 
des nachfolgenden Jahres zum Verkauf gelangen- 
den Kronenbäumchen können nicht die nötige 
Stärke haben. Ich lasse die Säinlingsstäiume spät 
im Herbste aasheben, bringe sie in den Einschlag, 
wo sie im Laufe des Winters vorsichtig abgedornt 
und am Wurzelhals gereinigt werden. 

Im nächsten Frühjahre in die Quartiere ge- 
pflanzt, erstarken sie bis zur Okulatiou auf das 
schlafende Auge ganz gehörig und sind vorzüglich 
eingewurzelt. Diese okulirten Stämmclieii bleiben 
über Winter unter einer Knidecke in der Rosen- 
schule und geben bis zum nächsten Herbste kräf- 
tige Stämmclieii und brillante Kronen, mit denen 
jeder Käufer zufrieden sein kann. Dass der Preis 
solcher Ware mit Rücksicht auf die längere Kultur- 
dauor nicht gar so billig sein kann, liegt auf der 
Hand, doch ist auch die Qualität darnach. 

Sollte es jedoch mit den Rosenpreisen so fort- 
geben, wie Freund Koelle in Augsburg mit sehr 
viel Recht in der ersten Nummer Ihrer geschätz- 
ten Rosen-Zeitung klagend ansruft: „100 Busch- 
rosen mit 10— 12 Mark, 1U0 hochstämmige Krouen- 
bäumclien 30 — 40 Mark“, dann hört das anstän- 
dige Kosongeschäft überhaupt auf. 

Tetschcn a. d. Elbe, Böhmen. 

Franz Josst, grätl. Thun’scher Obergürtner. 

Neue Rosen. 

IV. 

Sunset. „Selmi! wieder so ein neuer ameri- 
kanischer Schwindel, es wird auch was Beeiltes sein,“ 
so und ähnlich lauteten die Worte eines berühm- 
ten Kosenzüchters des Auslandes, der mich vor 
drei Jahren mit noch zwei Freunden im Monat Mai 
besuchte. Wir standen im Feld vor zwei Reihen 
frisch ausgepflanzter schachmatter Winterverodelun- 
gen, welche hier und da eine einzelne halbgefüllte 
matte Knospe zeigten. — „Na,“ meinte der Begleiter 
(ein Franzose), „was kann aus Amerika Gutes 
kommen !“ — Heute noch klingen mir diose Worte 
in den Ohren. 

Vier Wochen später, eben von Petersburg lieim- 
gekommon, zeigten die Pflauzeu von Sunset, welcho 
ich erst im Januar in 3 Pflanzen importirt hatte, 
ein besonders kräftiges merkwürdiges Wachstum. 
Die starken, kräftigen, nach allen Seiten streben- 
den braunroten dunklen Zweige, das fast ganz rot- 
braune, dunkelfarbige, mit einzelnen grossen braunen 
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I >orneii besetzte Holz zeigte midi l — 5 H lüttem eiue 
längliche», moist einzeln, r.u weilen mich zu dreien 
stehende dicke, lange, mit langen Foliolon versehene 
Knospe, welche bald eine rast gefüllte chromgelbe, 
zuweilen etwas rötlich angehauchte prachtvolle Blume 
brachte. Besonders schön ist die Blume etwa halb 
offen, hior erst tritt die eigentümliche rötlich golbo 
Farbe auf das prächtigste zu Tage. Ich möchte 
fast sagen, dass die Sunsetknoape viel schöner in 
Form und Farbo als die altbewährte Safrano und 
Perle des jardins ist, besonders sich durch ihre fast 
immer aufrechte Haltung auszeichnend. 

Die Belaubung an dieser Itose ist unter den 
Theorosen fast einzig dastehend, ähnlich wie Perle 
des jardins, nur noch viel dunkelbraunroter; in der 
.lugend ist das Laub sehr schön lederartig glän- 
zend, an den Seiten, besonders nach der Spitze 
tief gezähnt. Es steht zu 8—5 an fein ge- 
bogenen Mittelrippen, welche mit stark gekrümm- 
ten kleinen Stacheln versehen sind. Ich hoffe, dass 
in Zukunft Sunset unter den rotgelb gefärbten Theo- 
rosen fast den ersten Platz entnehmen wird. 

Hendersou schrieb mir im Januar 1883, er 
habe in seinen Treibhäusern, in welchen er Perle 
des jardins ansgeptlanzt hatte, an denselben 
einen Ztveig, welcher sich durch sein besonderes 
tieffarbiges Lauh, sowie auch durch die vollständig 
abweichenden tieforango gefärbten Blüten aus- 
zeichno. Er vermehrte diesen Zweig in grossen 
Massen und erfand für diesen Sport den poetischen 
Namen Sunset (Sonnenuntergang). — 

Jedenfalls viel praktischer, als Lovet mit seiner 
„Fianyaillos de la Prinees.se Stephanie etdel'Aroliiduc 
Rudolphe“, welchem Herrn ich nach Bekanntwcrdon 
dieses Namens auriot. für seine nächste neue Kose 
aus der Bibel ein Stück Text, etwa 5. Buch Mosis 
Kapitel 5, Vers 3—7 zu wählen; dies wäre jeden- 
falls fast ebenso praktisch gewesen. Beider hat er 
meinen Hat nicht befolgt. Indessen verstand Herr 
Hendersou es nicht besonders, diese wirklich guto 
Kose mit dem nötigen amerikanischen , Tamtam* 
in die Welt zu setzen, wie z. B. Evans mit seiner 
netten \V. F. Bemiett, über welche ich heute wieder 
von New-York ein sehr gutes Urteil erhielt, welches 
ich den verehrten Lesern im nächsten Heft bekannt 
gehen werde. 

Steinfurth, im April 188C. 

Die Itosenfirma Gehr. Schultheis. 


Behandlung des Röhrenwurms im ersten 
und zweiten Stadium. 

Kaum irgend ein Zierstrauch hat so viele natür- 
liche Feinde als gerade dio Kose. Dies Gebiet 
vollständig uufzultcllen, harrt noch der Zukunft 
und wird nur den vereinten Anstrengungen vieler 


gelingen. Nachstehende Beobachtungen mögen ein 
Fingerzeig dafür sein, wie viel Interessantes es für 
diis Auge des Forschers noch zu entdecken giebt. 
Es handelt sich nämlich um den sogenannten 
Böhren wurm, der mancher interessanten Erst- 
lingsbluuie das Lebensmark rauht, so dass diese 
darob vorkümmert. So weit mir bekannt, sind bis- 
lang noch keine eingehenden Beobachtungen über 
diesen Kosenfeind veröffentlicht und es ist demnach 
wohl angebracht, den verehrten Mitgliedern uttsors 
Vereins nachstehende Beobachtungen zu Nutz und 
Frommen mitzuteilen.- 

Der Böhrenwurm ist eiue nackte, wurmartige, 
weisse Larve, welche innerhalb der jungen Triebe 
das Mark derselben aushöhlt, so dass förmliche 
Köhren entstehen. Nicht selten trifft man beim 
Schneiden von Edelreisern und Abnehmen von 
Edelaugen auf solche ausgehöhlte Zweige, bei denen 

die Markröhre mit korkartig krankhaftem Mark 

lückenhaft ausgofüllt ist. Ein solcher Zweig aber 
war bis Anfang Juli die Behausung eines Böhren- 
wunns. Da dor Köhrenwurm, wie unten weiter 
gezeigt wird, durch zwei ganz verschiedene In- 
sekten entsteht, so ist demnach auch ein zwei- 
facher zu untorscheiden. Die kleinere Art treibt 
ihr Unwesen bereits im Mai in den mit Knospen 
gezierten Zweigen, die grössere dagegen im Juli 
und August in den weichen Spitzen der sich dann 
bildenden Schösslinge. Beobachten wir gegen das 
Ende des Mai, nachdem die Blütenzweige ihr Lauh 
gesetzt und" die Knospen bereits schwellen, unsere 
Lieblinge, so werden wir bei genügender Ausdauer 
eine ca. I> mm lange gedrungene Koscnwespe be- 
merken , welche sich in die Blattachseln setzt, 
dort etwa 20 Sekunden verweilt und dann zu einem 
zweiten Blatte n. s. w. fliegt. Bei genauerer aber 
behutsamer Beobachtung wird es uns nicht ent- 
gehen, dass das Insekt vermittelst einer Legröhro 
einen Stich in den Blattstiel macht und ein Ei 
in denselben schiebt. Durch eine sehr scharfe 
Lupe oder durch ein kleines Mikroseop kann man 
während der nächsten drei Stunden das betreffende 
Ei gewöhnlich noch in dem Stiche bemerken, später 
aber schwillt derselbe allmählich zu und ist am 
dritten Tage fast gänzlich wieder geschlossen. Gar 
bald aber bildet sich an dor betreffenden Stelle 
eine Pustel, welche sich nach und nach vergrössert, 
und der spätestens am zehnten Tage eine schuee- 
weisse Larve von ca. 1 mm Länge entschlüpft. 
Iiistinktmässig kriecht das Tierchen an dem Zweig 
hinauf, probirt huld hier bald dort, ol> es die Binde 
nicht zu durchdriiigen vermag, und nachdem dies 
nach mehreren vergeblichen Versuchen geglückt 
ist, frisst er sich in den Zweig hinein uml beginnt 
sein Dasein als Böhrenwurm. 

Warum aber legt die Wespe nicht gleich ihr Ei 
in den Zweig, sondern in den Blattstiel V Eben 
darum, weil die Kinde des Zweiges sich innerhalb 
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I >orneii besetzte Holz zeigte midi l — 5 H lüttem eiue 
längliche», moist einzeln, r.u weilen mich zu dreien 
stehende dicke, lange, mit langen Foliolon versehene 
Knospe, welche bald eine rast gefüllte chromgelbe, 
zuweilen etwas rötlich angehauchte prachtvolle Blume 
brachte. Besonders schön ist die Blume etwa halb 
offen, hior erst tritt die eigentümliche rötlich golbo 
Farbe auf das prächtigste zu Tage. Ich möchte 
fast sagen, dass die Sunsetknoape viel schöner in 
Form und Farbo als die altbewährte Safrano und 
Perle des jardins ist, besonders sich durch ihre fast 
immer aufrechte Haltung auszeichnend. 

Die Belaubung an dieser Itose ist unter den 
Theorosen fast einzig dastehend, ähnlich wie Perle 
des jardins, nur noch viel dunkelbraunroter; in der 
.lugend ist das Laub sehr schön lederartig glän- 
zend, an den Seiten, besonders nach der Spitze 
tief gezähnt. Es steht zu 8—5 an fein ge- 
bogenen Mittelrippen, welche mit stark gekrümm- 
ten kleinen Stacheln versehen sind. Ich hoffe, dass 
in Zukunft Sunset unter den rotgelb gefärbten Theo- 
rosen fast den ersten Platz entnehmen wird. 

Hendersou schrieb mir im Januar 1883, er 
habe in seinen Treibhäusern, in welchen er Perle 
des jardins ansgeptlanzt hatte, an denselben 
einen Ztveig, welcher sich durch sein besonderes 
tieffarbiges Lauh, sowie auch durch die vollständig 
abweichenden tieforango gefärbten Blüten aus- 
zeichno. Er vermehrte diesen Zweig in grossen 
Massen und erfand für diesen Sport den poetischen 
Namen Sunset (Sonnenuntergang). — 

Jedenfalls viel praktischer, als Lovet mit seiner 
„Fianyaillos de la Prinees.se Stephanie etdel'Aroliiduc 
Rudolphe“, welchem Herrn ich nach Bekanntwcrdon 
dieses Namens auriot. für seine nächste neue Kose 
aus der Bibel ein Stück Text, etwa 5. Buch Mosis 
Kapitel 5, Vers 3—7 zu wählen; dies wäre jeden- 
falls fast ebenso praktisch gewesen. Beider hat er 
meinen Hat nicht befolgt. Indessen verstand Herr 
Hendersou es nicht besonders, diese wirklich guto 
Kose mit dem nötigen amerikanischen , Tamtam* 
in die Welt zu setzen, wie z. B. Evans mit seiner 
netten \V. F. Bemiett, über welche ich heute wieder 
von New-York ein sehr gutes Urteil erhielt, welches 
ich den verehrten Lesern im nächsten Heft bekannt 
gehen werde. 

Steinfurth, im April 188C. 

Die Itosenfirma Gehr. Schultheis. 


Behandlung des Röhrenwurms im ersten 
und zweiten Stadium. 

Kaum irgend ein Zierstrauch hat so viele natür- 
liche Feinde als gerade dio Kose. Dies Gebiet 
vollständig uufzultcllen, harrt noch der Zukunft 
und wird nur den vereinten Anstrengungen vieler 


gelingen. Nachstehende Beobachtungen mögen ein 
Fingerzeig dafür sein, wie viel Interessantes es für 
diis Auge des Forschers noch zu entdecken giebt. 
Es handelt sich nämlich um den sogenannten 
Böhren wurm, der mancher interessanten Erst- 
lingsbluuie das Lebensmark rauht, so dass diese 
darob vorkümmert. So weit mir bekannt, sind bis- 
lang noch keine eingehenden Beobachtungen über 
diesen Kosenfeind veröffentlicht und es ist demnach 
wohl angebracht, den verehrten Mitgliedern uttsors 
Vereins nachstehende Beobachtungen zu Nutz und 
Frommen mitzuteilen.- 

Der Böhrenwurm ist eiue nackte, wurmartige, 
weisse Larve, welche innerhalb der jungen Triebe 
das Mark derselben aushöhlt, so dass förmliche 
Köhren entstehen. Nicht selten trifft man beim 
Schneiden von Edelreisern und Abnehmen von 
Edelaugen auf solche ausgehöhlte Zweige, bei denen 

die Markröhre mit korkartig krankhaftem Mark 

lückenhaft ausgofüllt ist. Ein solcher Zweig aber 
war bis Anfang Juli die Behausung eines Böhren- 
wunns. Da dor Köhrenwurm, wie unten weiter 
gezeigt wird, durch zwei ganz verschiedene In- 
sekten entsteht, so ist demnach auch ein zwei- 
facher zu untorscheiden. Die kleinere Art treibt 
ihr Unwesen bereits im Mai in den mit Knospen 
gezierten Zweigen, die grössere dagegen im Juli 
und August in den weichen Spitzen der sich dann 
bildenden Schösslinge. Beobachten wir gegen das 
Ende des Mai, nachdem die Blütenzweige ihr Lauh 
gesetzt und" die Knospen bereits schwellen, unsere 
Lieblinge, so werden wir bei genügender Ausdauer 
eine ca. I> mm lange gedrungene Koscnwespe be- 
merken , welche sich in die Blattachseln setzt, 
dort etwa 20 Sekunden verweilt und dann zu einem 
zweiten Blatte n. s. w. fliegt. Bei genauerer aber 
behutsamer Beobachtung wird es uns nicht ent- 
gehen, dass das Insekt vermittelst einer Legröhro 
einen Stich in den Blattstiel macht und ein Ei 
in denselben schiebt. Durch eine sehr scharfe 
Lupe oder durch ein kleines Mikroseop kann man 
während der nächsten drei Stunden das betreffende 
Ei gewöhnlich noch in dem Stiche bemerken, später 
aber schwillt derselbe allmählich zu und ist am 
dritten Tage fast gänzlich wieder geschlossen. Gar 
bald aber bildet sich an dor betreffenden Stelle 
eine Pustel, welche sich nach und nach vergrössert, 
und der spätestens am zehnten Tage eine schuee- 
weisse Larve von ca. 1 mm Länge entschlüpft. 
Iiistinktmässig kriecht das Tierchen an dem Zweig 
hinauf, probirt huld hier bald dort, ol> es die Binde 
nicht zu durchdriiigen vermag, und nachdem dies 
nach mehreren vergeblichen Versuchen geglückt 
ist, frisst er sich in den Zweig hinein uml beginnt 
sein Dasein als Böhrenwurm. 

Warum aber legt die Wespe nicht gleich ihr Ei 
in den Zweig, sondern in den Blattstiel V Eben 
darum, weil die Kinde des Zweiges sich innerhalb 
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dieser Zeit derartig verhärtet, dass der kleine Welt- 
bürger darob nimmer das Tageslicht erblicken 
könnte, sondern elendiglich ersticken müsste. Wie 
wunderbar ist es doch im grossen Haushalte der 
Natur auch oft im Kleinsten eingerichtet! — Die 
Röhre des im Mai mul Juni vorkoramenden Röhren- 
wurms ist unten offen und am Ausgange derselben 
bemerkt man gewöhnlich Rudern von Exkrementen 
des Tierchens. Da dasselbe stets Gefahr läuft, in 
der Markröhre eingekerkert zu werden, so räumt 
es selbige oft auf, bis es nach Verlauf von etwa 
14 — 20 Tagen seinen bisherigen Aufenthalt frei- 
willig verlässt, sich an die Erde begiebt und in 
derselben seine letzte Metamorphose abwartet, die 
sich im darauf folgenden Frühling vollzieht. 
In manchen Jahren ist das Vorkommen des 
RObreuwnrms so häufig, dass der Kosenflor 
nicht unwesentlich darunter leidet, in andern da- 
gegen nur sehr sporadisch. Ein Glück ist es noch, 
dass längst nicht sämtliche Dlattpusteln einen 
Köhrenwnrm erzeugen, sondern das Ei gar oft er- 
stickt, und noch öfter der kleine Weltbürger, bevor 
er sich ein neues Versteck geschallen, von natür- 
lichen Feinden und elementaren Gewalten vernich- 
tet wird. Die l’usteln der Blattachseln bilden sich 
später zu kleinen warzigen Narben aus, die man 
fast an jedem Rosenstrauche erblicken kann. Zeigen 
sich nun die betreffenden Pusteln in den Blatt- 
achseln von Neuheiten und sonstigen wertvollen 
Exemplaren, deren Wachstum und Blumen man 
sich von dom kleinen Unhold nicht verkümmern 
lassen will, so nimmt man eine Stecknadel und 
drückt seitwärts von dem weisslieh durchschimmern- 
den Pünktchen behutsam auf die Pustel. Sofort 
erfolgt eine kleine Explosion und der kleine Welt- 
bürger tritt wie auf Kommando an’s Licht und 
vollends wird ihm nun mit derselben Nadel das 
Licht für immer ausgeblasen. was gewöhnlich aber 
scheu durch den gewaltsamen Geburtsakt geschehen 
ist. Will man einen bereits oingenisteten Köhren- 
wnrm töten, su verstopft man den Ausgang seiner 
Röhre, worauf der Wurm alsbald erstickt. 

Das Insekt, welches den Röhrenwurm an den 
weichen Spitzen der Schösslinge im Juli und August 
verursacht, ist eine Fliege von reichlich 1 cm Länge, 
mit prachtvoll stahlblauen Flügeln und Vordorleib 
und lebhaft gummiguttgelbom Hinterleibe. Dies 
Insekt hat nur eine Legröhrc von massiger Länge, 
vermag nur mit Anstrengung an ganz jungen Teilen 
von Schösslingen einzudringen und legt dann sein 
Ei unmittelbar in das Mark derselben. Dieser 
Röhremvurm lagert seine Exkremente innerhalb der 
Röhre ab und frisst so weit nach oben, bis er 
seitwärts zu Tage tritt. Er zieht sich sodann 
wieder zurück und verpuppt sich anscheinend in 
der Röhre. Ersteres Insekt habe ich öfters ge- 
fangen, letzteres jedoch nur einmal auf frischer 
That ertappt und in meine Gewalt bekommen. 


Behuf Rekognoscirung übersandte ich dasselbe vor 
drei Jahren au Herrn Friedrich Schneider II zu 
Wittstock, der mir, als ich um Rücksendung er- 
suchte, mitteilte, dass er fragliches Insekt dem 
Herrn Professor Taschenberg übersandt habe. Es 
wird mich interessiren , gelegentlich Genaueres 
darüber zu erfahren. 

Neuhaus a. d. Elbe. 

Heinrich Dröge rnüller. 


*) Anmerkung. Dorn nn<l Stachel worden nur techni*ch 
untonichiüdon, indem sowohl ln den toten »lvanch in den lebenden 
Sprachen b«>»d** Ausdrücke durchweg synonym sind. Stachel, lateinisch 
»«'uleufl (abgeleitet von «cus, die Nadel, verwandt mit a«u*e und 
ar.lf d. I. der Ilukonl wird «owohl zur IVzeirhnung de* Stachel» 
lud Infekten »I» auch fQr Dornen resp. Disteln gebraucht. I'lin. 13, 
9. 03. 20, 202. — Dorn, lateinisch tornos, griechisch TO£FO{, 

bezeichnet einen runden, spitzen 0*gon«t«nd , 1 . Ü. ein PfUnieiii«n 
(Ptlunrhidx), ein Dntchae|«d«en (deshalb turne, runden, 

drechseln ; vergleiche du* französisch» touroer und dns englisch» 
to dnm). Die Alten gebrauchten indes dies Wort nicht zur II»- 
xeirhnung der Dornen und Stacheln hei Gewächsen, sondern dafür 
häufig Mpinn. *L i. etwa» .Spitzes, etwa» Stechendes. Sowohl die 
Dornen «len WeiHsdorna werden damit bezeichnet (Plln. 21. 11). als 
anch die Stacheln der Kone (Or. Pont, 2, 2. 34). Auch bezeichnet 
Pliniu» eine kleinblättrige Ku»eiiurt »U spineoU» (Plin.21.4). Wahr- 
scheinlich ist damit die Pimpinellrose gemeint. Die Kcdaktion. 


Womit ist die Rose bewaffnet? 

Nicht mit englischen Bajonetten, denn die haben 
sieb schlecht bewährt, aber auch nicht mit dem 
besseren Solinger Fabrikat, mit Dornen aber 
auch nicht, — wie man die Bewehrung der Rose 
fast allgemein benennt. Wenn eine schwer geprüfte 
Jungfrau klagt: „Man pflückt im Leben mehr Dornen 
als Rosen“, — oder wenn der darstellende Trom- 
peter von Säckingen (in der gleichnamigen Oper) 
singt: „Es ist im Leben hässlich eingerichtet, dass 
neben der Rose gleich die Dornen stehen“, — so 
ist in diesen und ähnlichen Fällen die allgemein 
übliche Bezeichnung „Dornen“ zu entschuldigen. 
Es wäre aber wohl am Platze, in diesem Spezial- 
Organe (der Rosen-Zeitung) sowohl bei wissenschaft- 
lichen als auch bei praktischen Abhandlungen für 
die Bewehrung der Rose den Ausdruck „Stachel“ 
zu gebrauchen, indem derselbe technisch der allein 
richtige ist. Man könnte ja denjenigen werten Mit- 
arbeitern, welchen das Wort für die lyrische Poesie 
zu trivial erscheint, in einem Ausnahme-Paragraphen 
ein Monopol auf die „Dornen“ gewähren. 

Doch wenden wir uns nun zur Begründung 
unserer Behauptung, dass das Wort „Stachel“ 
technisch die allein richtige Bezeichnung ist. Ein 
Dorn*) stobt mit dem Holzkörper des Zweiges bezw. 
Astes in direkter Verbindung und findet sich nur 
da, wo ursprünglich ein Auge platzirt war, welches 
sich, wie z. II. bei Aepfel- und Birnwildliugen, 
durch zu geringe Ernährung oder durch sonstige 
schwächende Umstände nur zu einem verkümmer- 
ten Zweig entwickelt bat und stets mit scharfer 
Spitze endet, während der Stachel sich auf der 
Oborlläche der Kinde befindet, ungleich verteilt und 
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leicht abzulösen ist. Letzteres ist nun aber bei 
der Hose tlmtsäclilich der Fall, und demnach der 
Ausdruck Stachel technisch der allein richtige. 
Räcknitz-Dresden. 

Eduard Hotschold, 
Obergärtner der Firma C. \V. Mietzsch. 


Gegen die Rosen-Biattlaus. 

Nicht vom wissenschaftlichen Standpunkte, son- 
dern vielmehr ans der Praxis hin ich der .Meinung, 
dass alle Pflanzen, die eine mehr, die andere weniger, 
ihre eigenen Schmarotzer resp. Blattläuse aufzu- 
weiseu haben. 

Es hat gewiss noch niemand Erfahrungen 
darüber gemacht, ob das schwarze, widerwärtige 
Ungeziefer, welches so häufig an den dicken Bohnen 
(Putl'-Bohnen) zu linden ist ( Bohnen-Blattlaus), auch 
auf Rosen übersiedclt und umgekehrt. So viel 
steht wohl fest, dass die Individualität der Nähr- 
ptlanze die Gestaltung dieser in fast ungezählten 
Arten und Abweichungen vorkommenden Schmarotzer 
wesentlich beeinflusst. Da nun die Rosen-Biattlaus*) 
sich von den Säften der Rosen nährt, so ist die 
Losung für jeden Rosenfreund: „Tod den Blatt- 
läusen 1“ 

Der liosenfreund, welcher nur einige Rosenstöcke 
besitzt, ist in der Lage, sich mit leichter Mühe 
gegen Raupen, Rosenwickler etc., welche Blattwerk 
und Knospen zernagen, schützen zu können. Er 
suche nur durch entsprechende Nistkästen und 
Futter im Winter die Polizisten der Rosen, Meisen, 
Zaunkönig, Goldhähnchen etc., in der Nähe seiner 
Pflanzung anzusiedeln und diese werden dem Un- 
geziefer bald den Garaus machen. Haben seine 
Schützlinge hier oder da mal einen Bösewicht 
übersehen, so kann er durch geringe Mühe leicht 
nachhelfen. Anders stellt sich dagegen die Sache 
bei der Blattlaus, um welche sich die vorhin er- 
wähnten Vögel nicht viel zu kümmern scheinen und 
hei welcher das Ablesen und Vernichten nicht viel 
verschlägt.**) 

Sobald sich nämlich im Frühling feuchtwarmes 
Wetter einstellt und die Rosen üppig treiben und 
Knospen ausetzeu, so stellt sich auch all jährlich dieser 
fatale Kosenfeind ein. Am stärksten werden die- 
jenigen Pflanzen von dem Uebel hoimgosucht, bei 


•) Anmerkung. Vor fnnf Jahren gerieten <Iie I51.tttl.tuse toi» 
Cinernrien »uf Topfren«ii und du ndWge Bich alsbald wewntllch 
rnrindertea, »u wurden nie in beaohrdnkter Anz.ihl darauf Mausen 
und flitinig Wobncbtet. Bereit» nach einiger Zeit warm dieae Blatt- 
läuse mit der auf Bogen verkommenden Art identisch. 

Hie Bedaktion. 

••) Anmerkung. Anscheinend ist unser Spat* ein unermüd- 
licher Blattlauwrertilger ; jedoch wäre «•* viel besser flOr alle Bosen- 
ptlunzungcn. der kecke Kerl bliebe von «len Komin entfernt, denn 
im sere« Krachten« int es nur Wollust und Spiolortrf von ihm. auch 
schadet er viel mehr (ganx lsuMiBdiMf in der Nähe von Stra*s«*n) «1« 
er nfttat, indem «r an jungen Trieben, hauptsächlich aber an den 
jungen Veredelungen »eit weise verheerend auftritt. indem er sich 
darauf setzt und dieaeibon durch seine Körperschwere nusbricht. 
Mithin soviel als möglich Beseitigung desselben. Die Bedaktion. 


«Ionen il*?r Zutritt «ler freien Luft durch Gebäude 
u. dorgl. mehr oder weniger gehindert wird. Die 
Vermehrung dieses Ungeziefers ist alsbald eine so 
immense, dass oft sämtliche Rosenstöcke das Aus- 
sehen von Moosrosen bekommen. Die Blätter und 
Triebe werden dann derartig ausgesogon, dass sie 
gar bald ein krankhaftes gelbliches Aussehen zeigen 
und nur sehr unvollkommene Blumen entwickeln. 
Vertilgungsmittel sind bereits vielfach empfohlen, 
aber grösstenteils zu kostspielig und von geringem 
Erfolge. Ein Mittel von wirklich überall durch- 
schlagendem Erfolge scheint bis jetzt noch nicht 
entdeckt zu sein. Das Bestreuen mit Insekten- 
pulver ist nur in verschlossenen Häusern brauch- 
bar, und übrigens nicht billig, verunstaltet zeit- 
weilig die Pflanzen und nützt schliesslich nicht 
viel. Das billigste und erfolgreichste Mittel für 
Gewächshäuser ist das Räuchern mit Tabak. Zu 
diesem Zwecke ziehe ich mir den Tabak seihst, 
zumal die grünen unreifen Blätter die besten 
sind. Nachdem dieselben getrocknet und geschnitten 
sind, worden selbige in einen eisernen Topf ge- 
schüttet und vermittelst glühenden Eisens zum 
Glimmen gebracht. Man hüte sich aber, Kohlen- 
oder Holzfeuer anzuwenden. Nachdem dies ge- 
schehen, wird mit einem Blasebalg so lange in den 
glimmenden Tabak geblasen, bis der betreffende 
Arbeiter von dem Rauch belästigt wird. Am folgen- 
den Morgen ist sämtliches Ungeziefer getötet: selbst 
die viel gefürchtete schwarze Fliege muss nach 
solcher gründlichen Räucherung ihr Dasein auf- 
geben ; den Pflanzen dagegen, seihst den zartesten, 
schadet ein solcher Rauch nichts. In der Regel 
wird das Räuchern des Abends vorgenommen, nach- 
dem sämtliche Luftlöcher und Thüren geschlossen 
und die Häuser mit Läden gedeckt sind. .Io nach- 
dem die Witterung ist, stellen sich die Blattläuse 
früher oder später wieder ein und das Räuchern 
muss dann rechtzeitig wiederholt werden. Auch im 
Freien ist von Zeit zu Zeit der Krieg gegen diese 
Unholde zu erneuern. Die Lauge von grüner Seife 
ist hier (wie auch bei Obstbäumen u. dergl.) ein 
billiges und wirksames Mittel. Dieselbe wird vermit- 
telst einer Handspritze mit Brause, welche jeder 
Blecharbeiter anfertigen kann, an die mit Blattläusen 
behafteten Zweige gespritzt und je kräftiger, desto 
besser ist der Erfolg. Noch wirksamer und nicht 
teurer als Seifenlauge ist das Fliegenholz (Quassia 
amara), welches man bei jedem Apotheker und 
Materialisten erhält. Das Fliegenholz wird in 
kochendem Wasser abgebrüht, oder, was noch besser 
ist, unter stetem Umrühreu abgekocht. Die ent- 
standene Lauge wird in derselben Weise wie vorige 
angewandt, oder in eine flache Schüssel geschüttet, 
in welche die betreffenden Zweige sodann hinein- 
getaucht werden. Dies schützt lange Zeit und 
braucht oft den ganzen Sommer über nicht wieder 
erneuert zu werden. Doch nur für Kosen empfehle 
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ich (Juassia, nicht aber für Obstbäume, welche 
bereits Früchte gesetzt haben. 

Glücklicherweise steht der Resoufreund in seinem 
Kampfe gegen die Blattläuse nicht allein, er hat 
sichere und zuverlässige Bundesgenossen in den 
natürlichen Feinden derselben. Natürliche Feinde 
der Blattläuse sind unter andern besonders der 
Blattlauslöwe, dio Larve von Florlliegen. Diese, eine 
den Blattläusen nicht unähnliche, etwa fünfmal 
grössere grünlichgelbe Larve, saugt erstere derge- 
stalt aus, dass nur deren Bälge Zurückbleiben. Einen 
andern leistungsfähigen Bundesgenossen haben wir 
auch noch in dem Sonnenkäfer (Herrgottskälbchen, 
Marienkäfer), von ziegelroter Färbung, mit sieben 
schwarzen Funkten und deshalb auch Siebenpunkt 
genannt, einem allgemein bekannten Liebling unserer 
kinderweit. Sobald der Schnee verschwunden ist. 
sieht man ihn allenthalben auf Wegen und an 
Ufern umherlaufen. Man braucht ihn nur einzu- 
fangen und an die von Blattläusen belästigten 
Kosen zu bringen. Alsbald krabbelt er an den 
Pflanzen hinauf und legt seine Brut in das Gezweig 
derselben. Der Käfer selbst ist genügsam, aber die 
sehr beweglichen, etwa 7 mm langen Larven des- 
selben (bläulich-violett mit etwas Rot gezeichnet) 
leisten ganz Erstaunliches im Vertilgen der Blatt- 
läuse. Im vergangenen Sommer z. B. brachte ich 
zwei solcher Larven auf einen kräftigen, stark von 
Blattläusen heimgesuchten Hochstamm und nach 
wenigen Tagen war keine Spur mehr von dem lästi- 
gen Ungeziefer darauf zu sehen. 

Obwohl ich mir bewusst bin, nichts Neues ge- 
sagt zu haben, wird es doch wohl manchem Garten- 
freund angenehm sein, wenn er beim Beginn der 
Blumensaison Mittel hat, seine Lieblinge zu schützen. 
Möge jeder im Interesse des Gärtnerfaches seine 
Erfahrungen in ähnlicher Weise zur allgemeinen 
Kenntnis bringen. 

Fr. Jacobs, Roscuzüchtcr, Weilburg. 


Zur Pilz-Frage. 

Schon seit, mehreren Jahren sind einzelne Kosen- 
sorten, hauptsächlich Capuziner, Persian yellow und 
Lutea spleudens von einem Rost-Pilz befallen, der 
gleich im Frühjahr an einzelnen Blattknospen sich 
zeigt, von da sich sehr schnell verbreitet, so dass 
in kurzer Zeit einzelne Zweige und dann die ganze 
Pflanze damit behaftet ist. Habe mit Schwefel be- 
streut, mit Teer bestrichen, auch die vom Pilz be- 
haftete Stelle ausgeschnitten, und doch zeigten sich 
in kurzer Zeit an anderen Sitelien Pilzfäden ; zuletzt 
nahm ich Petroleum: da hat sich kein Pilz mehr 
gezeigt, aber auch dio bestrichene Pflanze ist cin- 
gegangon. Der Pilz kommt jetzt nur noch an einzelnen 
Pflanzen vor, und diese lasse ich gleich herausnehmen 
und verbrennen. Eigentümlich ist, dass die schwefel- 


gelbe Sulphuroa, welche ebenfalls als Mutterpflanze 
an derselben Stelle stellt, nicht vom Pilz befällt, 
sondern nur die obigen beiden Sorten. Hochstämmige, 
auf Wildlinge veredelte Persian yellow und Lutea 
spleudens sind ebenfalls pilzfrei, und nur an wurzel- 
echten Exemplaren habe ich den betreffenden Pilz 
bemerkt. 

Carl Halt, Bosen- und Baumsckulenbesitzor, 
Erfurt. 


Ueberwinterung der hochstämmigen Rosen 
im freien Lande. 

Ein prächtiger Anblick ist es, hochstämmige 
Rosen sowohl auf Rabatten in Reihen, wo andere 
Blumen unter ihnen gedeihen, als auch Partieeil 
auf Rasenplätze gepflanzt, in passenden Farben- 
äiidorniigen, den ganzen Sommer in der voll- 
kommensten Blüte zu sehen. 

Nur allzuoft hört man Rosenliebhabor über 
Verluste klagen, die in ihren Rosensainmlungen 
entstanden sind, und nach der U rsache fragen : 
„Woher kommt es? ist der Boden nicht günstig? 
etc. oder was ist sonst die Schuld? Bei näherei 
Untersuchung findet mau jedoch, dass die Schuld 
meistens am Winterschutz, bezw. an der Bedeckung 
gelegen hat. 

Obwohl den Kosen und zwar den Theerosen, 
deren Bedeckung ich speziell besprechen möchte, 
eine Kälte von 4-6° R. nichts schadet, so kann 
man doch nicht raten, mit der Bedeckung bis zu 
diesem Kältegrad zu warten, sondern sobald eine 
Kälte von 1 — 2° R. eint ritt, werden die Bäumchen 
iimgebogen und mit den Kronen auf die Erde ge- 
lobt. Es ist dabei zu beachten, dass solches nicht 
geschieht, wenn dio Stämme gefroren sind, weil 
sie dann leicht abbrechen. Die Stämmchen müssen 
verlier sorgfältig untersucht werden, ob nicht eine 
schadhafte Stelle zu bemerken ist, in welchem 
Falle es so gebogen wird, dass dio Stelle sich 
nach der Erde neigt, sonst bricht es unfehlbar ab. 
Das Biegen geht sehr leicht, und Stämme, dio von 
Jugend auf dazu gewöhnt wurden, lassen sich, wenn sie 
auch bereits sehr stark geworden sind, noch leicht 
nmbiegen. Gut ist es, wenn sie jedes Jahr nach 
ein und derselben Seite gebogen werden. Ist heim 
Umlegen die Erde gefroren, so wird dieselbe auf der 
Seite, wohin der Stamm sich neigen soll, auf- 
gehauen. Jo näher der Stamm auf dio Erde 
kommt, desto besser ist es. 

Dio härteren Rosensorten können nun entweder 
flach auf die Erde gelegt werden, oder z. B. auf 
Rabatten in Vertiefungen gelegt, mit Erde bedeckt, 
und auf dieselben Tannenreisig, Stroh, Laub etc. 
gebracht werden, um Regen, überhaupt die Nässe 
etwas abzuleiten. Anders verhält es sich mit 
Sorten, die gegen Kälte und hauptsächlich gegen 
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Nüsse sehr empfindlich sind. Man macht für 
diese einen kleinen Hügel von Erde, bestreut 
deuselbou mit trockenem Laub und legt auf diesen 
HOgel dio Krone, welche man gleichfalls mit 
trockenem Moos. Heidekraut, Laub etc. bedeckt. 
Von grosser Wichtigkeit ist dabei, dass die Ver- 
edelungsstelle, sowie ein Teil des Stammes rück- 
wärts von der Krone gut geschützt wird. Der 
Hügel wird nun mit Brettern, welche in Winkel- 
form zusammengefügt sind, zugedeckt, um alles 
Wasser abznleiten. Wegen der Mäuse ist es 
nötig, mitunter nachzusehen, indem diese manch- 
mal Krone und Stamm zernagen. Im Februar oder 
März wird bei günstiger Witterung die Decke ge- 
lüftet und später ganz entfernt. Wer nicht viel 
Stämme hat, kann dieselbe bei Tag almehmon und 
nachts wieder bedecken. Falls man auf diese Weise 
die feineren Sorten bedeckt, so werden die Verluste 
nicht mehr so stark sein. 

Willi. Schulz, Englischer Garten, 
Homburg v. d. II. 


Geschminkte Blumen. 

In unserer vorhergehenden Nummer erwähnten 
wir eines Artikels der Frankfurter „Didaskalia“ vom 
•J4. März 1888 mit der Ueberschrift: Geschminkte 
Blumen, von Hugo Klein (Wien), mit der Bezeich- 
nung ..Nachdruck verboten“. Wir wandten uns 
deshalb an das „Frankfurter Journal“ mit der Bitte, 
nachstehenden Artikel unseren Mitgliedern mit- 
teilen zu dürfen, was uns von genannter Redaktion 
bereitwilligst gestattet wurde, jedoch unter der Be- 
dingung mit Quellenangabe, was hierdurch geschieht. 

Es muss für das rosenliebende Publikum von 
Interesse sein, zu erfahren, mit welcher Unkenntnis 
in Zeitungen Mitteilungen gemacht werden, dio oft- 
mals in dem krassesten Widerspruch mit der Wirk- 
lichkeit stehen und überlassen ein Urteil darüber 
deu geehrten Lesern selbst. Die betreffende Ab- 
handlung lautet wörtlich: 

„Wie, giebt es wirklich geschminkte Blumen? 
Blumen, welche den hellen Glanz ihres Teints, das 
Rosenrot ihrer Melangen hei dein Farhonhändler an 
der Ecke kaufen, wie manche gefallsüchtige Dame, 
welche ihrer etwas verblassten Schönheit nachhelfen 
zu müssen glaubt? Hat sich dio Kultur, die sitten- 
verderbeude, auch schon auf die leuchtenden Kinder 
I'lora’s erstreckt, die bisher mit den Reizen zu- 
frieden waren, welche ihnen die gütige Mutter ver- 
liehen hat, zufrieden zu blühen, zu duften und zu 
sterben, wie es ihr Blumenlos verlangt. 

Stellen nun auch sie im Banne der Eitelkeit? 
Ja, meine Herren und Damen, so ist es, die Sache 
lässt sich nicht mehr verheimlichen. Die schönste 
Bose kauft oft ihre Farbe bei dem Farbenhändlor. 
Und cs giebt keine Blunio, welche jene Segnungen 


der Kultur verschmähen würde, welche die Schminke 
bringt. Die Blumen haben aber heute einen weit 
vornehmeren Beruf, als dazumal, da Daphnis sein« 
Chloe mit Kosen bekränzte, ohne zu fragen, ob die 
Farbe der prangenden Blumen auch mit Chloc’s 
Toilette Dhereinstimmen würde. 

Heut zu Tage ist das anders. Die Blume hat 
nur Berechtigung, wenn sie dio Harmonie der 
Toilette nicht stört, in gewissem Sinne hat sie auch 
einen neuen Beruf als ergänzender Bestandteil der 
Toilette schöner Frauen. Sie kommt in glänzende 
Gesellschaften, in vornehme Zirkel, und um dort 
gehörig Effekt zu machen, muss sie manchmal auch 
an die eigene Toilette denken, muss ihren Heizen 
ein wenig nachhelfen, wenn sie die Natur hier mul 
da allzu stiefmütterlich bedachte. Dazu bietet der 
Fortschritt unserer Zeit auch den Kindern Flora's 
tausend Behelfe. Und so täuschen die geschmink- 
ten Kosen unzählige male unser Auge. Wir be- 
wundern ihr prangendes Rot, das ganze Kunstwerk 
der Natur und die satte Farbe, die ihr genialer 
Pinsel auftrug, ohne zu ahnen, dass dio ganze Herr- 
lichkeit dem Tiegel des Farbenhäudlers entsprang. 

Doch — so wird inan weiter fragen — wozu 
das Färben? Giebt es nicht Blumen aller Art und 
Farbe, schenkt uns die Natur nicht die weisse 
York-Rose, wie die dunkelrote Pluto-Rose, sorgt sie 
nicht für jeden Geschmack und jede Laune? 

Gemach, gemach! Die Natur, dio freigebige, 
kann bei aller Generosität mit der Mode nicht 
immer gleichen Schritt halten, welche manchmal 
nur eine Farbe gontirt und nur eine Blume poussirt. 
ln einer Weltstadt z. 1t. wie Wien oder Berlin, 
wo der Blumenkoii8um ein ungeheuerer ist, erscheint 
cs nicht immer möglich, die ganze grosse Quan- 
tität duftiger Blüten, dio da verbraucht wird, in 
gewünschter Art zu beschaffen. So gross unter 
anderem auch die Kultur der Theorose geworden 
ist, so ist sie doch unzureichend für eine Millionen- 
Bevölkenmg, die sich seit einigen Jahren in dio 
blasse Tochter Japans verlieht hat. Um den Mangel 
wettzumachen, legt man weissen Rosen ähnlicher 
Gestalt etwas Schminke auf, und siehe da! die 
früher verschmähte Blume steigt plötzlich im Worte 
und bringt dein spekulativen Blnmenfärber reichen 
Gewinn. 

Das Verfahren ist sehr einfach. Man giebt in 
einen Liter warmes Wasser acht bis zehn Gramm 
Pikrinsäure, vielleicht auch etwas Alaun und Anilin- 
Orange, hängt die Blumen, sobald das Wasser kalt 
geworden, in Körben oder engmaschigen Netzen in 
die Farbe hinein und nach einer Stunde schon 
prangen die früher schticewoisseu Kosen im schön- 
sten „Theegelb“ . . . Man wird wohl sagen, das 
sei eine argo Täuschung, denn die Thecrose ist die 
bestduftendo ihrer Schwestern, von welchen keine 
andere ihr feines, entzückendes Parfüm besitzt. 
Aber die T'lieerose ist in Wirklichkeit nur die best- 
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duftende Kose, su lang« sie im heimischen Boden 
wurzelt, in unserer Erde jedoch verliert sie die 
charakteristischen Vorzüge bald, wie die edle liebe, 
deren Trauben mich wenigen Jahren schon vergessen 
lassen, dass der Stock, der sie trägt, einst in 
Bordeaux gestanden. Die Täuschung in Bezug auf 
unsere Blume beschränkt sich daher — eigentlich 
immer nur auf die Farbe. 

Wer je eine Stunde in einem Blumenladen an- 
gebracht hat, der weiss auch, welche extravaganten 
Forderungen da erhoben werden, die Natur aber 
hat sich nicht immer vorbereitet, um genau die 
Farben-Nöance hervorzubringen, welche diese oder 
jene Ballrobe besitzt und verlangt. Der Blumen- 
färber ist nun im Stande, seinen Blumen in kürze- 
ster Zeit jede beliebige Farbe zu verleihen und 
die feinsten Nuancen hervorzubringen. Mit etwas 
Jodviolet färbt man leicht jede Kose in jenes Blau- 
violet, welches in den letzten Jahren von unseren 
Damen so viel getragen wurde, und das Bouquet 
hurmonirt dann vollständig mit der mühevoll aus- 
gedachten, kunstvoll zusammengestellten Toilette. 
Mit etwas Safranin und Corcuina erzielt man Hell- 
scharlach — die Nelkeu wissen davon zu erzählen. 
Und wie häutig passtet es nicht, um nur etwas 
gauz Alltägliches zu erwähnen , dass hei einem 
Blumenhändler für den Abend eiu Bouquet dunkel- 
roter Rosen bestellt wird, während er nur rosa 
Bosen besitzt und die Kürze der Zeit es nicht ge- 
stattet, in den Treibhäusern nach anderen zu 
suchen. Da nimmt man etwas Alaun, Eosin und 
Safranin, und in kurzer Zeit prangen die früher 
blassen Kosen im schönsten Pnrpnrrot. Und die 
Kupferbronze!? Woher nähme die Natur die 
vielen Blumen und Blätter dieser absonderlichen 
Farbe, welche der Konsum in den letzten Jahren 
verlangte ? Zur Annahme dieser Farben eignen 
sich am besten die gelben Blumen, die in 
der Sonne gebleichten, oder mit Pikrinsäure gelb 
gefärbten Gräser. Man verwendet dazu Anilin- 
Fuchsin oder Methylviolet, löst die Farben im 
Wasser auf, bis dasselbe die Bronzefarbe erhält, 
erhitzt es bis auf 70 Grad Reaumur und taucht 
Blumen und Gräser so lange hinein, bis sie glän- 
zend bronzirt erscheinen. Wenn auch das Färben 
der Blumen bisher noch nicht im grossen Mass- 
stabe angewendet wurde, da es ja die natürliche 
Kultur in den meisten Fällen überllüssig macht, so 
hat doch das Färben der Gräser bereits die be- 
deutendsten Dimensionen angenommen. Hat man 
sich aber erst auch mit der Blumonfärberei gütlich 
abgefunden, wie dies heute noch vom Publikum 
schwer verlangt werden kann, dann werden die 
Blumen- Varietäten in den Bouquets unserer Damen 
auch manche wichtige Bereicherung erfahren. Die 
blassrote Lilie beispielsweise könnte Aufsehen er- 
regen. 

Die geschminkten Blumen aber können füglich 



als neuester Fortschritt «1er Kultur gelten. 01» »1er 
Blumenfärlwr nun auch etwas vom Künstler habe 
oder nicht, der die geheimste Natur der Blumen 
kennt und ihnen abgelauscht hat, mit welchen 
Farben sie sympathisiren, der auch in die Geheim- 
nisse der Farbenmischung eingeweiht ist und auf 
Grund eines sorgsamen, umsichtigen Verfahrens 
seinen Farbstoff auf lebende Blumen übertragen 
kann, erscheint in unseren Augen gleichgiltig. Hie 
Hauptsache ist, dass man solchen Blumen aut 
mechanischem Wege neue Farben und unbekannten 
Glanz beizubringeu im Stande ist, wie dies in den 
grossen Städten unseres Weltteils mit vielem Glück 
versucht und durchgeführt wurde. 

Unserer Zeit war es Vorbehalten, die geschmink- 
ten Blumen zu kennen. Wohl mögen die Moralisten 
klagen, unsere Talmi-Welt verfälsche nun auch die 
Natur in ihren schönsten Kindern; aber die Welt 
ist damit nicht schlimmer geworden. Es gab ja 
Schminke zu allen Zeitou und von Blumen 
Blumen anderer, doch nicht minderer Art — wurde 
sie nie verschmäht. Die Poeten allerdings werden 
in Zukunft, etwas vorsichtiger dichten müssen als 
dazumal In alten Zeiten sang einer dieser Narren : 
„Wer hat die Blumen nur erdacht. Wer hat sie 
so schön gemacht, Gell» und rot und weiss und 
blau. Dass ich meine Lust dran schau?“ Würde 
heute eine poetische Frage dieser Art gestellt, so 
könnte ihr leicht die prosaische Antwort folgen: 
Pinsel und Farbtopf, mein Lieber, Firma für Ex- 
und Import, erzeugt die schönsten Varietäten, 
Preiscourants für Bestellungen eu gros und on 
detail liogen auf! 


Fragen. 

Frage 8 dos Herrn G. P. in B. V.: Welche 
Kose eignet sich am besten als Trauerrose in Bezug 
auf hängenden Habitus und Blüte? 

Frage 9 des Herrn G. P. in B. V.: Was 
muss man thun, um von den bekannten bräunlich 
oder schwärzlich-rot blühenden Koseuhochstämmen 
recht dunkle Tinten zu erzielen. Kann dies durch 
Düngung (und welche?) erreicht werden? 

Frage 10 des Herrn G. P. in B. V.: Welche 
Kosen wären einem Laien in der Kosenzucht hei 
Anlegung eines Rosariums von etwa 25. — 30 .Stück 
zu empfehlen? 

Frage 11 des Herrn Ö 1t. St. in L.: Welche 
Mittel sind zweckmässig anzowondon, um unsere 
Gartenrosen gegen Sonnenbrand und Kegen zu 
schützen und sofern auch die betreffenden Gegen- 
stände käuflich zu haben sind, welches sind die 
Bezugsquellen ? 

Frage 12 des Herrn S. in F.: Welches ist 
die geeignete Zeit zur Veredelung der Kose anf 
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das treibende Ango, desgleichen auf (las schlafende 
Auge, und welches Bindematerial ist das geeignetste? 

Frage 13 des Herrn L. in F.: Da die Unter- 
lage von Kosa canina nun schon eingehend be- 
sprochen ist, so erlaube ich mir die Frage: wie 
haben sich die Unterlagen von Rosa indica, Rosa 
Manottii und de ln Grifferaie bewährt? 


Arbeitskalender für den Rosengarten 
im Monat Juni. 

Die Rosen werden nun alle in Knospen stehen. 
Will mau recht grosse, vollkommene Blumen er- 
halten, so lasse man jedem __ Zweig nur einige 
Haupt-Knospen und breche die überflüssigen an- 
fangs dieses Monats aus; man wird sich besonders 
bei Sorten, die gerne sechs bis acht und mehr 
Knospen auf einer Blfitenspit/.e bilden, wundern, 
welch prachtvolle vollkommene Blumen sich einzeln 
stehend dann entwickeln. 

Recht lleissig müssen in diesem Monat die 
grünen Raupen, welche sich in die Knospen und 
in die Gipfel der Triebe einfressen, abgesucht werden; 
in manchen Jahren stellen diese Raupen den ganzen 
Hauptflor in Frage und cs giebt dagegen kein an- 
deres Mittel als das üeissige, womöglich tägliche 
Absuchen der Knospen. 

Ende des Monats beginnt die Rosenblüte und 
damit auch die erfreulichste Zeit für den Rosen- 
freund ; die Sorten können nun nachgesehen werden, 
ob Farbe oder Beschreibung mit dem Katalog über- 
einstimmt; verlorengegangene Namen ersetzt mau 
und schafft überhaupt Ordnung im Sortiment. 

Blumen, die zu Bouquets verwendet werden, 
brauchen nicht mit langen Stielen geschnitten zu 
werden. Es ist wohl die Meinung verbreitet, je 
länger die Rose mit dem Zweige geschnitten wird, 
je länger halte sie, — dem ist aber nicht so; 
wenn das Bouquet mit kurzen Stielen gebunden, 
täglich öfters überspritzt und kühl gestellt wird, 
hält es so lange aus, als das mit langgeschnittenen 
Zweigen. 

Die verblühten Blumen sollen täglich, ehe sie 
ubfullen, abgeschnitten werden; die Beete bleiben 
reinlich und die Pflanze sieht frischer und besser 
aus. Die Blumeustengel werden nach der Blüte je 
nach Bedürfnis für Form und Kraft der Pflanze 
mehr oder weniger znrückgeschnitten. 

Hs kann auch in diesem Monat noch aufs 
treibende Auge okulirt werden. 

\V i I h. Kölle, Augsburg. 


Vereinsangelegenheiten. 

Wiederholt machen wir darauf aufmerksam, bei 
allen einlaufeudeu Korrespondenzen um recht deut- 


liche Namensnnterschrift. Es werden dadurch viele 
unnötige Korrespondenzen und viel unnötiges Porto 
gespart. 

Ferner bitten wir, alles auf den Verein Bezüg- 
liche stets nur an die Redaktion gelangen zu lassen, 
von wo aus allein nur eine rasche Erledigung mög- 
lich ist, mit Ausnahme der cinzuzahlenden Mitglieds- 
beiträge. Diese wolle man gefälligst an Herrn Louis 
Rüh 1 jr., Kunst- und Handelsgärtner, Frankfurt a.M., 
Savignystrasse 65, einsenden. Bei dieser Gelegenheit 
wollen auch die alten Mitglieder, die vor Erscheinen 
der Zeitung, dem Vereine seit dessen Gründung 
angehörten, ihre noch rückständigen Beiträge an 
den Kassirer gelangen lassen. D. V. 


Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, 
dass Anträge von Seiten der vorehrlichen Mit- 
glieder zu dem diesjährigen Kongresse schriftlich 
eingereicht werden mögen, um dieselben auf das 
Programm stellen zu können, und haben wir den 
äussersten Termin hierfür bis zum 15. Mai ver- 
längert. I). V. 


Neu angemeldete Mitglieder. 

vom 15. Februar bis 15. April lSSß. 
Abel. Rechtsanwalt. Hadamar. Kreis Limburg a. d. L. 
A c b i 1 1 es, Carlos, Hortieultur Carretera <le Hortnlcza 
Barrio des Carmen. Madrid (Spanien). 

Aigner, Franz. Hausbesitzer. Budapest, IV. Museum- 
ring 7 (Oesterreich-Ungarn). 

Althof, G., Lehrer, Asemissen b. Oerlinghausen i. L. 
A m m o n . Kgl. Hofgärtn.. Friedrichsliafeu a. Bodensee. 
Arends, Georg. Triest. Chadino 22M (Oesterreich). 
Armin, Peez, Baumschulen. Budapest. VIII. Külväriu- 
tör •} (Ungarn). 

Arnold. Carl. Herford in Westfalen. 

A x t li e 1 in . A., Töchterschullehrer, Eisenach. 

Bartel sni a n n . p. Adr. Fr. Burins, Rusenschnlen, 
1 1 am borg- Eimsbüttel . 

Banffay. Simon, Künigl. Rat. Fünfkirchen (Oester- 
reich-Ungarn). 

Banmgärtner, Koiirad. Hände lsg&rtncr, Nürnberg- 
Wiilird, Kircbhofstrasse 49, in Bayern. 

Bayer. Victoria-Baumschule. Scliöllscliitz bei Brünn 
(Oesterreich). 

Beisenbuach. .1. W.. Hlmnenzwielicln- Handlung, 
Dorsten a. d. Lippe. 

Beiger, F.. Fabrikant. Quedlinburg. 

Heu nett. Henry, Nurseris in Sbepperton I England). 
Berg. Heinrich, Blumen ha ndl., Frankfurt a. M„ Zeil. 
Beriö, .1. B„ Kunst- u. Handelsgärtner. Freiburg i. Br. 
Bernard. Fr., Pfarrer, Isiuerwit/.. Post Mocker, in 
Oberschlesien. 

Bernhard. Pastor, Direktor, Kückenmühle, vor 
Stettin-Grünhof. 

He tilge. Heinrich, Trier, Dietrichstrasse 26. 
v. Bethmann. Helene, Freifrau, Frankfurt a. M. 
Hetram, Herrscliuftsgärtner, Ib-rrnlmt in Sachsen. 
Hittberg, Graf, Ueckermünde in Pommern. 
Hjflrn, K.. tlttrtnergehttlfe in Farmsener Bauniscliiilcn. 
Post Alt-Rahlstedt bei Hamburg. 
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Bl um online h. A.. Stunt «rat, Suworow-Boulevnrd 2, 
Haus Martinsohn. Kiga (Kussland). 

Bober. Gottfr.. Waldheimorstr. (504. Döbeln i. Sachsen. 

B oc k e 1 man n , .los., HandeJsgärtncr, Monden i. W estf. 

II oii n oso n, dir.. i. Gjentofto l>. Kopenhagen i Dilnoiu.). j 

Hüll m, Hermann. Lehrer, Cmmwalde in Sachsen. 

Böttger, Albert, Kaufmann in tjiierfurt. Moraeb. Str. 

Brandes, Amtsrichter, Ceckermtlnde. 

Brandt. H. Röbel. 

Braungard, Josef. Kunstgilrtnor. Krank fort n. M., 
Neue Mainzerstrasse. 

Breitwieser, VV.. Kunst- u. Haudelsgärtn., Ilolodki- 
Totijero, (iouv. Kiew (Russland I. 

Breuer. H.. Grubenbeamter. (int Grunthal b. Aarhon. 

Broch, jr., Carl. .Solingen, Maltesorstrasse. 

Broffti, Franz. Frau, .Sachsonhaiisoii-Fruukfiirt u. M., 
Schifferstras.se. 

Brückner, Kduard, Buchdruckoroiliesitzor. (ioslar. 

Buck, H.. Obergärtner, Tommerfors-Nokia in Finn- 
land (Russland). 

Burgers, F., (lelaenkirchen. 

Burghurd. F., Sangerliauscn. Harzstrasse 2. 

Camesina, A.. Kitter von Can-Vittovc. Arzt in 
Gitomir, Volhynien (Russland). 

Carl, Pfarrer, Woisselsdorf h. (irottkati, R.-B. Oppeln. 

Car Iso n. J. A.. HandelsgUrtner und Baumschulen- 
hesitzer. Woronesch, Gouv.-Stadt (Russland). 

Carlsson, Aug.. Villa Arkodia, Holsingfors (Diinein.). 

Clin ne, Otto, in Firma C. F. Chond, Kunst- u. Handels- 
giirtnoroi, Berlin <>., Frankfurter Allee 134. 

C h r ister, Wilhelm, Handclsgärtner. Kiew ( Russland l. 

Coers, Hermann, in Firma Carl Coers & Co., Baum- 
und Rosenschulen, Dortmund. 

D cgenkulbo, Hugo, Kunst- und Hnndelsgttrtnor. 
Krinmiitsclmu. 

Dehrn low. .1., Stralsund. 

v. Deines, Dr„ Ciutsbes., (iutNeubof b. Asehaffenb. 

Dencker, jr., D., |>. Adr. .1. D. Dencker, Kunst- und 
Handelsgürtn., Hamhiirg-Kiinshütiel, Gärtnerst. 40. 

Dielil. Kunstgiiitner, p. Adr. B. Zimmer, Kaiifiiiann, 
Striessen-Dresden. 

Doebnor, II. ti„ Fiirstl. Arenborg'scher Obergärtner, 
Haekilig hei Wien (Oesterreich). 

Do mit, Joseph, Smiehow hei Prag, Koststrasse 100 
(Oesterreich). 

v. Dox, Anatole, Mitglied der A ppcllationsgeriehts- 
K am liier. Odessa (Südriisslnnd). 

Dyck, Anton, Kirnst- und llandolsgärtncr. Crefeld. 

Kliert, liebr., Handclsgärtner. Treptow ander Bega. 

Kilers, II. F.. Kunst- und Handelsg., St. Petersburg, 
Kiimennostrowscha ( Kussland ). 

Kugel ke. II. . Büdesheim i. Hannover. Hagenthorwall. 

v. Kr langer, Baron, Nieder-lngelheim. 

Faitin, Joseph. Obergärtner, heim Grafen Branicki, 
Stawiszczc, Post Biala - Cerkiew , Gouvernement 
Kijew (Russland). 

Fessel, A„ Gutsbesitzer. Nienstedt hei Allstedt. 

Fiehig, Kiinigl. Magazin-Rendant n. Lieutenant n. D. 
Merseburg. 

Fi selier. Kunst- und Hundelsgärtuer. Zarskrfe-Sello 
Imu St. Petersburg (Russland). 

Fischer. Th., tiärtn.. Rittergut weisse Burg. Sechtem. 

Fleischer, Clara. Frau. geh. v. Reder. Plagow hei 
A ugustwalde ( Neuiuurk ). 

Flora, Verein fiir Blumen- Obst- und Gemüsezucht. 
Vorsitzender Herr Hofgärtner Glatt. Coblenz. 

Kraut z, .loh.. Frau. Cliarlotteiihurg, Spandunerstr. 22. 

Krebse, A„ Kunst- u. Ilandelsgärtner, Wankendorf. 
(Schleswig-Holstein). 

F ii h r in a ii ii . Arthur. Kunstgürt.. Oekonomietieneralin 
Orlay in Birosowka. Post Alexamlrie, Gouverne- 
ment Chersons (Russland). 


G uh ri ol , Franz, Kunst- n. Handolsgilrtnor, Coepenick. 

Gartenbau -Verein, Aschaffenlmrg, z. II. des Bibliothek. 
Herrn F. Krcusscr, Ingenieur. 

Gartonlmu -Verein. Bromherg, z. H. des Herrn Sekretär 
Goudry. 

Gartenbau -Verein, Langensalza i. Th., z. H. des Herrn 
Hugo Krätzschnmr. 

Gartenbau -Verein. Pforzheim, z. II. des Herrn Bildin- 
lliekar M. Wildt. 

Gärtner-Verein, Flensburg, z. H. des Herrn .1. Bahnsen 
in Flensburg. 

Gärtner-Verein zu Lindeuait hei Leipzig, z. 11. des Herrn 
.1. <>. Fischer. Handclsgärtner. 

Gärtner -Verein für Halle und Umgegend, Halle a. d. S„ 
z. 11. des Vorsitzenden Herrn Rudolf Schwan. 
Grosse Wallstrasse 23. 

Gartenbau-Gesellschaft. Bayerische, in dem bayerisch. 
Garten. München, Sal vaterstrasse 3. III. 

Gartenbau -Sektion der K. K. Ackerbau -Gesellsclmfi. 
Brünn (Sektions -Vorstand Heinr. Graf Belrupt in 
Brünn). 

Obst- und Gartenbau - Verein . Lcob.-chtttz . z. II. des 
Herrn Leichter. Vorsitzender. 

Obst- und Gartenbau -Verein. Freiberg in Sachsen, z. II. 
des Herrn Professor I)r. B. Richter, Schriftführer. 

Geissler, Otto. Kiinstgärtner, Niederlössnitz hei 
Kötzsehenhroda. 

Gärtig, Paul. Mulinier hei Konin, Polen I Russland). 

Gorst Ie, Titlis. M ichaelstrasse 105 (Russland). 

Geyer, A.. Fahr., Ileiligenstadt. Kichsfeld h. Goslar. 

Gläss. R., Schwittersdorf hei Salzmindc via Halle. 

G lat he, Josef, Handelsgärtner in Rumhurg in Böhmen 
(Oesterreich). 

Goepfert, Albert, Rohtabnkhnndluug. Speyer n. Rh. 

Graefe. K.. Obergärtner. Nowofastow. Post Skwirn. 
Gouvernement Kijew (Russland). 

Gräving. Job., Bani|uier, Bremen. 

Grieben. A„ N e U-Babels he rg hei Potsdam. 

G ro I p . Wilhelm. Gärtner, Dessau. Asknnisehe Str. 70. 

Grosser, Wilhelm. Oberfriedersdorf b. Notisalza i. S. 

Grossmann, Paul. Moclmil hei Oliergloguu. 

Guthkneeht. Köuigl. Rentmeister, Lühhon i. L. 

Habekost, C„ Handelsgärtn.. Sakolniki, per Moskau 
(Russland). 

II ah e kost. .1.. Hofgärtner d. Grossh. Oldenburgischen 
Garten - Verwaltung in Güldenstem - Lensahn 
(Holstein ). 

Unding, Philipp, Kaufmann. Frankfurt a.M., Kckcn- 
heinier Landstrasse 3. 

Hafner, G., Pfarrer, Illenau bei Achern (Baden). 

Ilagemaii ii, .1.. Gärtner, Boizenhurg a. d. Kll»e. 

Handelsgärtner-Verhiiidnng zu Frankfurt a. M„ z. H. 
des Herrn Andreas. Samenhandlung im Rebstock. 

Hansen. Job., Obergärtner, Petrowskv Rassumowsky 
in Moskau (Russland). 

Haslinger, K., K. K. Hof- Blumen- und l’flunzen- 
handlung, Wien. I. Kolowratring 14. 

Hau e k. Frau G. F., Frankfurt a. M„ Am Thiergarten 07. 

Haupt. Carl Kd.. Fabrikbesitzern. Ingenieur, liriog. 
Bahnhofstr. 17. Reg.-Bez. Breslau. 

Hausmann, Carl, Kunstgärtn., p. Adr. Louis Richter, 
Ilandelsgärtner, Liudenau-Leipzig. 

Hnvne, Carl, Fürstl. Thum u. Taxiseher Oberförster 
in Chotiesclmu. Post Stab in Böhmen (Oesterreich). 

Hecht. W.. Rentier. Ankhini. 

Hedenskoug, Kunstg.. Gross Jüthorii. h. Wandsheck. 

van Meiningen, P. M„ Boom A: Bloomkweekerij. 
Boskoop ( Holland ). 

Heldherg, Landrichter. llirschherg in Schlesien. 

llellwig, IL. Kunst- mul Hundelsgärtuer , Timldorf 
Is-i Querfiirt. 

Henkels. Richard. Grünewalil hei Solingen. 
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TI 6n s «sh, Julius, OImt- I ngenieur der Nord bahn, M. 
Oatrnii I Oesterreich ). 

Herbert, Alb,, Kunstgartuor, |>. Adr. Louis /immer, 
Alt-Striesen lu-i Dresden. 

II er rl ing, A., Huuiiiscliulenb., Leipzig, Berlinorstr. 140. 

Herold, Franz. Schlossg., Rottenbusch I Oberbayern). 

Hesse, Aim.. Ohergärtuer bei W. F. Witter &, Co., 
Rosensehulen in Segeberg (Holstein). 

Hiepe, Will»., Apotheker, Wetzlar. 

11 int z. Pfarrer, Rastenberg in Ostpreussen. 

Hock, Georg, Wien, Mngdiilenenstrnsse 26. 

ilochheint. Oswald, Studtrat n. Gutsbesitzer, Schaf- 
städt bei Merseburg, Provinz Sachsen. 

Höfel, Fr.. 1. Lehrer, Thalbürgel bei Bürgel i. Th. 

Ho f f in u n n . Bernhard, Dinconus, Groitezch (Sachsen], 

II o Ist. Richard, Kuustgürtner, per Adr. Friedr. Harms, 
Hamburg-Kirasbüttei, • Tärtnerstraaso 86. 

II i> 1 1 in n n n . .rolinnnes, Kunstgärtner. p. Adr. Willi. 
Schmitz. Crefeld, Steckendorfer Strasse. 

Holzheuer. Fritz, Fabrikant, Wernigerode. 

H olzschu h, 4.. Hofgärt.. Laugenzell. Post Bamnien- 
t hu I in Bilden. 

Huber, Carlo, Societa Arcario liotanica, Burilin 
Maggiore & Co., Regio Stabilimentn in Turin, 
Stradnle di Stiipiuigi (Italien). 

Janus, Julie, Fräulein, Kutin. Fürstentum Lübeck. 

.1 eben s . Alfred, Hundolsg. in GrenisinOhleu h. Lübeck. 

.1 en.se n . N. P.. Handelsgürtn., Helsinghorg(Schwedeii). 

Joe hum, 0., Herzog!. Hofgärtner. Tegernsee. 

.1 il hi sch, Max. Baumschulenbesitzcr, Kitllitz i. S. 

.1 ii 1 1 e, Dr.. Stettin -Westend. 

Karaten, F„ Stadtgärtner. Stettin, Anlagen No. 3. 

K erner, Dr. phil. & ehern., Chemiker, Snchsenlmusen- 
Frunkfnrt a. M„ Gutzkows! rosse 10. 

K ersten. W. Alb., Maudelsg., Lindenau bei Leipzig. 

K i rs t e i ii . F. L.. Kunst- u. Handelsgärt., Honnef a. Rh. 

Kirsten. Rudolph, Hamburg-Barmbeck. 

Knappsteiu, II. S„ Boehuui. 

Korn, J. F„ Kunst- ii. Handelsgärt,, Oher ingelheim. 

Krause. Gottlieb. Hnndclsgärtner, Gr. Weigelsdorf 
bei Huntlsfeld. 

Kreiss, Fr.. Braunseliweig. 

Kreiage, J. H., in Firma Krelage Ä Sohn K. H. 
Haarlem (Holland). 

Kretzschmar, Helene. Gahlenz hei Oederan, 
Königreich Sachsen. 

Krug, E., Rechnungsrnt. Steglitz. 

Kilchier, Georg. Herrschaftsgärtner. Schloss l'lars 
hei Meran (Tirol). 

Küchler, K. A., Ohergärtuer, Oekonomie Generaliu 
Orlay in Birosowka. Post Alexandria, Gouverne- 
ment Cherson l Russland). 

Köck ingor, Amtsrichter. Bahnstation Dorfen in 
Oberbayern. 

Kunze, Gustav. Bauinschulenliesitzer in Altenburg 
in Siichsen-Altenhurg. 

Laforet. Andreas. Gutsbesitzer, Kdenkohen. 

Larass, J„ Gartenli.-Ingenienr, Bromhcrg. Bleichfelde. 

Lau ritz l.arsen, Zoologiek Huve, Kopenhagen 
(Dänemark). 

Lean, Frau Max. in Röschau hei Sohhowitz, Post 
Hohenstein in Westfalen. 

Leide n front . Th lor, Fahrikhes.. Brlinn (Oestcrr.) 

Leitzke. Klcin-Lienichen hei Nörenlierg. 

L e u li ii er. R., Kunst- u. Handelsgärtn., St. Petersburg. 
Prospekt No. 28 (Russland). 

Louschner, Paul, Pfarrer, C össein hei Glauzig. 

L e v i ii , Kommerzienrat, t Töttingen. 

Liehm, Jos., Fürstl. Colloeedo-Miuisfeld'scher Garten- 
direktor, Oporno, Staat.shiihn-Stiition in Böhmen 
(Oesterreich). 

Loescli. Dr. ined.. Wittenberge, I!eg.-Bez. Potsdam. 


Loh man ii. Rudolf. Rosenschulen. Stolp i. Pommern. 

Lohmar, Theodor. Kaufmann, Siegburg. 

I.udorff, A.. Kussirer heim Bankhaus Alb. Herrn. 
Rost. Münster in Westfalen. 

Luks. Rechtsanwalt und Notar, Moskau, O.-L. 

L ii nge rs h a us e n, W., Bekobo. Tambow-Saratower 
Kisenhalui. W. L. (Russland). 

Malinski. Carl, Obergärtner. Lttcznj per Postnwy, 
Gouvernement Wilno (Russland). 

Marburg, jr., Rudolf, Kaufmann, Frankfurt n. M., 
Blcichstrasse 1. 

Martinssoii. M„ Ohergärtuer der Farmsener Baum- 
schulen. Post Alt-Rahlstedt bei Hamburg. 

Mat lies, K., Schlossgärtn. Friedelhausen hei Lollar. 

Matthias, Dr. E„ Professor in Gotha. 

Mayer, Johannes, Titlis (Russland). 

M et z, E„ Redakt. d. Deutsch. Rosenzeitnng, Zwickau. 

Meyer, lleiur., Gärtnergehilfe, p. Adr. Herrn llolilorf. 
Schlächtermeister. Hamhiirgerstrasse in Segeherg. 

Meyer, Otto, Berlin N„ Reinickendorfstrasse 36a. 

Mertens, N„ Weinhandlung, St. Johann a. d. Saar. 

Michaelsen, Dr., Alt-Ralilstedt bei llnmhiirg. 

Mohr, Fräulein, Oberemmel hei Trier. 

Moli. sch, Ferdinand, Briinn (Oesterreich). 

Mose nt hi n. Jul., Privatier, Connewitz-Leipzig. 

M Uhr, Josef. Haus- u. Gartenbesitzer, Kger (Böhmen). 

Müller, Friedrich, Pinnoberg hei Hamburg. 

Mulis ch. K. L., Rosenzüchter, Pohlitz bei Köstritz. 

M u et z e 1 1, L„ Stettill-Neutorney, Falken walderstr. 38. 

Munel, C., Gärtnergehilfe, Wauzleben li. Magdeburg. 

Nanno, Dr., Gr.-Borstel bei Hamburg. 

N'api eral sk i , Max, in Gorodok in Podolien, via 
Woloczyska t Russland). 

Noubert. W., I)r., Cannstatt. 

Neuhaus, Hermann, Kaufmann. Solingen. 

Neupert. (’.. Aurich, Georgstrasse (Ostfriesland). 

Nielsen, Christ.. Kunstg. b. Hange <fc Schmidt, Erfurt. 

Ni nee. Jan <C Co.. Gouda (Holland). 

Nietsche. Kd.. Schlossgürtner, Labard O.-S. 

N oa k . August. Anstaltgärt, im Sicchenhaus Bethsedn, 
Niederlössnitz bei Kötzschenbroda. 

Noehe. Louis. Atelier für Geigenbau, Bad Homburg. 

O b c r f o e 1 1 . J., in Falkenstein im Taunus. 

O brecht, Julius, Gartemnoister, Gut Semetschena, 
Kr. Morsckank, Gouvernement Tambow ( Russland). 

Grossh. Oldenhurgische Hof -Verwaltung in Kutin, z. II. 
des Herrn Oberjägermeisters Baron von Beaulieu- 
Marconnny. 

Oppermann, Huuptmann, Hagenau im Klsuss. 

0 1 1 i n g h n u s. F„ Viersen (Rheinprovinz). 

v. Palm, Baron C., Stuttgart, Seestrasse 26. 

Pur u sei. F„ jnrdinier Chef, Pontcluirtrnin (Seine et 
Oise. Frankreich). 

Pnschke. Wilhelm. Ohergärtuer hei Herrn Pfeifer. 
Frankfurt a. M., Gutleutstras.se 34. 

Patzelt, Frau Ismise, Schönlinde a. d. Böhm. Nord- 
bahn (Oesterreich). 

Paulus Di ouis ,v Sohn, Hopfenhiiudlung. Saaz 
Kronengasse (Böhmen ). 

Paulus, Richard, Kaufmann, Saaz (Böhmen). 

Penndorf, Thlio, Baumschulonhesitzer, Dobitschen, 
Sachsen- Altenhurg. 

Perlenfein. Gottlieh, liotan. Garten, Frankfurt a. M. 

Petorsen, Adolph. Gärtner, Tammersfors- Nokia in 
Finnland (Russland). 

Platz. H„ Actienzuckerfabrik, Tromlelbusch h. Helm- 
stedt in Braunschweig. 

von Plazer, Dr. Julius. Hilter, Hof- und Gerichts- 
Advocut, Graz. Hanptplntz No. 231 alt, 17 neu. 
(Oesterreich). 

Postulka, A., Ober-Ingenieur und Bohnnhteiluilgs- 
Vorstand der K. F. Nordhahu in Krakau (Oesterr.). 
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Potesta, G„ Kirnst- und Handelsgärtner. .St. Peters- 
burg, Prospekt No. 25 (Russland). 

Preclicl, I .Ollis, Steinhöfel lioi Freien wähle i. I*. 

Prerlit, Elinmr, Kaiifinunu. Bremen, Bleicliorstr. 83. 

l'riessnitz . Gustav. Oberlehrer, Bail Velden am 
Wörtersee. Kärntlicn (Oesterreich). 

P r i n 8 1 e r , Rud., Handolsg., Sommerfeld. Brandenburg. 

Prüfer, P., Kunst- 11 ml IliiiidelsgSrtner, Berlin W., 
Wilhelmstrasse 83. 

|> litt rieh. Oberförster in Wirtliv hei Uordzichow in 
Weatpreussen. 

Quadfasei, P., Kiinstg.. Gut Rohbraeken b. Hinteln. 

Rabenstein, P., Rcntbeaniter, Ockstadt, bei Fried- 
berg, Watterau. 

H n d 1 . PL, Kunstg.. in Firma I lauge & Schmidt, Erfurt. 

Redaction Journal des roses, M. S. (Jochet, Crisy- 
Suisnes, Seine et Marne (Frankreich). 

Redaktion .Obst,- und Weinbau'. Kloster Neuburg bei 
Wien (Oesterreich). 

Redaktion der illustrirten Flora, Zeitschrift für den 
gesamten Gartenbau, z. 11. des Herrn Otto Pfeiffer, 
Wien. Hernals, Bergsteiggasse !). 

Redaktion der Allgemeinen Hausfrauen - Zeitung in 
Leipzig. 

Reinhard, Fräulein. Frankfurt a. M. 

Reinhardt, H.. Lübeck, Ratzobnrger Allee 8. 

Reinhard, <*., Postsekretair, Stettin. 

Reif, Fr.. Krems a. d. Donau (Oesterreich). 

Renneberg, .loh., Rosenschulenbezitzer, Ringsdorf 
bei Godesberg am Rhein. 

Rommers, F., Oldenburg (Grossherzogtum). 

Kichert, Fritz, Obergiirtner ZU Kalnemoise, via Riga 
Romeskaln, Livland (Russland). 

Richter, A.. Wasserwerk-Inspektor, Mülheim a. Kh. 

Riester, M„ Postsekretär, Wetzlar. 

Rittberg, Graf, Ueckenuünde. 

Robby, B„ Handelsgärtner. Frederiea. 

Ruitsch, Richard, Holzhändler, Görlitz. 

Roll, Fr., Handelsgürtner, Malmö (.Schweden). 

Romiiromy, Theodor, Hird. Post Ris-Hird (Ungarn). 

Rllckardt, Herrn., Probsthaida bei Leipzig. 

R tisch er, 11., Guts -Verwalter, Hof Schleene bei 
Schiffbeck in Holstein. 

Ruth mann, Wilhelm, Gasthofbesitzer, Mittellioim. 
Station Oestrich -Winkel. 

Sander, F.. in Firma R. Sander in Gorbstädt. 

Schalt, M„ Kunstgärtner, Suddenhadi. per Station 
Scgewalde, Livland (Russland). 

Scharnier, Otto. Baumschulen. Horst in Holstein. 

Schocker, Peter, Dachdeekormeistor, Snchseiihnuscn- 
Krankfurt a. M., Schifferstrasse. 

Schenk, Robert, Partikulier, Liegnitz. 

Scherlensky . Wilhelmine, Fräulein. Frankfurt a.M., 
Hanauer Lamlstrassc 120. 

Schirrer, Charles. Horticulteur. Cliftteau d'Bssert, 
ures Beifort (Frankreich). 

S c b 1 o 1 1 . Johannes, Niederlössnitz b. Kötzscbenliroda. 

Schmidt, Kduard, p. Adr. Monsieur Cavailon, Lyon, 
me St. Pierre de Vaisc (Frankreich). 

Schmidt. Ludwig, Rentier. Culin. Westpreusson. 

Schneider, C. Hermann. Kunstgärtner, Zwickau in 
Sachsen, Reichenbacherstrasse 85). 

Schomhurg, Fritz. Landschaftsgärtner, Ilamhurg- 
Pöseldorf, M ilchstrasse. 

Schreck, F. A„ Ale. Srs. Sundheim y Doetsch, Hueloa 
(Spanien). 

Schroeder. J., Weissenstein, Estland (Russland). 

Schock, Gebrüder. Kunst- und llandelsgärtnev, 
Kkatherinodar, Kaukasus (Russland). 

Schulz, G„ Wilhelmshurg hei Harburg in Hannover. 

S c h n in a c h e r, Gust p. Adr. Mr. \\ . G. Eiselo, Florist, 
Cednr Ave Long Brauch. New-.lersey (Nordamerika). 


S c h 11 h m a 11 n . A.. in Wilmersdorf b. Charlotteuburg. 

Schultheis, Antop, Rosist, im College Point Long 
Island P. 0. Box 78. New-Vork, (Nord-Amerika). 

Sch nitheiss. Wilhelm, Knnstgärtner. Hamburg- 
Eimsliüttel, Gärtnerst rassc 81). 

Sch wart z. Fr., Oberg.. St. Petersburg, Prospect No. 21. 
(Russland). 

Senonev. Wien III., Krieglergassc 1-1 (Oesterreich). 

Sichert, 11. G„ Schlossennstr.. Marburg. R.-B. Cassel. 

Siesmever. F., Kaiser). Hofgärtncr. St. Petersburg. 
Taurisclier Garten (Russland). 

S i f fe r m 11 11 11 . G., Gymnasiallehrer, Staatsrat, Gouv.- 
Stadt Sliitomin, Wolhynien (Russland). 

Singer, Max, Toumai (Belgien). 

Simonis. Dr. F., Bürgermeister. Rostock. 

Skrodzki. Heinrich, Internat, Geisenheim am Rhein. 

Sponner, Wilhelm, Arard (Ungarn). 

Sprenger, Otto. Bürgermeister. Clflsserath b. Trier. 

Surleau, C„ Fräulein, Kiel. 

Steier, Adam. Rosenzilcliter. Königstein im Taunus. 

Stcnder. K„ Norden in Ostfrieslanil. 

Stander. W„ Schulimachermeister. Wittstock a. D. 

Stephan. Dr., Braunfels bei Wetzlar. 

Strandberg, Victor, Kunstgärtner, Hamburg- Eims- 
büttel, Gärtnerst rassc 87. 

Tasche, Richard, Schlossgärtncr, Thameulmin bei 
Wurzen in Sachsen. 

T netz ner. Louis, Landgräfl. Hofgärtner, Riimpeulieim 
bei Otfcnbacli am Main. 

Tarasoff, S. A.. Fontanka im Eugenen Hause No. li»2. 
St. Petersburg (Russland). 

Trant mau n, Michael. Schlossgärtncr. Schloss Eisen- 
bach Is-i Liniterbach. 

Troehs, Carl. Kaufmann. Kclbra am Kytfhäuser. 

Ulrich, C„ Hundelsgärtner, Warschau (Russland). 

Vogel, Hell., Kunst n. Handelsgärt., Sacliscnliauseii- 
Frankfurt a. M., Kleine Seliifferstrasse. 

Vollratli. Fr.. Ingenieur, Wesel. 

Wagner, Jacob. Kaufmann, Ottweiler. R.-It. Trier. 

Warneboldt. Wilhelm, Obergärtner, Bundlmrst hei 
Ascliebcrg in Holstein. 

Watzke, 11.. Penkuin in Pommern. 

Weber & Co., A.. Kunst- 11 . Handelsg., Wiesbaden. 

Wedding, Pastor, Rothensee li. Neustadt-Magdeburg. 

Weick. A., Sohn, Handelsgärtner, Strassburg i. Eis. 

Wentker, Dietrich, Rosengärtner, Bad Bergen. 

Werner, Ernst, Rosen- 11 ml Obstbaumschiilcn, Nieder- 
lössnitz bei Kötzsehenbroda. 

Westpbal. C. F„ Otto, Inhalier der Firma Emil 
Schröter, Xylogr. Anstalt, Leipz.. Kutharineiistr.2I. 

Weyer. -I.. in Firma C. I,. Kahl, Samenhandlung, 
Frankfurt a. M„ Römerhorg 20 22. 

Wildhagen. Henry. Madison. Box 1259, Wisconsin 
(ü. S. of America). 

Winter. M., Obergärtner, Schmolz bei Breslau. 

W i 1 1 m a 11 11 . Tlicod., Kantor, Tastungen, Kr. Wlirbis. 

Witzei. Pli. Kunst- u. Handelsgärtn., Frankfurt a. M. 

W i 1 1 i n g , Louis, Harburg an der Elbe. 

Wobst, Moritz, Botanisch. Gort., 1. Moschtschaiiskaja 
in Moskau (Russland). 

Zabel. A. W., Handelsgärtner. Striessen • Dresden. 

Za cli au. W„ Rosenziicliter, Bergedorf bei Hiuiilmrg. 
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Die Samenzucht der Edelrose nach 
rationellen Prinzipien. 

Kardinal-Beitrag zur „Sämlingszucht dor Zu- 
kunft" von Heinrich Drögemttllcr, Rektor 
zu Neu haus a. <1. Elbe. 

Motto: I>tiiv natura iiunquiitn aWrrabimum. 

Als vor etwa drei Jahren in Schneiders Kosen - 
jahrbuch durch den Artikel „Die Sämlingszucht 
edler Hosen aus Kreuzungen zwischen allen Gruppen“ 
zum erstenuiale der Zipfel des Schleiers, welcher 
eines der interessantesten Geheimnisse barg, schüch- 
tern gelüftet wurde, lag noch gar vieles recht 
dunkel und unklar in nebelgrauer Pente. Heute 
steht die Sache bereits ganz anders ; denn im 
grossen und ganzen liegen jetzt die so tief verborge- 
nen Hindernisse, die einen rationellen Betrieb der 
Sämlingszucht rein unmöglich machten, klar und 
offen vor nnsera Augen. 

Es muss nun als ein überaus günstiger Umstand 
bezeichnet werden, dass mit der Erforschung der 
Hindernisse zugleich auch deren völlige Umgehung 
resp. Hinwegräumung ermöglicht ist, und cs handelt 
sich nunmehr vor allem darum, die Sache praktisch 
zu verwerten, damit wir mit Leichtigkeit unser« 
Bedarf an Kosen-Neuhciten selbst züchten können 
und unsere Zwauzigmarkstücko im Lande behalten. 
Denke doch niemand , dass dies Worte eines 
Enthusiasten sind; mit Enthusiasmus und Phrasen 
kommt man auf dem Gebiete der Sämlingszucht 
um keinen Schritt weiter, und ich will nur wün- 
schen, dass alle Enthusiasten dasselbe Lehrgeld 
zahlen müssen, was man mir lS7f> in Berlin lieber 
hätte ersparen sollen. Es war so bitter, dass ich 


unmuts ward und sieben Jahro lang sprach : „Nun, 
dann nicht.“ — Es ist eben eine deutsche Eigen- 
tümlichkeit, dass nur der Fachmann von Pro- 
fession mitreden darf und der scheinbar unzünftige 
Liebhaber mit der stereotypen Redensart „das alles 
wissen wir schon längst; ja, wir wissen noch weit 
mehr“ ah und zur Kühe verwiesen wird. Es soll 
mich wahrlich nicht wundern, wenn ich nach 
Veröffentlichung dieses Artikels nächstens wieder 
ein halbes Dutzend Briefe erhalte, in denen mir 
die angenehme Mitteilung gemacht wird, dass man 
alles schon längst wieder gewusst habe, — post 
fest um nämlich. Es wäre viel besser, wenn man 
statt solcher Redensarten meine Bestrebungen durch 
die Timt unterstützte, damit auch die rein wissen- 
schaftliche Seite der Sache in Bälde genügend be- 
leuchtet werden könnte. Ich habe in Sachen der 
Sämlingszucht bereits so viele Opfer an Zeit und 
Geld gebracht, dass ich nach uneigennütziger Ver- 
öffentlichung der Ergebnisse meiner jahrelangen 
Untersuchungen auf thatkräftige Unterstützung durch 
Herleihung wichtiger mykojoglsclier Werke und 
Monographioen aus Staats-Instituten glaubte rechnen 
zu dürfen, zumal ich mich erbot, volle Kaution zu 
stellen. Eitle Täuschung das, — „Wir dürfen nichts 
verleihen“ ward mir zur Antwort. Auch meine 
Bitte um zeitweilige üeberlassung guter optischer 
Hülfsmittel ist gleichfalls vergeblich gewesen. Noch 
vor Jahresfrist erlebte ich das Kuriosum, dass die 
bekannte Fachfirma Hugo Vogt in Leipzig die 
Herausgabe einer speziellen Monographie über Säm- 
lingszucht (Apokalypse rosae) ablehnte, und gewann 
dadurch eine Wette, die ich gelegentlich mit einem 
renommirten auswärtigen Züchter eingegangeu war, 
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als dieser mich ersuchte, die Resultate meiner 
Untersuchungen zu veröffentlichen. Man scheint 
einstweilen hier zu Lande noch in so grossen Vor- 
urteilen hinsichtlich des erfolgreichen Betriebes der 
Sämlingszucht befangen zu sein, dass es einer 
förmlichen Explosion bedürfen wird, um die eherne 
Decke zu sprengen und vor aller Welt zu matii- 
festiren, was mit einfachen Mitteln fast überall in 
Deutschland zu erreichen ist. Schon auf der nächsten 
Ausstellung zu Hamburg wird unter anderen eine 
neuo Itose ausgestellt sein (van Houttc X Perle des 
jardins), die das getreue Original der von William 
Francis Bennctt gebrachten Abbildung ist. — 

Doch wenden wir uns nach diesen Abschweifun- 
gen zu unserm Vorhaben; es handelt sich dabei 
um nichts weniger, als der Rosenzucht die hemmen- 
den Kinderschuhe auszuziehen und den Anbruch 
einer neuen Aera im Reiche der Blumenkönigin 
auzubuhucn. Verschweigen will ich cs freilich nicht, 
dass mit dem alten Schlendrian gründlich auf- 
geräumt werden muss und dass die „Sümlings- 
zucht der Z u k u n f t“ mit Samen operirt, deren 
Früchte weder Sonne noch Mond, noch überhaupt 
das Licht erblickt haben. So abenteuerlich und 
lächerlich die Sache auch klingen mag, so wird 
dennoch niemals ein Sterblicher eine wesentlich 
andere Methode, die grössere Vorzüge als diese in 
sich birgt und dabei fast kostenlos ist, entdecken. 
Die Trias der Sämlingszucht der Zukunft ist aber: 
rationelle Kreuzung, p i 1 zf r e i o r Same 
und Beschleunigung der Samenreife. 

I. Rationelle Kreuzung. 

Die weitaus grössere Mehrzahl unserer Rosen 
entstammt sogenanntem Zufallssamen, d. i. Samen, 
den die Natur ohne weiteres menschliches Zttthun 
erzeugte. Was der Zufall gab, ward dann ge- 
wöhnlich auch dem Zufall wieder zur Aussaat 
übergeben, d. h. man streute die Rosensamen wie 
Canina-Samen in die Erde und Überliess der Natur 
die ganze Sorge der weiteren Entwicklung. Wer 
die Sache in dieser Weise praktisch versucht hat, 
wird mir zu wohl wissen, welche Resultate er er- 
zielte. Falls man der Natur das Befruchtungs- 
geschäft überlässt, so pllogt sie in der Regel das- 
selbe ihren geschäftigen Heinzelmännchen zu über- 
tragen. Dies sind winzig kleine Käfer, welche, von 
dom Blütendnft angelockt, an den Nektaricn der 
Blume sich Iahen und dabei unfreiwillig mit dem 
Blütenstaube oder Pollen in Berührung kommen. 
Unter Pollen oder männlichem Blütenstaub versteht 
man dio gewöhnlich lebhaft gefärbten mehlartigen 
Zellen, die hei Sonnenschein oder überhaupt bei 
hinreichender Wärme den Pollcnfächeni entströmen, 
welche sich seitwärts an den Staubbeuteln befinden. 
Dieser Blutenstaub hängt sich nun dergestalt an 
die Borsten der Tarsen und Schilder der Küfer- 
clicn, dass diese förmlich damit gepudert erscheinen. 



Falls mm ein solches Käforchon über die Narben 
der Pistille kriecht, bleibt ein Teil der Pollenzellen 
auf denselben zurück und die Befruchtung voll- 
zieht sich alsbald. Mit dem Ausdruck Pistille 
oder Stempel bezeichnet man die fadenartigen, oben 
verdickten Gebilde, die sich im Ceiitrum der Blume 
bcfludeu. Zur Zeit des Aufsteigens der Säfte 
(Endosmose) bedecken sich die Narben (obere 
Fläche der Pistille) mit einem (hauptsächlich aus 
Zucker und Gummi bestehenden) sehr klebrigen 
Stoffe, und sobald eine Pollenzelle damit in Be- 
rührung kommt, entwickelt sich selbige zn einem 
fadenartigen Schlauchgebildc, welches durch den 
Staubweg seitwärts in den Embryosack dringt und 
mit einem Embryo in Berührung tritt, der eben 
dadurch entwicklungsfähig wird. Fast immer 
sind mehrere Embryo vorhanden und Doppel-, 
ja Tripel -Befruchtungen sind nicht selten, aber 
unter tausend reifen Bosenkemeu findet man erst 
einige, welche zwei völlig ausgebildete Samen ent- 
halten. 

Letzterer Fall scheint hauptsächlich dann ein- 
zutreten, wenn die Befruchtung wiederholt wird ; 
wenigstens habe ich diese Doppelsamen am häufig- 
sten in solchen Früchten gefunden, bei denen eine 
wiederholte künstliche Befruchtung stattgefunden 
hatte. 

Aber nicht nur durch Insekten wird dio Be- 
fruchtung vollzogen, sondern oftmals durch dio 
Pflanze selbst, indem die Stanbgefasse sich den 
Narben allmählich nähern, ja diese zuletzt förm- 
lich umklammern. Man findet sogar Zufallsfrüchte, 
deren Blumen überhaupt nicht zum Aufbruch ge- 
langten ; also Beweis genug dafür, dass das Licht 
nicht unbedingt notwendig zur Befrachtung ist. 

Je kürzer und gedrungener die Fistille einer 
Rose sind, desto reichlicher schwitzen auch ihre 
Narben und desto hefruchtangsfäliiger ist über- 
haupt die betreffende Sorte. Bei manchen als gute 
Samenträger bekannte Arten schwitzen die Narben so 
reichlich, dass man vermittelst derselben sogenannte 
difticile Sorten befruchtungsfähig macht, indem 
mau deren Narben mit den abgeschnittenen Pi- 
stillen der crstcren Sorte künstlich anfeuchtet. 

Nicht selten sind die Samen von Zufallsfrüchten 
gekreuzt, d. h. die weiblichen Blütenteile der einen 
Sorte sind mit dem männlichen Blütenstaub der 
andern Sorte durch Insekten oder durch den Wind 
bestäubt. Natürlich ist oine • solche zufällige 
Kreuzung gänzlich plan- und absichtslos, aber wir 
verdanken derselben doch manche unserer Lieb- 
linge, wie z. B. La France und Captaiu Christy. 
Dass Zufallssamen verhältnismässig wenig durch- 
aus neue und charakteristische Sämlingo ergehen, 
liegt auf der Hand, und schon dies allein muss 
Antrieb genug für den intelligenten Züchter sein, 
durch rationelle Kreuzungen diese Klippe zu um- 
gehen. 
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Die Kreuzung zwischen den einzelnen Kosen* 
gruppen ist überaus leicht, falls man nur richtig 
dabei zu Werke geht und vor allem die passenden 
Sorten zu Samonträgerinnen nimmt. Als gute 
Samenträgerinnen sind nicht nur diejenigen Sorten 
anzusehen, die leicht Zufallsfrüchte setzen, sondern 
überhaupt alle Sorten, welche nicht zu dünne und 
lange Pistille und vor allem diejenigen, welche 
gehörig ausgebildete Narben haben. Catherine 
Mormet z. B. setzt niemals bei uns Zufallsfrüchte 
an, ist aber trotz ihrer oft recht langen Pistille 
sehr leicht künstlich zu befruchten, weil ihre Narben 
besonders gut ausgebildet sind. Ein Gleiches 
gilt vou der schönen, weltbekannten Gloire de Dijon, 
deren Samen ziemlich leicht keimen. Ob sich 
überhaupt eine stark gefüllte Sorte als Samenträgerin 
eignet, hängt oft von der individuellen Beschaffen- 
heit der betreffenden Blume ab. Vergleichen wir 
den Bau von zehn aufgeblühten Kosen auf einem 
Hochstamm, so werden wir niemals zwei völlig 
gleiche darunter finden. Das Abweichende zwischen 
den einzelnen Blumen besteht hauptsächlich in der 
verschiedenen Stellung und Lage der Petalen, sowie 
in der Ausbildung der Griffel. Am leichtesten sind 
bei schwer zu befruchtenden Sorten die Blnmen 
von kräftig wachsenden Okulundon zu befruchten, 
zumal diese häufig auch am frühesten Blumen 
liefern, vorausgesetzt, dass die Sorte nicht zu lang- 
wüchsig und undankbar ist.. Will man von lang- 
wüchsigen oder in der Jugend undankbar blühen- 
den Sorten zeitig Blumen zur Befruchtung haben, 
so nehme man die Edelaugen mir von Bl fl teil - 
zweigen und zwar solche Augen, welche sich 
in möglichster Nähe der Blume befinden. Zeigen 
die Okulanden Neigung zur Bildung von Blüten- 
rispeu, so muss man nur einige Hanptknogpon stehen 
lassen, die übrigen aber möglichst früh entfernen. 

Zur richtigen Ausbildung der Pistille hei diffi- 
cilen Sorten trägt ganz besonders eine rationelle 
Kultur bei. Man sollte deshalb nie versäumen, 
bei Anlage von Samenquartioren jeden einzelnen 
Hochstamm mit einer genügenden Schicht nahr- 
hafter Erde zu umgeben. Diese Erde erhält man, 
wenn man im Herbste etliche Fuder Leli in mit 
Kloakendünger, Steinkohlengrus und Ofcnruss ver- 
setzt, diese Mischung öfters uniarbeiten lässt und 
im Frühling darauf die durch die Luft verwitterte 
Masse in die Pflanzlöcher bringt. Falls der Lehm 
zu steif ist, mischt man ihn mit Sand oder lelun- 
armem Boden. In einer solchen Erde erreicht man 
Blumen von höchster Vollkommenheit, vorausgesetzt, 
dass die Pflanzen niemals Wimsermangel leiden, 
was hei Samcnstänimen sehr wesentlich ist, weil 
sonst die Samen nicht zur gehörigen Ausbildung 
gelangen und auch bei vielen Kosen die Früchto 
wieder eingelien. 

Eigentümlich ist der Umstand, dass manche 
Sorten überaus schwer mit ihrem eigenen Pollen 


zu befruchten sind, während selbige mit anderen 
| Sorten befruchtet, ziemlich leicht Samen ansetzen. Es 
gehört dahin vor allen die herrliche Theerose Perle 
des jardins. Indes muss man bei Kreuzung einer 
solchen Rose durchaus rationell zu Werke geben. 
Niemals würde ich eine Perle des jardins mit 
einer dunklen Hybride kreuzen, weil eben Rosen 
dieser Gattung für gelbe Theeroseu viel zu typus- 
beständig sind, als dass man durchschnittlich auf 
ein günstiges Resultat rechnen darf. Ich besitze 
eine ziemliche Anzahl höchst mittelmässiger Säm- 
linge von Perle des jardins, welche mit Comtesse 
d’Oxford und einem hellen Bonrboiisämliiig ab- 
sichtslos gekreuzt wurden, als ich letztere beiden 
Sorten mit orstorer kreuzte. Günstigere Resultate 
erreicht man, wenn mau Perle des jardins entweder 
mit nahestehenden Theeroseu (Perle de Lyon, Etoile 
do Lyon, Madame Chedanc GuinoLseau, William 
Allen Richardsou etc.) kreuzt, oder mit halben 
Hybriden, rosp. Theehybridon, also z. B. Souvenir 
de la Malmaison, La France, Cnptain Christy, 
Merveille de Lyon, Muhe) Morrison, Baronne de 
Rothschild, Mademoiselle Engoaie Vcrdier etc. 

Vorzügliche Resultate erreicht man dagegen, 
falls man dunkle Hybridroscn, vor allem solche, 
welche bereits Theeblut in sich bergen, mit Perle 
des jardins kreuzt. Oben an steht unter den Hy- 
briden die bis heute einzig in ihrer Art dastehende 
Prachtrose van Houtte, das Meisterstück Lucharme’s. 
Gerade auf die Befruchtung dieser Kose mit Perle 
des jardins möchte ich das Augenmerk aller Züch- 
ter lenken, weil eben diese Kreuzung einen uner- 
wartet liehen Prozentsatz solcher Sämlinge ergieht, 
welche im feurigsten Kolorit mit den dunkeln 
Hybriden wetteifern und dennoch nach Habitus 
und Form der Knospe und Blume wirkliche Theo- 
rosen sind.*) Uoberhaupt wird sich gerade durch 
die Nachkommenschaft der Kreuzungen in dieser 
Richtung in Bälde ein Umschwung vollziehen, und 
wie Mitte der fünfziger Jahre die einmal blühen- 
den Rosen durch die öfterblühenden Hybridrosen 
in den Hintergrund gedrängt wurden, so wird 
gegen das Endo dieses Jahrhunderts die dunkle 
Hybridrose von der Theerose der Zukunft ver- 
drängt werden. Gerade auf die Erzielung neuer 
Theeroseu, die in Glanz und Schärfe des Kolorits 
den Hybridrosen mindestens gleichstehen und da- 
neben alle Vorzüge unserer jetzigen Theeroseu be- 
sitzen, hat der intelligente Züchter ein ganz he- 

*) Mitte April dieses Jahre« übersandt* 1 ich dr>n Herren (JehrAder 
Ketten-l.uxnmbnrg Heiser von einem Sämling der van lloutt»* 
perle »Io* jardins, welcher be*»>nd«»r* durch sein«» intensive l'Mbung 
einzig in »einer Art Ist. Bereits am 20. Mai »I. «I. schreiben mir 
die?« Horror»: .Von Ihren beiden .Sport* (Mari»* liaumann und 
liloire »I« Dijon) und vom Himling van HouU«* • Perle de* jardiu* 
besitzen wir mobrrro Pilanreii. Lrtzt«r»‘r Sämling blüht seit gest-un 
an rinor Pflanze; or reigt »ich als das, was Hie vor* prüf hon, ist 
intonsiro r in der Färbung und viel güfölltnr al* 
W. F. iLmiptt, duftet u. *. w. Wir «sind gespannt auf die W.*it»«r- 
tintwf ekeln ng und auf di«* Blüte der beiden Sport»».“ Dieser .Säm- 
ling Dt aber nicht derselbe, der demnächst in Hamburg rur Atin- 
‘•tollung gidnngt und da« Original de* von W. F. i:«»i»ii«*tt gebrachten 
Hildes ixt. 
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solideres Gewicht zu legen. Vermittelst blüh barer 
Thcerosen kann man schöne, aber nicht dankbar 
genug blühende Hybridrosen leicht zu wirklichen 
Winterblülicm machen. 

So besitze ich unter andern einen Sämling von 
der Prachtrose Eugen Fürst, gekreuzt mit Cathe- 
rine Mermot. der die alte Sorte in der Schönheit 
der Färbung mindestens gleichkommt, in der Blüh- 
barkeit aber schwerlich selbst von W. F. Itennett 
übert, reffen wird. 

Das Gebiet der Kreuzung ist eben das einzige 
wirklich unermessliche im Reiche der Blumenkönigin 
und niemals wird es gelingen, dasselbe auch nur 
annäherungsweise völlig zu durchforschen. Die 
Erscheinungen bei Kreuzungen sind so unendlich 
mannigfaltig, dass cs sogar recht schwer halten 
wird, allgemein gültige Grundsätze aufzustellen. 
Man muss immer bedenken, dass eben bei der 
starken Neigung der Rose zur Veränderlichkeit die 
jedesmalige Individualität eines einzigen Embryo, 
einer einzigen Pollenzelle, besonders mitwirkende 
Faktoren sind, und dass vor allem das betreffende 
Jahr — so befremdend es auch erscheinen mag 

— wesentlich initbestimmend ist. Kreuzungen, 
welche in dem einen Jahre nur Nieten ergaben, 
ergeben in einem andern Jahre verhältnismässig 
viele Treffer. Vor drei Jahren kreuzte ich die 
schöne Mademoiselle Kugonie Verdier mit Perle des 
jardins, Perle de Lyon, Gloire de Dijon und erhielt 
eine grössere Anzahl nichtssagender Thcerosen, 
wie man sie von einem bekannten Massenfabnkant 
gewohnt ist. In demselben Jahre kreuzte ich auch 
die neue Hybridrose Madame Eugene Verdier (Ver- 
dier 187S) mit denselben Sorten, erhielt aber 
gleichfalls nichts, im Jahre darauf aber einen 
wirklichen Treffer im Genre der La France, 
während gleichzeitig noch mehrere mittclmässige 
Sämlinge sich zeigten. Im allgemeinen hat man 
bei den Hy bridrosen als Samenträgern dahin zu 
sehen, dass die Petalen von genügender Grösse 
und Länge sind, denn nur in diesem Falle darf 
man mit einiger Sicherheit auf Sämlinge mit 
schön geformten Blumen rechnen. 

Jede Kosongruppe hat in der Neuzncht ihre 
besondere Achillosferso. Der Bourbonsämling ist 
häutig gefüllt, blüht fast immer leicht auf, aber 

— seine Petalen haben selten die normale Länge. 
Der Theerosensämling zeigt fast immer genügende 
Länge der Petalen, ist fast immer als Knospe 
verwendbar, aber — er ist oft zu locker und falls 
er diesen Fehler nicht hat, blüht er zu schwer 
auf. Unter den Theorosensämlingen sind aber min- 
destens dreimal so viel gute Nummerblumen als 
unter den Bourbonen und Hybriden. Der Hybrid- 
sämling ist häutig zu klein, und tun niedlich zu 
sein, zu unschön in der Blume; hat er genügende 
Grösse, so mangeln ihm oft guter Bau und inten- 


sives Kolorit; ist ausserdem häufig so fest in der 
Knospe gebaut, dass er nur selten aufbricht. 

Es hält in der Thut wirklich oft recht schwer, 
über einen Sämling eilt endgültiges richtiges Urteil 
zu erhalten und es ist deshalb die unablässigste 
Pflicht eines wirklich gewissenhaften Züchters, 
einem neuen Zöglinge erst nach jahrelanger Prü- 
fung die Passkart« auszustellen. Es giobt keine 
Zierpflanze, welche durch eine hochgradige Kultur 
sich so herausstafliren lässt als gerade die Rose 
und eben darum ist auch die Gewissenhaftigkeit 
des Züchters im letzten Grunde die alleinige Bürg- 
schaft für den Wert einer neuen Rose. Gewissen- 
lose Züchter müssen fortab alljährlich öffentlich 
gebrandmarkt werden, soweit es innerhalb des 
Rahmens der bestehenden Gesetze nur immerhin 
möglich ist. Gicht es überhaupt ein Publikum für 
nichtssagende Flatterrosen ä la Papillou et coin- 
pngnie, so sei auch der Züchter so ehrlich, dies 
gleich von vornherein zu sagen, damit — abgesehen 
„von den Dummen, die nicht alle werden“ — Lieb- 
haber von Geschmack ihr Gehl behalten. • — 

Doch wieder ad rem. Die weitaus begünstigtste 
Rose ist einstweilen auch hier zu Lande die Thee- 
rose, und weil gerade vermittelst derselben die 
meisten Neuheiten zu erzielen sind, so darf die 
Anzucht neuer und wertvoller Varietäten derselben 
nicht vernachlässigt werden. 

Der bisherige hindernde Umstand, dass in Nord- 
deutschland nur selten Theerosensamen im Freien 
zur Keife gelangt, ist, wie wir unten weiter sehen 
werden, für die Zukunft eine leicht zu umgehende 
Klippe. Gar viele unter den Thcerosen haben neben 
ihren nicht zu verkennenden Lichtseiten auch leider 
die Schattenseite, dass sie gar leicht bei uns den 
Unbilden des Winters erliegen, vor allem gar oft 
eine Beute der Schimmelpilze werden. Dies ist 
aber Fingerzeig genug, um die Anzucht winter- 
harter Varietäten zu erstreben. Als besonders hart 
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gebrochene Blume einer Gloire de Dijon, so be- 
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werden wir, falls wir ganz allmälilivli anziehcn, 
stets Bresche in das Central« logen und die übrigen 
Fetalen mit Leichtigkeit entfernen. Solbstvorständ- 
liclt müssen die Pistille möglichst geschont worden. 
Nach Entfernung der oingckrempelton Potalon wer- 
den die gleichfalls in das Centrum eingekrempelten 
StanbgofSsse vorsichtig in die Höhe gehoben. Falls 
man die StanbgofSsse zu Befruchtungen benutzen 
will, zerstört mau selbige nicht, im anderen Falle 
werden sie sorgfältig entfernt. Oie Entfernung der 
Fetalen des Contrums muss mindestens 4 bis (> 
Stunden vor der Befruchtung geschehen, damit die 
Staubwege der Griffel, welche durch die einge- 
krempelten Fetalen zusninmoiigepresst und vor- 
schlossen sind, sich wieder gehörig zu öffnen ver- 
mögen. Will man zur Befruchtung oinor Gloirc 
de Dijon eine Perle des jardins oder eine andere 
gut gefüllte Rose verwenden, so ziehe man gleich- 
falls oiuige Stunden vorher die Fetalen aus dem 
Contram und hebe auch deren Stanbgefässe hoch. 
Sobald nun die Staubbeutel fächer geöffnet sind, 
nimmt man einen Pinsel ans Marderhaaren, welche 
in eine Gänse- oder Krähenfeder eingelassen sind 
und betupft vorsichtig die Staubgefässe. Falls 
männlicher Blütenstaub daran haften bleibt, betupft 
man gleichfalls die Pistille der Blume von Gloire 
de Dijon, ühei zeugt sich auch vermittelst einer 
Lonpo, ob Staub auf den Narben haften geblieben 
ist. Bei Rosen wie Gloire de Dijon wiederhole 
man die Befrachtung in der Kegel mindestens noch 
einmal, namentlich dann, wenn die Pistille nur 
mässig geschwitzt sind. 

(SchhiKK folgt.) 

Anmerkung der Redaktion. 

Mit den beiden grösseren Abhandlungen des 
Herrn Rektor Drögemüller, wovon der Schluss der 
letzteren im nächsten Hefte folgt und dem Artikel 
des Herrn L. Schröder in Lüneburg, glauben wir 
nun vorläufig die Sämlingszucht der Edelrose ge- 
nügend besprochen zu haben und werden deshalb 
weitere ohüanfende Artikel über diesen Gegensand 
für spätere Verwendung znrückhnlteti. 


Empfehlenswerte Thee-Rosen. 

Safrano, Duchesse ol Edinburgh u. Souv. de Paul Neyron. 

Es sind drei ältere, abor dennoch nicht genug 
zu empfehlende Theorosen, welche wir hiermit imsorn 
Lesern vor Augen führen. Doch wozu uns diese 
alten , jedermann bekannten Kosen nochmals ab- 
bilden? — wird vielleicht mancher Leser denken. 
Wohl keimt sie jeder Gärtner und Kosenfreund, 
aber ob er auch den grossen Wert dieser drei 
Kosen kennt, dies ist eine andere Frage, was wir 
hoi vielen bezweifeln möchten. Doch sehen wir 


uns diese drei Kinder Flora’* einmal genauer an 
und wir sind gewiss, heim Betrachten derselben 
wird mancher Leser ansrufen : „Ja, Ihr habt recht, 
es sind schöne, herrliche Kinder, welche nicht 
genug geschätzt und welche hei guter Pflege uns 
reiche Ernte an Knospen und Blumen bringen.“ 

Da ist vor allein die alte Safrano. Dieselbe 
wurde 1839 von Beauregnrd in den Handel ge- 
geben. Wer hätte dazumal dem unansehnlichen 
Kinde prophezeit, dass es später so viel begehrt 
werde. Doch wie so viele Rosen erst nach 2 — 3 
Jahren ihre wirkliche Pracht entfalten, so auch 
diese. Der Wuchs ist kräftig, das Holz bräunlich, 
die Belaubung schön dunkelgrün, zuweilen rötlich, 
wenig bedomt. Die Blumen sind nicht ganz ge- 
füllt, dunkelgelb mit kupfrigrot schattirt. Die 
Knospen sind von schöner, länglicher Form. Die 
Rose ist sehr reichblühend und als Schnitt- und 
Treibrose für Januar und Februar nicht genug zu 
empfehlen. Alle Winter werden Tausende dieser 
Knospen von Nizza (Italien) importirt und wird 
dieselbe wegen ihrer prachtvollen Färbung um die 
Herbstmonatc Oktober und November, die bei küh- 
lem Wetter besonders hervortritt, sein - geschätzt. 
Die Knospen sind um diese Zeit circa 14 Tage 
haltbar, auch haben sie die Eigenschaft, nicht wie 
andere ähnliche Rosen zu schnell aufm blühen. — 
Besonders gut verträgt sie tagelanges Kiugeschlos- 
sensein in Postkistchen und widersteht so selbst 
warmem Wetter bis im Monat Mai. Diese Sorte 
erhielt bei der internationalen Abstimmung für die 
50 besten Rosen 10 Stimmen. Alles das sind 
Vorzüge, wohl geeignet, die Augen des Sclmitt- 
rosencnltivateurs darauf zu richton. 

Nun kommen wir zu No. 2, der etwas neueren 
Duchesso of Edinburgh. 1875 von Voitch in den 
Handel gegeben, ist sie ein Sämling von Nabon- 
muid. Diese Rose hat ein ganz besonders dunkel- 
graugrünes Laub. Der Wuchs ist an jungen Pflanzen 
äusserst massig, hervorgerufen durch den Umstand, 
dass sio fast bei jedem dritten Blatt eine Blüte 
macht. Die Bewaffnung ist kurz, gedrungen, 
massig dick, grünlichrot. Die meist einzeln- 
stehende Blume ist von liochkarminroter Farbe, 
beim Aufblühen etwas blasser werdend. Duchesso 
of Edinburgh war 1875 die einzig gute dunkel karmin- 
rote Theerose, die man hatte. Auch sie ist, unter 
Glas kultivirt, im Monat Januar, Februar und März 
ciao vorzügliche Bouquet rose und dürfte, wenn 
ihre Vermehrung nicht gar so wenig lohnend wäre, 
bei keinem Schnittrosoncultivateur fehlen. Wir 
haben nach unserer Ansicht keine so hübscho sich 
gloichbloibonde karminrote Theerose. 

No. 3 unserer Abbildung ist ebenfalls eine 
vorzügliche Sdinittrose; Souvenir de Paul Neyron, 
1871 von Levet gezogen. Die Belaubung dieser 
Kose ist zierlicher als die bei den vorhergehenden, 
ebenfalls von rötlichgrünem Ton. Der Wuchs ist 
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massig, sehr dicht verzweigt, dünne, mit hellgrünen 
Stacheln bewaffnete Zwei"« nach allen Richtungen 
ausxeiidond , deren jeder mit einer Knospe endet. 
Ilie Blume steht oft 7.11 2 und 3 und hat einen 
etwas an La France erinnernden Bau. Als Knospe 
ist sie länglich spitz, blüht sehr leicht auf, be- 
sonders unter Glas und zeigt alsdann eine pracht- 
volle, lachsgelbe, ziemlich stark mit rosa schattirte 
Blume. Das Zarte der Farbe ist in unserem Bilde 
nur annähernd wiedorgegeben. Vor 10—12 Jahren 
war Souvenir de Faul Neyron in Berlin nebst Mistr. 
Bnsanquet die verbreitetste Kose. Als Hochstamm 
war Souvouir do Paul Neyron neben Safrano und 
Duchesse of Edinburg nicht genug zu empfehlen. 
Mögen diese Zeilen dazu dienen, die Augen der 
Busenfreunde in höchster Potenz auf diese drei 
Thecrosen zu lenken. 

Die Kosentirma Gehr. Schultheis 
in Steinfurth. 

Einige Mitteilungen Uber Versuche mit der 
Sämlingszucht der Edelrosen. 

Seit einigen Jahren beschäftige ich mich mit 
der Samen- und Sämlingszucht edler Kosen und 
erlaube mir an dieser Stelle die Erfahrungen, welche 
ich hierbei gesammelt habe, zu veröffentlichen, um 
denjenigen, welche sich gleichfalls damit befassen, 
Gelegenheit zu geben, die von mir gemachten Fehler 
zu vermeiden, und sie zu veranlassen, die von ihnen 
gemachten Erfahrungen zum Nutzen der Koseuzuclit 
ebenfalls mitzuteilen. 

Ich begann damit im Jahre 1881, indem ich 
1 2 niedrige Rosen iu Töpfe pflanzte, diese in’s 
Haus nahm, um Versuche mit der künstlichen Be- 
fruchtung zu unternehmen, und zwar kreuzte ich: 
Benjamin Drouet mit Souvenir de Madlle. Marie 
Detrey, Duclier mit Benjamin Drouet, Adrienne 
Christophlo mit Alba rosoa,. Souvenir de Madlle. 
Marie Detrey mit Benjamin Drouet, Sorabreuil mit 
Triumphe de Milan, Antoine Quihon mit Safrano, 
Safrano mit Antoine Quihon. Die Pflanzen blieben 
während des Sommers im Hanse, der Samen reifte 
gut und wurde im nächsten Frühjahre ausgesäet. 
Die Keimfähigkeit war vorzüglich. Es waren rei- 
zende kleine Pflanzen; kaum 3 cm hoch brachten 
sie ihre Blumen. 

im Jahre 1885 pflanzte icli ca. 300 niedrige 
Kosen in eben so vielen Sorten in Töpfe. Da ich 
jedoch das Haus während dos Sommers für meine 
Gloxinien, deren Kultur ich als Spezialität betreibe, 
benutzen musste, bekamen die Kosen ihren Platz 
im Freien. Im nächsten Frühjahr kamen hiervon 
-15 Kreuzungen zur Aussaat. Sobald dio kleinen 
Sämlinge sich zeigten, Holen sie um und ich er- 
zielte nichts. 

Es stieg in mir der Verdacht auf, dass die 
Sämlinge vielleicht durch einen Pilz vernichtet 


worden seien und beschloss, im nächsten Jahre 
vorsichtiger zu sein. Ich reinigte also bei der 
nächsten Aussaat den Samen mit Grant und Wasser 
und da ich der Erde auch nicht traute, so säeto 
ich den Samen in rciugewaschenen Grant aus; 
trotzdem liess sich kein Sämling sehen. Eine Unter- 
suchung zeigte, dass dio Schalen aufgesprungen, 
aber der Kern vertrocknet war. 

Es dürfte aus dein Mitgeteilten hervorgehen, 
dass ein gesunder keimfähiger Same sicli nur da- 
durch erzielen lässt, dass die Samenträger nicht 
in's Freie kommen ; dass dio Sämlinge in dieser 
Beziehung eine gleiche Behandlung beanspruchen, 
dafür erhielt • ich hei meinem ersten Versuche den 
schlagendsten Beweis. 

Ich hatte von den 1882 erzielten Sämlingen 
eine grosse Anzahl, um sie für den Winter abzu- 
härten, in’s Freie gebracht; sofort waren sie vom 
Meltau befallen und nur ein einziger Sämling, ein 
Abkömmling von der Bengalrose Dächer, gekreuzt 
mit der üenjnmiu Drouet, blieb davon übrig. Ilie 
Blume dieses Sämlings hat, obgleich sie von 
einer weissen Kose abstammt, doch von der purpur- 
roten Benjamin Drouet so viel Farbe bekommen, 
dass sie das schönste Iiosa zeigt. Die äusseren 
Blumenblätter liegen caiiiellionförmig nach der Mitte 
zu und sind schön gefranst, so dass keine Staub- 
fäden zu sehen siud. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass nach meiner 
Erfahrung es am vorteilhaftesten für die Kosen ist, 
wenn sie nahe unter Glas steilen, zumal sie einen 
ziemlich hohen Wärmegrad ertragen können. Die 
beste Zeit zur Befruchtung ist vormittags von 
10 bis 12 Uhr. Frisch eingepflanzte Kosen dürfen 
nicht zu früh in's Hans gebracht werden. Das- 
jenige Holz, welches von den im Hause stehenden 
Kosen nicht zum Samentragen gebraucht wird, eignet 
sicii weit besser zur Stecklingszucht als das der im 
Freien stellenden Rosen. 

L. Schröder, Haiidolsgärtner zu Lilnelmrg. 

Die Rosenneuheitsfrage 

ist seit dem Druck dos letzten Heftes noch nicht 
weiter gekommen als sie war und sehen wir 1111 s 
deshalb veranlasst, anstatt dio ganze Angelegen- 
heit eingehend zu besprechen, dieselbe bis nach 
dem Kongress zu verschieben und zwar deshalb, 
weil durch einen Antrag der Herren Gebt'. Kotten 
in Luxemburg diese Sache auf dem Kongress zur 
Diskussion gestellt wird. Hoffentlich hat, Herr 
Ketten jetzt dou Stein der Weisen gefunden und 
wird es uns alle freuen, in Hamburg einen recht 
vernünftigen Vorschlag zu hören, der uns dann 
endlich zu dem Ziele führt, wonach dio grösste 
Mehrzahl der deutschen Kosisten strebt. Von den 
vielen eiiigelaufeiieii Schreiben und Vorschlägen 
wollen wir zwei nachstehend folgen lassen und 
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1 , offen wir, dass wir nicht veranlasst worden, die 
iriiuzo Korrespondenz veröffentlichen zu müssen, 
sondorii dass sicli die Sache in Hamburg endgültig 
erledigen wird. Di* Redaktion. 


Offener Brief an die Redaktion. 

8ttstfl(K*r(« **i flnirrl 

Sie haben sich das allseitig anerkennend ge- 
würdigte Verdienst erworben, den Versuch gemacht 
nn haben: dein schreienden Unwesen, das auf dem 
Rosonmarkt mit der massenhaften Einführung 
meist vermeintlicher Neuheiten wuchert, ah- 
zuhelfen. Ks sind Ilinon, wie .Sie mitteilen, von 
fast allen namhaften Züchtern und Nachzüchtern 
Beweise der Zustimmung für Ihre Anregung zur 
Abstellung dieses Missbrauchs zugegangon und ich 
verfehle nicht, Ihnen auch den besonderen Aus- 
druck der Anerkennung, wie ich ihn in Laien- 
kreisen vielfach vernommen, zu übermitteln. 

So sehr nun auch in allen beteiligten Kreisen 
der Uebelstaud empfunden wird, den das Massen- 
angebot der Sorten/, »hl erzeugt, so glaube ich 
doch, dass eine Abänderung zum Bessern sich so 
leicht nicht vollziehen wird. Der gute Wille für 
sich hat noch niemals in der Welt etwas genützt 
- er fehlt ja hier nicht - aber auf dem Wege 
zur guten That liegt noch mancher Stein des 
Bedenkens. Dies Bedenken kann möglicherweise 
in unserm Falle darin begründet sein, dass viele 
dein Prinzip Ihres Vorschlages wohl zustimmen, 
aber mit der Form der Ausführung - also nur 
2t» Kosen alljährlich zu kaufen — sich nicht recht 
befreunden können. Was mich betrifft, so will ich 
nicht verhehlen, dass auch mir bescheidene Zweifel 
gekommen sind, ob in der von Ihnen vorgeschla- 
genen Weise sicli die angestrebte Besserung er- 
reichen lässt, indem ich glaube, dass man das, 
was Herr Ketten zur Sache ablehnend angeführt 
bat, zumeist nicht bestreiten kann. Welche Gewähr 
hah'en Sie, dass die Käufer ans der Masse dor oft 
leichtfertig angepriesonen Neuzüchtungen hei der 
Wallt dor offiziellen Zwanzig das wirklich Neue 
und Beste hcrausfinden, da sic doch die Blumen 
seihst nicht vor sich haben. Fürchten Sie nicht 
au ch, dass dor somit beschränkte Absatz wohl 
hier ' und da dazu verleiten kann, dass Züchter 
in etwas zu lebhafter, verblendeter Vaserliebe 
ihre Kinder bei der Schilderung der Eigenschaften 
derselben etwas verführerisch aufputzen, und dass 
wir so der Gefahr zutreibon. dass es nach dieser 
Seite vielleicht schlimmer statt besser wird? 

Ich möchte aber hiermit nicht bloss nieder- 
reissen, sondern doch auch zum Wiederaufbau mein 
bescheiden Schorfloin beitragen und bitte Sie, fol- 
genden u n m a s sg eh 1 ich en \ erschlag Ihrer und 
weiterer Kenntnisnahme unterbreiten zu dürfen. 
Die Kosenzüehter erwählen einen Gerichtshof, ein 


Aroopng wird gebildet, der die Neuheiten piüft» 
nur das wirklich Schöne zulässt und zum Ankauf 
empfiehlt, das bereits vorhandene Achuliclie aus- 
scheidet. Dieser Kosen-Areojmg müsste die neuen 
Varietäten empfangen und nach der in kunst- 
gerechter Weise geübten Kritik alljährlich in diesen 
Blättern einen Bericht veröffentlichen. Die ankan- 
leiidon Nachzüchter verpflichteten sicli auf das 
allemachdrücklichste. entschieden nur das zu ver- 
breiten, was die Kritik der Prüfenden bestanden 
bat und von diesen empfohlen ist; sie können da- 
bei nur gewinnen. Wenn dies durchführbar ist. 
und durchgofübrt wird: dass man also nur der- 
gestalt Geprüftes kauft - und das ist das Fun- 
dament, der Brennpunkt der Sache — so ist alles 
gewonnen, denn die Züchter werden durch diese 
ihnen entgegeiistehendeu Verhältnisse durchaus ge- 
nötigt. sich mit ihrer Ware an die Durchgangs- 
Stelle zu wenden, denn niemand kauft ihnen sonst 
dieselbe ab. Es würde ihnen auch bald klar wer- 
den, dass solche Kontrolle der geborno Feind des 
Massenangebots ist, und dieses sich nun von selbst 
verringern müsste. Man würde ohne viel Klügeln 
erkennen, dass es nutzlos wäre, neue Arten anzu- 
bieten, die den bereits vorhandenen in dein Grade 
gleichen, dass sie kaum von einander zu unter- 
scheiden sind. Von solchen, fast ganz gleichen 
yt 08 en t strotzen die Verzeichnisse bereits. — Bei 
solchen Grundsätzen dürfte die Zahl der zulässig 
befundenen neuen Rosen ziemlich klein werden. 

Ich würde raten, und das wäre wahrlich kein 
Schade, die bewährten Altmeister der Rosouzucht, 
die Herren Soupert A Notting in Luxemburg, zur 
Uebcrnahmo des richterlichen Ehrenamtes zu be- 
wegen: sie stehen nicht allein durch ihre bekannte 
Zuverlässigkeit in Ehren, sondern lassen auch Ober 
ihre Sachkenntnis und Unparteilichkeit keinen 
Zweifel. Es steht zu vermuten, dass sich auch die 
französischen Züchter an sie wenden, da sie auf 
neutralem Boden wohnen, denn nimmermehr würden 
sicli die Franzosen einem Deutschen unterstellen. 

Das wäre in kurzem der Kumpf eines \ or- 
schlages, der, wenn er gefiele, leicht verbessert 
und erweitert werden könnte. Er stellt sich uutei 
Ihre Aegido und reiiit sicli dem Heerbanne an, 
den Sio unentwegt gegen das immer verderblicher 
wuchernde Uebel in den Kampf führen werden. 
Suscipere et tiniro! Sie werden das begonnene 
Werk getreulich und siegreich zu Endo führen, 
gelingt es auf die eine Weise nicht, so aut die 
andere. Nicht iiachla-ssen, das erhoffen wir von 
dem Manne. Df. .T fl 1 1 o in Stettin. 


Reduzirung der Rosen-Neuheiten. 

Es finden sich in dem ersten Hefte dor Koson- 
Zeitung drei Artikel, von welchen jeder einen 
Seufzer gegen Uoberproduktion und Schwindel ent- 
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lullt, wovon über auch jeder seine Berech- 
tigung hat. 

Herr Strassheini bekämpft die jährliche Auf- 
und Annatime aller erscheinenden Neuheiten auf 
dem Gebiete der Rosenzucht; die Herren Gebrüder 
Ketten verteidigen sie in einer gewiss nicht un- 
berechtigten Weise, und Herr Kölle eifert gegen 
dio brutale Konkurrenz der wie I’ilze aus der Erde 
schiessenden Hosengärtner, die ihre Produkte zu 
Preisen anbioten, welche die Möglichkeit eines Ver- 
dienstes ausschliessen. 

Herr Strassheim bat gewiss recht, wenn er 
gegen dio massenhafte Produktion von oft sohr 
fraglichen ltosen-Neuhoiton auftritt und eine 
Keduktion in der unbedingten Annahme derselben 
durch die Kosistcn Deutschlands empfiehlt und an- 
zustreben sucht; dahingegen aber kann man die 
von den Herren Gebr. Ketten entwickelten An- 
sichten vom Standpunkte des Grossrosisten auch 
nicht absprechen, dass es nämlich für denselben 
schwer ist, die erschienenen oder erscheinenden 
Hosen-Neulioiten nur teilweise sich anzuschaffen, 
ohne dabei zu riskiren, einen mitunter grossen 
Teil des nach Neuheiten haschenden Publikums zu 
verlieren. Der Grossist muss nolens volons, will 
er seinen Hilf als solchen wahren, mit den Wölfen 
heulen, er muss sich alle Neuheiten anschafl'en, 
um die Konkurrenz aus- und abzuhalten. Wären 
die jährlich auf den Markt geworfenen Rosen- 
neuheiton auf Grund augcstellter Beobachtungen 
in jeder Hinsicht zu klassiliziren oder zu tuxircn, 
dann wäre eine kommissionelle sachverständige Ab- 
schätzung der einznführenden Neuheiten ein Leich- 
tes; aber die auf Beobachtung gegründeten Er- 
fahrungen über den Wert neuer Produkte müssen 
oft vom Züchter selbst erst noch gemacht worden. 
Es wird daher dem Grossrosisten nichts übrig 
bleiben, als die jährlichen Sortenvermehrungen wie 
eine lästige Mode mitzumachen uml dann nach 
seinen eigenen Erfahrungen, die er in den Organen 
für Kosenkultur kund giebt, die minderwertigen zu 
bezeichnen und dio Schwindler und Wiedertäufer 
an den Pranger zu stellen.*) 

Was aber die von Herrn Kölle gegen dio öeber- 
produktion ausgesprochenen Wünsche betrifft, so 
ist zu befürchten, dass sie zn den sogenannten 
,, frommen Wünschen“ gehören. Jeder ßosenzflehter 
wird sio sicherlich zu den soiuigcn machen, aber 
die Durchführung auf seine Konkurrenten und nicht 
auf sieh ausgeübt sehen wollen. Jede Deber- 
produktion lmt ein Sinken der Preise im Gefolge 
und mit dem Sinken der Preise geht die Pro- 
duktion zurück und tritt wieder in natürliche Bahnen, 
in das richtige Verhältnis zur Nachfrage. Sehen 
wir uns auf dem Gebiete der Landwirtschaft um, 
so linden wir daselbst einen analogen Fall im 


•) Wi*nn lotzteres doch gettclifiht» ! 
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Hoplenbau. Wie viele Hopfengärten werden jetzt 
ausgerissen, uml doch ist der Hopfen ein nötiges 
Produkt, wogegen die Hose ein Luxusartikel ist, 
dem zwar jedermann, der nur über einige Quadrat- 
meter Bodenliäche verfügt, sieb unschaffen will, 
jedoch möglichst billig. Hört man mitunter die 
Aeusserungcn der Rosenkäufer, so wundert man 
sich auch nicht mehr, dass Gärtner ihre Hosen- 
produkte verkaufen können, o h n c nur zu wissen, 
was sie ihren Kunden geben, ausser dass dieser 
Stock helle, jener dunkle und der dritte weissu 
Kosen trägt. — 

Will mau überhaupt dieser Art von Produktion, 
dio den rationellen Züchter schädigt, entgegen- 
treten, so müsste man erst im Publikum das 
Interesse für dio Kose, jedoch nicht als Kollektiv- 
Begriff', sondern nach ihrem individuellen Wert, 
anzuregen suchen, und zwar durch anregende Ar- 
tikel über die eine oder die andere schöne, neuere 
oder ältere Hose, ihro Vorzüge, Eigenschaften etc., 
oder aber ein schön zusammengestelltes Sortiment 
fesselnd besprechen, aber dann nicht in Fach- 
zeitschriften, die doch nur von Kennern und ge- 
wiegteren Liebhabern gehalten werden, sondern in 
kleinen Lokalblättern. Es wäre also der Sinn für 
Namenführung überhaupt und richtigere Wür- 
digung der vorzüglichsten Eigenschaften gewisser 
Hosensorten zu wecken. 

Hinsichtlich der Namenführung ist an dieser 
Stelle der Wunsch ausznsprechen, dass der Ver- 
ein deutscher Kosen freunde durch seine 
gewiegten und in der Kosenkultur auch erfahrenen 
Mitglieder ein für Deutschland anzunehmendes all- 
gemeines Verzeichnis aller bestehenden Hosensorten 
aufstelle. Das umfassendste deutsche Work dieser 
Art, von Th. Nietner, reicht nur bis zum Jahre 
1880 und weist über 5000 Sorten auf. Welch 
ein Zuwachs seither! Was aber auch ebenso 
not wendig erscheint, ist eine einheitliche rich- 
tige Etikottirung der Hosen, mit Zugrundelegung 
der Rechtschreibung der Namen und der mit letz- 
teren oft verbundenen Titulaturen etc. Es sei z. B. 
erwähnt, dass man die weit und breit bekannte 
Hose: la Baronne do Rothschild, in einem Kataloge 
als Baronno do Rothschild, in einem anderen als 
Baronne A. de Rothschild, in einem dritten als 
Mine, la Baronne do Rothschild aufgeführt findet. 
Welches ist nun dio richtige Etikette? Solche Ver- 
schiedenheiten bringen Verwirrungen hervor. — 
Duc of Albany statt Duke of Albany, oder Duke 
do Connaught statt Duc de Connaught, sind Ver- 
stösse gegen die Rechtschreibung, die wir auch im 
neuesten Dictionnairo des Roses von Max Singer 
finden können und die nicht Vorkommen, ja ver- 
mieden worden sollten. 

Endlich sei noch der Wunsch geäussert, dass 
das Organ der deutschon Hosenfrennde es sich zur 
Aufgabe machen sollte, alle Synonyme festzustellen 
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timl zu ver»»tV<Mitlirlien, damit die l/ioblmber vor 
Ankauf ein und derselben Sorte unter verschiede- 
nen Namen geschützt werden. Die Hemm Ohr. 
Ketten haben in ihrem Kataloge die Synonyme an- 
geführt, was anerkennons* und dankenswert hervor- 
gehohen zu werden verdient. 

Dänin Palm, Stuttgart. 

Die neuen Rosen von 1886 int Treibhause. 

Mit Spannung sieht der Hosenfreund alljährlich 
dem ersten Aufblühen der neuen Rosen entgegen, 
und dann umsomehr, wenn seine Neugierde vorher 
künstlich durch farbige Abbildungen oder sonstwie 
erregt worden. Wir gestehen unumwunden ein: 
öfter haben wir heuer von den Hoscnsehönhoitcn 
geträumt und mehr als einmal wähnten wir unsern 
Liinpertsborg in das duftende Thal von Kasanlik 
umgewandelt, und beim Erwachen lenkten wir un- 
willkürlich zuerst unsere Schritte nach den Treib- 
häusern, um zu sehen, oh über Nacht noch keine 
von den vielgerühmten Neuheiten aufgeblüht. Um 
so grösser war nun unser Staunen, als beim Auf- 
hrechen gerade die am meisten gepriesenen Blumen 
so wenig den ihr gesungenen Lobeshymnen ent- 
sprachen. während andere, an deren Wiege keine 
Hosenfinna „Tamtam“ schlug, kein Hosenmaler 
pinselte und kein Hosendichter sang, sich als 
goldeswort erwiesen. Wäre es für uns noch nötig 
gewesen, gerade dieses Jahr hätte uns den Beweis 
geliefert, wie unsicher und thöriclit all die Auswege 
sind, die man bisher versuchte, um aus den an- 
gekündigten Neuheiten die besten ausfindig zu 
machen. Ein grosser Teil hat bei uns in den 
Winterhäusern geblüht und wir wollen diese nach- 
stehend kurz erwähnen, indem wir aut Grund 
unserer Studien ihre Hauptvorzflgo und Mängel 
gedrängt und unparteiisch uufflhren. 

Die vielblumige Rose „Floribnnda** von 
Dubreuil bringt keinen Fortschritt. — Die woisse 
„Princesso Wilhelmine des Puys-lias“ von Souport 
<fc Notting ist ganz reichblühend und die grösste 
der niedrigen Polyantha-Gruppe. Schade nur, dass 
sie meistens mit grünem Her/, erscheint. Kein 
Neuzüchter sollto eine grflnherzige Bose in den 
Handel bringen.. 

Von den Theo rosen haben wir folgende näher 
beobachtet: die plirsichfarbigo „Edmoud de 

Biauzat“ von CI. Levet ist eine ziemlich gute 
Hose, während dessen chinesischrosafarbige „Mar- 
guorite Harnet“ zu einfach ist. — Die kanarien- 
gelbe „Comtesso de Frignense“ von Guillot ist 
verbreitungswürdig. — „Comtesse Horaco de 
Choiseul“ von Lovöque ist eine vorzügliche und 
reichblüliende Hose von neuer Färbung; zartrosa 
mit kapforiggelbem Anflug. Sehr gut! — Der 
violgeschmähte Nabonnand hat 5 Theerosen und 
1 Noisette, von denen nur die ganz gelbe „Kxa- 


delplui“ und die zartrosige „Flavien Budillon“ im 
Treibhaus geblüht haben. Beide gehören zu den 
mittolmässigon Sorten. Er hat früher schon viel 
reichblühondcre Sorten veröffentlicht. - l’emet 
Vater hat 2 gute Theerosen hinausgesandt, von 
denen die eine „Madame David“, zartrosig mit 
weissem Hände, zu den besten des Jahrgangs 
zählen wird. Ihre prachtvolle Knospe blüht willig 
auf. Die andere: „Souvenir de 1' Admiral Courbet“, 
leuchtendrot, ist gleichfalls sehr reichblühend und 
schön. - „Madame 'fixier“ in ihrem zartrosigen 
Gewände wurde von keinem Nachzüchter aussei 
uns beachtet, und dennoch vereinigt sie alle guten 
Eigenschaften, die man an eine neue Hose stellen 
kann, in sich. Sie hat in den Augen vieler Nach- 
züchter das Unrecht, von einem wenig bekannten 
Hosenzüchter zu stammen. Die Hosenfreunde werden 
jedoch die Nachzüchter Lüge strafen. Prachtroso 
1 Hanges! — „Marquise de Viveus“ von Dubreuil ist 
leuchtend karmin am Rande und stuft sich nach der 
Mitte hin zum chinesischrosa auf strohgelbem Grunde 
ab. Sie hat die 2 vergoldeten Denkmünzen, die 
ihr im Vorjahr zuteil wurden, verdient und sollte 
neben „Mud. 'fixier“ in keinem Rosarium fehlen. 

Die iukamatrosige „Heine Nathalie de Serble“ 

mit ihrem rahmweissen Grunde von Soupert & 
Notting ist gut. — Die gelbe „Souvenir d’Helene 
Lambert“ von Gouod treibt stark und gleicht in 
Holz und Wuchs ..Madame Berard“, „Beaute de 
l’Europo u. s. w. — Was nun sagen von der 
Bennett - Evans’schen „W. F. Bennott“, der in 
Wort und Bild verherrlichten sogenannten 5000- 
Dollar-Rose? Sohr reichblühend, willig aufbrechend 
uml überaus wohlduftig ist sie, aber leider 
allzu einfach; ihre Knospe hat nicht die anmutig 
langgestreckte Form der „Nlphetos“ und ob sie 
wirklich karmoisin wie „General Jaqueminnot sein 
wird, muss jetzt bald die Freilandblüte zeigen. 
Allenfalls würden wir wirklich bedauern, wenn wir 
uns hätten bewegen lassen, eine farbige Abbildung 

davon zu veröffentlichen. 

Die öfterblühenden Hybridrosen, welche 
im Treibhause blühten, sind dieses Jahr zahlreich, 
und dieser Umstand allein spricht schon mehr oder 
woniger zu ihren Gunsten. „Charles Bonnet“ wurde 
schon 1884 vom gleichnamigen Züchter durch den 
llandolsgärtner Gaulis aus der Schweiz in den 
Handel gebracht. Abseits von der grossen Hosen- 
Heerstrasse geboren, teilte sie mit der italienischen 
„Madame Rosa Monnet“ das Los aller unbekannten 
Schönen, an deren Wiege kein Herold steht. „Vas 
soll wohl Gutes aus den Schweizorbergon und aus 
Italiens Sonnenbrand kommen?" dachten viele. 
Krstere, perlmutterartigrosa und letztere amarant- 
rot mit bläulichem Anhauch, öffnen sich leicht und 
sind viel besser als manche Neuheiten jener Züchter, 
die alljährlich 8 — 4 Sorten glauben hiuaussenden zu 
müssen und doch nach langen Jahren kaum 1 oder 
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2 allseitig guto gefunden halten. — Die liell- 
rosige „Clara Cochet“, der reizenden Tochter des 
Eigentümers der französischen Hosenzoituiig ver- 
ehrt, ist eine der besten ihres Züchters Lacharme. 
Dies wird genügen fiir diejenigen, welche den Wort 
der Neuheiten nach den Züchtern beurteilen wollen. 
Sie hat eine Untugend — sie wächst zu schwer. 

— „Clementine Itibault“, hell und frisch rotwangig, 
hat den mustergültigen Bau ihrer Stammmutter 
„Marie Bauiuann *. Empfehlenswert! — Die beiden 
Climbings von dem im letzten Herbst verstorbenen 
Schwurt* : „Climbing M. Boncenne“ und „Climbing 
Bride of Walthain“ bieten nichts Neues. Wir haben 
der Sport-Climbings bereits genug. Besser ist seine 
scharlachrote und duftige „Souvenir d’Eugüne Karr“, 
welche er dem Andenken an den Bruder von Alph. 
Karr, einem der geistreichsten französischen Schrift- 
steller und grossem Hosenfreunde, gewidmet hat. 
Von den beiden Züchtern Moreau-Robert und Vig- 
neron waren wir bisher gewohnt, meist nur mittel- 
massiges Zeug zu erhalten ; diesmal haben sie uns 
aber mit ungemein reich- und willig blühenden 
Neuheiten überrascht, und zwar der erstere mit 
„Ilr. Bitiel“, zinnoberrot, „Mad. Lefcbvre“, zart 
seidigrosa, und „Nicolas Leblanc“, karminkirsch- 
rosa, welclie vorzügliche Treibrosen sind; hinsicht- 
lich der Itlühbarkeit wetteifert die letzte vollauf 
mit „W. F. Bcnnett“. Vigneron's „M. Moreau“, 
lenclitendrosa, äussere Blumenblätter silberig, ist 
eine Hose ersten Hanges unter den rosafarbigen. 

— Als sehr roichblühend erwiesen sich auch „Mad. 
Bereuet“ von dom wenig genannten Derouet, kurz- 
holzig, lilaweiss nach aussen und zartrosa nach 
innen, und Liabaud’s leucbteudrosafarbige „Mad. 
Hobatel“. — Ein Bleiches lässt sich auch vom 
„Marechal Canrobort“ von I.evöque: hellkirscbrot 
mit barminpurpuruer Scliattirung, und von der 
zinnoberroten „Raoul Gaillard“ von Margottin 
Vater sagen. — „Souvenir de Victor Hugo“ von 
Pernet ist zn eintönig rosafarbig und zu locker 
gefüllt. Entbehrlich ! 

Die übrigen Neuheiten haben noch nicht bei 
uns im Troibhaiiso geblüht, und die freundlichen 
Leser der „llosen-Zeitung“ müssen daher mit uns 
die Blütezeit im Freilande abwarton. Die Liebhaber 
von Treibrosen und reicliblühemleu Sorten werden 
diesmal eine reiclio Auswahl treffen können. 

Gehr. Ketten, Rosengürtnor zu Luxemburg. 


1 Dünger von grösstem Vorteil, er beschützt die 
Bilanzen vor dem Austrockneu und führt ihnen 
willkommene Nahrung jetzt im besten Wachstum 
zu. — Für ältere verwachsene Beete oder einzeln 
stehende Pyramiden, denen man mit Dünger nicht 
mehr genug heikommeu kann, stössi man an freien 
Stellen und rund uui die Pyramide in passender 
Entfernung mit Eisenstäben 1 m tiefe, trichterförmige 
Löcher in den Boden und giesst in diese Ocffuungen 
möglichst an Hcgentngen, je nach Bedürfnis ein- 
oder mehrmal (Bissigen Dünger, so dass sich die 
Nahrung gloichmässig um die Wurzeln verteilt; 
diese Manipulation kann im Herbst und im Früh- 
jahr wiederholt werden und wirkt viel mehr als 
der Dünger an der Oberfläche der Erde. 

Jetzt treiben die Byramidenrosen aus dem 
Wurzelstock gerne kräftige dicke Wurzel triebe, 
ähnliche wie an den Obstbäumen die Wasser- 
sebosse; man sieht ihnen an, dass sie viel Nahrung 
an sieh saugen. Diese müssen bei Zeiten und den 
ganzen Herbst über ausgeschnitten werden, ausser 
wenn man sie zur Deckung einer Lücke braucht, 
oder die ganze Pflanze verjüngt werden soll. 

Es ist jetzt überhaupt sehr darauf zu sehen, 
dass nirgends einzeln übermässig saftige, kräftige 
Schosse entstellen, die auf Kosten der andern leben, 
und ein gleichmäasigcs Wachstum sämtlicher Triebe 
verhindern. 


Arbeitskalender für den Rosengarten 
im Monat Juli. 

In diesem Monat herrscht oft grosso Hitze und 
Dürre, dass selbst das fleissigste Giessen nicht mehr 
genügt, — dann ist das Ueberlegen sämtlicher 
Beete, Rabatten oder einzeln stehender Pflanzen 
10 cm hoch mit kurzem, verrotteten oder kräftigen 


August. 


In diesem Mount tritt oft unversehens der 
Meltau (woisser Schimmel) auf, eine böse Krank- 
heit, die zwar die Bilanzen nicht tötet, aber am 
Wachstum hindert und der Herbstblüte bedeutend 
schadet. Es giobt nur ein Mittel dagegen, welches 
aber schon im Entstehen des Meltaues nngowendot 
werden muss; ist er schon zu weit vorgeschritten 
und sind die Blätter schon stark von ihm über- 
zogen, so kommt die Hülfe zu spät. Man überstreue 
die Blumen beim geringsten Merkmal der Krank- 
heit früh morgens, so lange der Tau noch liegt, 
vermittelst eines dazu eingerichteten Blasebalges 
mit pnlverisirtor Schwefelblüte (die in jeder Mate- 
rialionliandlung zu haben ist) recht tüchtig unten 
und oben an den Blättern, lasse sie 3 Tage darauf 
liegen und spritze sie danach wieder gründlich ab; 
regnet es dazwischen stark, dass es den Schwefel 
abwäscht, so muss das Ueberatrenen wiederholt wer- 
den; nur auf diese Weise kann einem der grössten 
Feinde der Hosen mit Erfolg gesteuert werden. 

Ende des Monats nehme man die im Freien 
eingegrabenen Topfrosen wieder aus der Erde und 
verpflanze sämtliche Topfrosen teils nach Bedürfnis 
in grössere, teils in die nämlichen Töpfe; bei den 
letzteren wird der Wurzelballen zur Hälfte attsge- 
bcutelt und durch frische, kräftige Erde ersetzt, 
so dass sicli im Herbst noch der ganze Topf mit 
frischen Wurzeln füllt. Will mau noch für No- 
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vember mul Dezember blühende Topfroson buben, 
s<> lässt man einen Teil von Anfang August bis 
Mitte Septembor keine Knospen mehr ansetzen, 
sondern bricht sie fortwährend aus, so dass der 
Kuospeiiansatz sich für die 3 späteren Monate 
ausbildet. Für diese ersten AVintermonato eignen 
sich aber auch nur wieder Monat-, Theo- und 
Bourbon -Rosen , diclitgefüllto Hemontant -Sorten 
gehen nicht mehr auf, am besten noch von den 
ganz gefüllten Sorten ist Bourbon Souvenir de la 
Malmaison. 

Die Topfrosen, welche Ende Dezember und die 
ersten Wintermonate angetrieben werden sollen, 
müssen von jetzt an trockener gehalten werden, 
dass sie früher aus dem Saft kommen und einige 
Monate Buhezeit bekommen, was überhaupt bei 
Topfrosen beobachtet werden muss. 

Alan veredelt und okulirt von jetzt an auf das 
schlafende Auge, verrichte diese Arbeit nicht bei 
Hegenwetter und möglichst auch nicht unter der 
grössten Hitze, wenn man nicht eine grosse Fertig- 
keit darin besitzt. 

Beitrag zur Beantwortung der Frage 4. 

„Ist flüssiger Dünger für Hosen dem Stallmist 
vorzuziehen, ganz besonders für Sandboden? Und 
wann ist die geeignete Zeit zur Anwendung des 
flüssigen Düngers? Ist Kloakendünger nicht zu scharf 
für Rosen?“ 


Die Beantwortung dieser Frage ist eigentlich 
in Nr. 2 der Kosen-Zeilung bereits geschehen, auch 
pflichte ich den daselbst gegebenen Ausführungen 
vidikommen bei; jedoch der letzte Funkt der Hage 
(den Kloakendünger betreffend) ist nicht genügend 
erläutert worden, weshalb ich mir erlaube, hin- 
sichtlich dieses Punktes meine Erfahrungen mit- 
zuteilen, zumal ich mich mit der Sache viel be- 
schäftigt habe. Zunächst will ich bemerken, dass 
flüssiger Dünger von Rindvieh ausgezeichnet für 
Hosen im freien Lande ist und besonders gute 
Resultate giebt, wenn derselbe während der Vege- 
tationszeit gereicht wird. Die Pflanzen zeigen 
alsbald einen kräftigen Trieb, üppigere Belaubung 
von viel dunklerer Färbung und blühen auch in 
Folge der kräftigeren Uolzbildnng besser mul reich- 
licher. — Kloakendttuger zeigt dieselben Wirkungen, 
ist sogar noch wirkungsvoller, darf jedoch nur in 
kleinen Quantitäten angewandt werden und lieber 
öfters und wenig, als zu viel auf einmal. Meine 
ersten Versuche damit fanden in der eigentlichen 
Wachstumsperiode statt, und zwar ward wöchent- 
lich einmal ein sehr massiges Quantum im ver- 
dünnten Zustande davon gereicht. Da das Resultat 
im Vergleich zu den ungedflngten Pflanzen ein 
auffallend günstiges war, so verstärkte ich die Dosis 
erheblich uud erreichte nun vorzügliche Erfolge. 


Später brachte ich sogar mit ausgezeichnetem Er- 
folge den betreffenden Dünger in uusgeworfono 
drüben zwischen hochstämmige Hosen, welche dann 
wieder mit Erde bedeckt wurden. Da es Thooroson 
waren, so befürchtete ich allerdings ein Zuviel des 
(«uten; es zeigten sieb jedoch keine schädlichen 
Einwirkungen, sondern es entwickelten sich im Gegen- 
teil enorme Kronen mit üppiger Belaubung von 
ganz dunkler Färbung nebst einem so reichen und 
vollkommenen Flor, dass die daneben stehenden 
Reihen, welche ungedüugt waren, dagegen ein kläg- 
liches Aussehen hatten. Jedem Beschauer fiel 
schon in einiger Entfernung das enorme Wachstum 
in die Augen, die wirkliche Ursache aber ahnte 
wohl niemand. Selbstverständlich verwende ich 
nach den augenscheinlichen Erfolgen allen vor- 
handenen Kloakendünger nur für Hosen. Da er 
indes nicht in hinreichender Mengt* vorhanden ist, 
so verwende ich auch noch flüssigen Dünger von 
Rindvieh, jedoch separirt; bevorzuge aber erstcrcn 
stets wegen seiner erwähnten Vorteile. Allerdings 
ist ein gehöriges Muss innozuhalten, wie denn über- 
haupt die Anwendung dieses Dunges nur bei feuch- 
tem Boden geschehen darf; bei starker Trockenheit 
muss derselbe auf all«* Fälle mit Wasser durch- 
gegosscu werden. Ich kenne mehrere Gärtner auf 
hiesigen Villa's, welche ihre zahlreichen Rosenbeote, 
die sich auf sehr trockenem, stark abfallendem 
Terrain befinden, nur dadurch zu einem kräftigen 
Flor bringen, dass sie im Winter die Kloaken au! 
diese Beete leeren lassen, du es im Sommer des 
üblen Geruches wegen von den Besitzern nicht ge- 
duldet wird, — und stets hat man daselbst die 
herrlichsten Rosen Pflanzungen bewundern können. 

Auch resnltiren meine Beobachtungen noch dahin, 
dass die auf diese Weise gedüngten Kosen ein 
besseres Wurzel vermögen hatten. 

St. Olbrich, Obergürtnor, 
Zürich-Hirslaiulen, Schweiz. 


Die Kultur der Rose im freien Lande. 

Vortrag, gehalten in der Gartcnbaugosellschaft in 
Frankfurt a. M. von U. P. Strassheim.*) 
Uebor die Kultur der Koso im freien Lande 
ganz genaue Hegeln aufzustellou, ist geradezu un- 
möglich, denn dieselbe richtet sich hauptsächlich 
nach dem Klima. Frankreich, England , Nord- 
deutschland sind drei Länder mit verschiedenen 
klimatischen Verhältnissen, demnach sind dort un- 
bedingt auch drei von einander verschiedene Kul- 
turniethoden zu beobachten. Dasjenige, was itu 
südlichen Frankreich mit Erfolg ausgeführt wird, 

•i Cm olner gT»*wn dnxahl oingdnafen« WOnschr. die Kultur 
der K<».- im «llgSamlm u aa besprechen. nacb.iakoimi.cn. worden wir 
Worauf in den nWnrton Heftoa («rn« «orückkn.nm.n W»*»?' 1 ** 
«rlaalh. Ich mir ..nch.tehend «n« d« Baalochon Okrtaor-Z« ituus, 
JulirsanK lKSf., einen von nur ». Z. in der Frankfurter (lorl. nhau- 
i.eseVUrhaft Hi.Ueue» Vortra*. der naWrlich mob, •«« d.e Wo.igen 
klimatisch.» VrrhiUnim berechnet war, zum Abdruck zu bringen. 
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kann in den seltensten Fällen in Norddeiitscliland 
Anwendung finden. Für uns ist vor allem heute 
Abend dasjenige wichtig, was sieh in unserer 
tiegend, d. h. in Mitteldeutschland, mit Erfolg 
bewährt hat, und dieses letztere zu behandeln ist 
für heute Abend meine Aufgabe. 

1. Die Lage. 

Um Hosen im freien Lande kultivircn zu können, 
ist es selbstverständlich notwendig, dass hierzu eine 
geeignete Bodonfläche zur Verfügung steht. Welche 
Lage, bezw. welche Beschaffenheit dieses Terrain 
haben soll, darüber berichten nllo diejenigen, welche 
bis jetzt über Hosen geschrieben haben, ungefähr 
dasselbe, nämlich die Lage soll eine südlich ge- 
neigte sein. Ich bin darüber anderer Meinung, ich 
sage, Rosen zu kultiviren ist in uuserm Klima fast 
in jeder Lage möglich. In den wenigsten Fällen 
steht jodom eino südlich geneigte Lage zur Ver- 
fügung. Der eine verfügt über ein Vorgärtchen 
vor seinem Hause nach Süden, der andere nach 
Norden , trotzdem sollen und können Kosen mit 
Erfolg darin gezogen worden, nur ist es notwendig, 
die geeignete Sortenwahl zu treffen. 

Ich gehe noch weiter, ich sage, es können auf 
jedem Plätzchen, auch wenn es noch so klein ist, 
sei es gelegen wie es will, Hosen mit Erfolg und 
zur Freude des Besitzers kultivirt werden, wenn 
es auch nur einige Exemplare sind. Davor jedoch 
möchte ich warnen, Rosen als ünterpflanzmtg unter 
grössere Bäume und Gesträuche zu setzen. Sind 
diese aus irgend welchen Gründen nicht zu ent- 
fernen, dann soll man sich lieber den Genuss der 
Rosen versagen, als solche darunter verkommen zu 
sehen. Ich verweise liier als Beispiel auf mehrere 
Vorgärtchen auf der rechten Seite der Ostendstrasse 
von der Promenade aus. Hier hetimlcn sich einige 
Kosen in jammervollem Zustande zwischen hohem 
liux, Taxus und anderen Koniferen. Dass die Hosen 

hier nicht fortke neu können, ist selbstverständlich. 

Dahingegen gedeihen auf der linken Seite, eben- 
falls in einigen Vorgärtchen, wo nur Rosen go- 
pflanzt sind, dieselben vortrefflich. 

Ein grosser Rosenliebhaber in Sachsenhausen 
verfügt über ein ziemlich grosses Gärtchen. Der- 
selbe möchte seine Sammlung jedes Jahr ver- 
grössern, aber auch einen in der Mitte des Gärt- 
chens stehenden grossen Kastanienbaiim , sowie 
einige alte Obstbäume nicht vermissen. Dass hier 
der Erfolg ein zweifelhafter ist, bedarf keiner Er- 
wähnung. Ich glaube, es kommt bald eine Zeit, 
wo der Kastanienbaum fällt, um den Lieblingen 
des Besitzers, den Hosen, Platz zu machen. 

Wie schon oben erwähnt, hängt das Gedeihen 
und das freudige Fortkommen der Kose von der 
Sortenauswahl in den verschiedenen Lagen ab. 


Ich würde z. B. an einer südlicl Wand, 

welche den ganzen Tag der Sonne ausgesetzt ist. 
nur solche Hosen pflanzen, die schwer aiifblflhen, 
wie Mademoiselle Rachel, Smiths yellow, die gelbe 
Ccntifolie Isabelle Gray etc. Dahingegen an sol- 
chen Stellen, die von der Sonne nur morgens oder 
abends erreicht werden, diejenigen Sorten, welche 
leicht aufblüheu und ganz besonders solche, deren 
Schönheit beim völligen Erblühen vorbei ist. z. B. 
Safrano, Ma Capuzine. Opilire. Diese drei Pracht- 
rosen sollten in keinem, wenn auch mir kleinen 
Sortiment fehlen. Ist jedoch die Gruppe, Ra- 
batte etc. der vollen Sonne ausgesetzt, so kamt 
man sich an diesen Sorten nur in den frühesten 
Morgenstunden erfreuen, da sie nur als halb auf- 
geblähte Blumen ihren vollen Heiz entfalten. Ebenso 
kommen die dunklen Reuiontantrosen nur in halb- 
schattigen Lagen zur vollen Geltung, besonders in 
denjenigen, wo sie nicht Gor vollen Mittagssonne 
ausgesetzt sind. Sind zum Beispiel Prince Camille 
de Rolmn, Cardinal Patrizzi, Souvenir d' Auguste 
liniere der vollen Mittagssonne eine Stunde aus- 
gesetzt, so sind diese Rosen vollständig verbrannt. 

Ich habe an meinem Hause ein kleines Gärt- 
chen. In dasselbe sind nach den 4 Seiten hin 
Koson gepflanzt und zwar an der schattigsten Seite 
eine Gruppe von 64 Kemontantrosen. Die Gruppe 
hat die Sonne bis morgens !) Uhr und mittags 
von 4 Uhr ab, mithin Schatten während der ganzen 
Mittagszeit. Dagegen diejenige Seite, welche der 
Morgensonne bis mittags 1 Uhr ausgesetzt ist, 
also die licissesto Seite, ist nur mit Theeroscn be- 
pflanzt. Diejenige Seite, welche von der Nach- 
mittagssoinio beschienen wird, ist mit hochstäm- 
migen Remontant- und Bourbonrosen bepflanzt. 
Die Nordseite jedoch (mithin wenig Sonne) nur 
mit Cramoisi snperionre, also einer leicht auf- 
blühenden Sorte. Die Pflanzung ist noch vollständig 
neu und glaube ich hiermit auf diese Weise das 
beste Resultat erzielen zu können. 

2. Die Beschaffenheit cles Bodens. 

Hierüber sind alle Fachleute einig, dass ein 
lockerer Lehmboden für Hosen der geeignetste ist. 
Natürlich darf demselben die notwendige Nahrung 
und Feuchtigkeit nicht fehlen. Auch ein lehmiger, 
mit Lette oder Kalk untermischter Boden ist wohl 
geeignet, wie solcher z. B. auf den Felsenkellcru 
in Sachsenhansen zu finden ist, wo die Hosen ganz 
vorzüglich gedeihen, wie auf dem Koller der Herren 
Gebrüder Freyeisen au der Darmstädter Landstrasse, 
wo sieb Hosen massenhaft in solcher Ueppigkeit 
befinden und in solch intensiven Fnrbentönen, wie 
ich sie bis jetzt noch selten gesehen habe. Die 
Pflanzen stehen natürlich in dem schweren, feuchten, 
aber durch und durch gut gedüngten Kalkboden. 
Dahingegen ist leichter Sandboden für Hosen 
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weniger geeignet. Aber auch hierin, sage ich, 
muss es möglich sein, Kosen mit Erfolg zu kul- 
tiviren. natürlich muss der Hoden genügend ver- 
bessert werden mul dieses geschieht dadurch, dass 
man den leichten Sandboden teilweise entfernt und 
den bleibenden durch Lehm, womöglich alten ISau- 
lohm, der schon einen Winter auf einem llauteu 
gelegen, also leicht zerfällt, verbessert, dabei aber 
den notwendigen Dung durchaus nicht vergisst, 
d. h. gleich mit unterrigolt. Ich nenne hier das 
Rigolen, denn dieses ist ebenfalls mit eine Hanpt- 
bodingung. Sollen Rosen frisch gepflanzt worden, 
dann rate ich den Boden gut 0,;» m tief umzu- 
arbeiten, denn davon hängt ebenfalls der gedeih- 
liche Erfolg ab. 

Was nun die Düngung des Bodens betrifft, so 
halte ich alten kräftigen, gut verrotteten Mist zur 
Unterrigolung bei einer Ncuptlanzung für geeignet, 
dahingegen aber möchte ich vor Beibringung von 
frischem Stalldünger an die Wurzeln bei einer 
bestehenden Pflanzung unbedingt warnen, ebenso 
vor frischem Kloakendünger. Dieser Dünger ist, 
wenn abgelagert , für Rosen sehr zu empfehlen, 
nur muss er mit der grössten Vorsicht angewandt 
werden, ebenso der Dünger von Tauben, Hühnern 
und anderem Geflügel; derselbe muss aber vor 
dem Gebrauch 3 — 4 Tage in Wasser eingeweicht 
sein, und dann erst bei feuchter, trüber Witterung, 
womöglich bei Kcgemvetter, als flüssiger Dünger 
den Rosen beigebracht werden. Bei heissem, 
hellen Wetter soll man lieber von der Düngung 
der Kosen absehen. denn man kann unter Um- 
ständen mehr verderben als gut machen. 

Vorteilhaft für Koscnbcete ist, wenn dieselben 
im Frühjahr umgegraben, gereinigt, die Kosen 
selbst aufgebunden und beschnitten und mit ver- 
rottetem kurzem Stalldünger, Tauben- oderHflhner- 
luist 2 bis 3 flngerhoch bedeckt werden, dann 
hält diese Decke nicht allein den Boden feucht, 
sondern es wird auch bei jedem Kegen oder Be- 
giessen den Wurzeln der Pflanzen die in der 
Decko enthaltene Nahrung zngoführt. Ein anderes 
ganz vorzügliches Deckungs- und Düngungsmittel 
ist der .Malzstaub aus Brauereien. Unsor Mit- 
glied, Herr Mal com es ins in Sachsenhausen, 
hat damit glänzende Resultate erzielt. Sind alle 
vorstehend erwähnten Dungstoffe im Augenblick 
nicht zu haben und man will seine Beete nm- 
graben und etwas düngen, man also angewiesen ist, 
Mist fahren zu lassen, so möchte ich doch den 
Kuhmist dem frischen Pferdemist vorziehen, da 
letzterer in unmittelbarer Nähe der Wurzeln viel 
zu hitzig, dahingegen erstorer kühlend wirkt, 

(Schluss folgt.) 


Die Rosenzeit. 

0 Kosenzeit, 

Du schöne Zeit, 

Wo unschnldvollo Liehe, 

Der heiligste der Triebe, 

Dem Iler/, entsteigt. 

Im Ailg' sich zeigt. 

Und bohl in süssem Bangen 
Malt Rosen auf die Wangen! 

O Rosenzeit. 

Du schöne Zeit, 

Wo alt und jung frohlocken. 

Wo ihre blonden Locken 
Mit einem Kranz 
Im Sonnenglanz 
Die Kinder sieh zu schmücken 
Die Maieuröslein pflücken ! 

0 Rosenzeit. 

Du schöne Zeit, 

Wo grüne Zweige ranken, 

Und hoffend die Gedanken. 

Den Knospen gleich 
Im Blütenreich. 

Im Herz des Jünglings sprossen 
Von Liehesglut umflossen ! 

O Hosenzeit. 

Du schöne Zeit. 

Wo sieh im Rosengarten 
Die Liebenden erwarten, 

Voll holder Schum 
Vom Bräutigam 

Die Itraat. den Kuss empfüligct. 

Der sich zum Herzen dränget ! 

0 Rosenzeit, 

Du schöne Zeit. 

Wo stolz nach altem Brauche 
Der Mann zum Rosenstmuche 
Die Gattin führt. 

Die er erkürt 
Als seines Lebens Sonne, 

Zu schmücken sie voll Wonne! 

O Koscnzcit, 

Du schöne Zeit, 

Wo in der Kinder Weise 
Dem Grossvater, dem Greise 
Die Enkelin 
Mit frohem Sinn 
Die Rose lächelnd reichet, 

Und schelmisch d'rauf entweichet! 

0 Rosenzeit, 

Do schöne Zeit, 

Es kann im Erdcnlcbeu 
Nicht eine schön'rc geben. 

D'ruiu sei geweiht, 

Gelienedeit 

Als Born der reinsten Triebe, 

Als Krömingszeit der Liehe ! 

T li oo dor D i 1 1 h ey 
Büdesheim. 
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Die Parasiten der Han- 
delsgärtnerei oder die 
Freuden und Leiden 
eines Rosisten. 

Wie der Rosonliebhaher, 
der Rosenfrennd mit »len 
scbädlicheu Insekten zu 
kämpfen bat, damit ihm seine 
Lieblinge nicht zerstört wer- 
den, so hat der Handels- 
gärtner mit einer anderen 
Klasse Insekten zu kämpfen, 
die ihm nicht an den Ultimen 
nagen, denn hei ihm kommt 
cs auf einige mehr oder we- 
niger nicht an , sondern an 
dem Geldbeutel. 

Uin ein solches Beispiel 
nun in natura vorztifflhren, 
bringen wir hier eine Be- 
stellung und die Bezahlung 
im Original, die uns Herr 
Wilhelm Kölle frcundlichst 
zur Verfügung stellte, bei 
welchem auch der Name zu 
erfahren ist. 

Die Absicht dor Redaktion 
liegt nun darin, zu zeigen, 
dass, trotzdem der ltosist stets 
nntcr Rosen wandelt, er doch 
nicht immer auf Rosen ge- 
hottet ist. Ebenso muss ein 
solches Schriftstück auch für 
viele unserer Leser von Inter- 
esse und den Handelsgärt- 
nern eine Warnung sein, wenn 
diese Handschrift etwa später 
in ihre Finger gelangen sollte. 

Die Redaktion. 
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Der Wert des Russes als flüssiger Dünger. 

berichtet die illustrirto Gartenzeitung, ist anerkannt, 
alter es fragt sich, ob er in dein ausgedehnten 
Mass, wie es sein soll, gebraucht wird. Sein 
Dungwert besteht hauptsächlich darin, dass er 
viel Ammoniak enthält, dessen Prozentsatz aber 
variiert. Einige empfehlen den Kuss nur gelegent- 
lich, ein- oder zweimal per Woche, anzuwemlen. 
Andere haben beständig einen mit Kuss gefüllten 
Sack in der Kufe oder dem Wasserbehälter hängen, 
und die mit diesem Wasser begossenen Pflanzen 
befinden sich wohl dabei. Kusswasser hält den 
Angriff der Insekten von den Pflanzen ab. Der 
Kuss ist ohne Zweifel ein sehr wertvoller Dünger 
und es ist schade, dass er so wenig benutzt und 
oft geradezu weggeworfen wird. 

Fragen. 

Frage 14 des Herrn 0. in Gr.: Von meiner 
Jugend an habe ich mich der Kosenknltur gewidmet 
und es bis heute zu über zweihundert Namen und 
Nummern gebracht. Seit 1:1 — 14 Jahren besitze 
ich ein Exemplar ohne Namen und Nummer, und 
habe mir deren Bezugsquelle nicht notirt. Meiner 
Ansicht nach ist cs eine Thea, mit saftig dunkel- 
grüner Belaubung, schönem dunklen Kanariengelb, 
mit grossem grünen Ilerz und von schönem Wohl- 
geruch: der Bau ist gewölbt, doch mehr (lach und 
sehr gefüllt. Da ich selbige in keinem Kataloge 
verzeichnet gefunden bube, welchen Namen kann ich 
nun wohl derselben geben? 

Eino mir nicht angenehme Erfahrung habe ich 
auch noch gemacht: Vor sechs Jahren verkaufte 
ich mein, eine Stunde weit nordwestlich von hier 
gelegenes Grundstück und versetzte meinen Kosen- 
bestand nach hier. Nicht nur die Fragliche, sondern 
auch die Michael-Sannders setzten Knospen an, aber 
kommen hier nicht mehr zur vollständigen Blüte; 
anstatt eines Wolilgeruchs entströmt den Knospen 
Fäulnis, auch fallen selbige nach einigen Tagen 
ab. Welches mag wohl die Ursache hiervon sein? 

Frage 15: Welches ist die schönste Ein- 
fassung für Kosengruppen ? 

Frage 1 G : Welche Pflanze kann als Unter- oder 
Zwischenpflanze für ltosengruppen verwendet werden? 

Frage 17: Welche Unterlage ist die vor- 
teilhafteste für Treib rosen, Rosa canina oderManetti? 

Frage 18: Wann ist die geeignetste Zeit 
zur Kosenveredlung für das treibende Auge und 
wann für das schlafende Auge? 

Frage 19: Ist es vorteilhaft, auf den jungen 
Trieb oder direkt in den Stamm zu veredeln? 

Frage 20: Ist die Koso Cloth of Gold, 
welcher in Reynolds Hole Buch von der Kose oft 
Erwähnung geschieht, identisch mit Chromatella 
oder ist es eine andere? 


Vereinsangelegenheiten. 

Anträge zum II. Kongress des Vereins 
deutscher Rosenfreunde. 

Bis zum Redaktionsschluss sind folgende An- 
träge zu dem vom 9. bis 12. Juli in Hamburg 
stattfmdenden Kongress eingegangen: 

5) Von Herrn A. Reinhardt in Lübeck: 
„Der Verein deutscher Kosenfreunde wolle 
beschliesson . dass der Jahresbeitrag auf 
Km 6.— erhöht werde mul dafür das 
Vereinsorgan monatlich erscheinen zu lassen.“ 

6) Von Herren Gehr. Ketten, Rosisten in 

Luxemburg: 

„Welches sind dio Hauptübelstände, welche 
das Aufblühen der Rosenzucht, in den Ländern 
deutscher Zunge hindern und daher gleich- 
zeitig die Erreichung der Ziele das Vereins 
Deutscher Rosenfreunde erschweren“? 

7) Von denselben: 

„Wie kann alloin der Verbreitung minderwer- 
tigerRosennenheitenontgegengetretcn worden“? 

8) Von Herrn A. Matz in Schönheido i. S. : 
„Der Verein deutscher Rosenfreunde hcschliosst, 
den Titel des Vereins-Organs vom II. Jahrgang 
1887 an in Deutsche Rosen-Zeitung umzn- 
wandeln“. 

G r ü n d c: 

Obiger Antrag bezweckt eine möglichst gleich- 
artige Benennung des Vereins mit seinem Organ 
herbeizuführen, sowie dessen Zweck und Tendenz 
besser auszudrücken. Die Rosen-Zeitung, das Organ 
dos Vereins deutscher Rosenfreoude, ist in erster 
Linie voll und ganz berechtigt, deu Titel „Deutsche“ 
zu führen, ohne Rücksicht auf andere gleichnamige 
Zeitschriften. — Eine Verwechselung ist durch den 
Erscheinungs- und Verlngsort gänzlich ausgeschlossen. 


Der Vorstand richtet die dringende 
Bitte an alle diejenigen Mitglieder, welche 
unsenn Verein schon vor Erscheinen der 
Zeitung angehörten, also schon im Jahre 
isst und 1885 zu unseren Mitgliedern 
zählten und mit ihren Beiträgen i in Aus- 
stande sind, solche an unseren Kassirer 
Herrn Louis Kühl jr., Savlgnystr. (55 
in Frankfurt a. M. recht baldigst einzu- 
senden, indem die Abrechnung für den 
Kongress aufgestellt werden muss. Andern- 
falls werden Sie uns veranlassen, genannte 
Beiträge per Postauftrag einzuziehen. 

Der Vorstand. 

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, 
dass alle Schriftstücke, die auf den Verein Bezug 
haben, stets an die Redaktion gesandt werden 
mögen und ersuchen hierbei um recht deutliche 
Namensunterschrift. D. V. 
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Neu angemeldete Mitglieder. 

vom 16. April bis 1. Juni 1880. 

Abel, A.. Kunstg., Datnow, Gouv. Kowno (RussL). 

A 1 t e n k i r c li . Albert, Lorch n. Kit. 

Askcnasy, Alexander. Ingenieur, Frankfurt n. M., 
Bockenli. Anlage No. 8. 

Bauer, Kd., liandolsg., Scliwachhauseu h. Bremen. 

Bccwiir, Eduard, ftlrstl. Liechtenstein'seher Gärtner. 
Schloss Holtenegg, Post I). Landsherg (Steierink.). 

Be hucke, F.. Frankfurt a. O.. (iroKscnerstr. 27. 

Berdux, H., Marburg i. Hessen. 

Blceser, K„ Bergwerksdirektor. Kohlscheid. 

Brngger, .1. B„ Direktor der Obst- und Gnrtonbnii- 

schule, Bautzen. 

Dittrich, J. F. .1., Handelsgärtner, Jekaterinburg, 
(louv. Perm (Russland). 

Dun in, .Stanislaus, Odessa (Russland), Poststrasse. 

Fiesser, G. 11., grossh. bad. Ilofgärt., Baden-Baden. 

Fi ncken, Ernst, Obergärtner bei Gebr. Siesmayer, 
Bockenheim, Sterngasse 8. 

Gartenbau-Verein Düsseldorf, zu Händen des Herrn 
Dr. Rothort. Leopoldstrasse. 

Gartenhau- Verein für Stassfurth und Umgegend, zu 
Hand. d. Hrn. Fr. Otto. Schriftführer, Stassfurth. 

Gartenbau-Verein f. Steglitz u. Umgegend, z. 11. d. 
Hrn. (Jouströin, Scbriftführ., Steglitz. Fichtestr. 25. 

Gärtner- Verein Flora, z. II. d. Hrn. A. Hundert mark, 
Celle, Feldweg No. 3 (Hannover). 

Gauger. Elise, Fräulein, Marquardsmühl b. Cainmin 
(Pommern). 

Georgias, Carl Günther. Kunstgärtner, Ginnbeiin 
b. Frankfurt a. M. 
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Herausgegfcben von dem Vorstande des Vereins. 

Redigirt von C. P. Strassheim, Schriftführer, Sachsenhausen - Frankfurt a. M. 


Die Samenzucht der Edelrose nach 
rationellen Prinzipien. 

Kardinal-Beitrag zur „Sämlingszucht der Zu- 
kunft“ von Hoi uri cli Drögemüller, Rektor 
zai Nenhaus a. d. Elbe. 

(Schluss.) 

Sind die Pistille einer Rose wenig oder viel- 
leicht scheinbar ganiicht geschwitzt, so muss man 
dieselben mit dem männlichen Blütenstaub förmlich 
bepinseln, wobei man ziemlich handwerksmässig 
verfahren kann, ohne besorgen zu müssen, dass 
dadurch das etwaige Gelingen der Befruchtung 
in Präge gestellt wird. Mit einem blossen Be- 
stänhen der Narben wird Überhaupt im Freien nicht 
viel ausgerichtet. Absolut unfruchtbare Sorten 
giebt es ausser Viridiflora vielleicht keine einzige. 
Bei gar vielen Sorten, die in Verruf stehen, steril 
oder unfruchtbar zu sein, ist dies keineswegs der 
Fall. Souvenir de la Malmaison und Aimoe Vibert 
gehören allerdings hinsichtlich der Befrachtung zu 
den diffizilen Sorten, aller keineswegs zu den sterilen; 
freilich mit dem Unterschiede, dass Aimee Vibert 
bei weitem leichter zu befruchten ist als Souvenir 
de la Malmaison: als Vaterblumo ist Aimee Vibert 
wegen des häutig recht reichlich vorhandenen Pol- 
lens vorzüglich verwendbar. Oh eine Sorte schwer 
oder leicht fruktitizirt, hängt zunächst wesentlich 
von dem Bau des Fruchtknotens ab. Mit unrecht 
bezeichnet man solche Rosen, welche keinen ge- 
hörig entwickelten Fruchtknoten haben, als Blend- 
linge oder Bastarde. Fast hei allen diesen Sorten 
ist verhältnismässig eine grosse Bliihbarkeit be- 
merkbar und es gewinnt förmlich den Anschein, 


als oh gerade dadurch obige Erscheinung wesent- 
lich mit bedingt ist, so dass ihnen gleichsam die 
Zeit zur völligen Ausbildung des Fruchtknotens 
fohlt. Rosen dieser Art sind vorwiegend in der 
Gruppe der Theehybriden vertreten und ich ver- 
weise nur auf La France und Madame Alexandre 
Bernaix. Sollen bei diesen Rosen die Befruch- 
tungen von Erfolg sein, so darf man niemals ver- 
säumen, die bet reifenden Blumen unmittelbar nach 
der Bestäubung zu überbinden, weil die ausser- 
ge wohnlich exponirten Pistill© leicht durch Sonnen- 
strahlen leiden. Seihst ein vorsichtiges Bestäuben 
der Blume mit einem sogenannten Tau Spender 
leistet oft wesentliche Dienste. 

Ein grosser Teil der künstlichen Befruchtungen 
hei Theerosen im Freien wird durch Tcmperatur- 
ditforenzen wieder vereitelt, daher auch die Er- 
scheinung, dass man gerade hei Theerosen so viel© 
taube Samen findet. Wie diesem Uebelstande abzu- 
helfou ist, wird weiter nuten gezeigt werden. Zu 
bemerken ist auch noch, dass nach jeder Befruch- 
tung der Pinsel aufs sorgfältigste wieder gereinigt 
werden muss, weil die Spitzen der Haare gar leicht 
znsammonkleben. Findet man in einer Blume nur 
sehr wenig Staub, wie z. B. hei der Marechal Niel, 
so muss man einen möglichst feinen Pinsel ver- 
wenden, damit der Pollen gehörig ausgenutzt wird. 
Unerklärlich ist mir bislang der Umstand, dass 
mitunter anscheinend völlig ausgebildetc gekreuzte 
Samen trotz aller Vorbereitung dennoch nicht keimen 
wollen. So erhielt ich unter andern vor zwei 
Jahren mehrere schöne Samen von der interessanten 
Muscosa Cristata, welche mit Perle des^jardins 
gekreuzt waren, aber trotz aller angewandten Mühe 
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erhielt ich keine« Sämling davon. Die meisten 
Nummerblumon ergiebt, unter den Theeroscn Gloire 
de Dijon, und wir dürfen uns deshalb nicht wun- 
dern, wenn der renommirte Züchter Levet gerade 
diese Sorte bei seinen Neuzüchtungen besonders 
bevorzugt. Leidor habe ich recht beklagenswerte 
Verluste mit wirklich wertvollen Sämlingen dieser 
Sorte gehabt, aber doch noch einige schöne ge- 
rettet, darunter eine rot blühende Gloire de Dijon 
und einen sehr blftlibaren goldbronzefarbigen, dessen 
Knospe die Form der Perle des jardins hat. 

n. III. Die Erzeugung pilzfreier Samen und die 
Beschleunigung der Fruchtreife. 

Es ist einleuchtend, dass der ersto Teil meiner 
Abhandlung eigentlich nichts Neues bringen konnte, 
weil das betreffende Gebiet im grossen und ganzen 
ein längst bekanntes ist. Schon seit länger als 
50 Jahren hat man in Frankreich künstlich be- 
fruchtet und es ist nur zu beklagen, dass die 
französischen Altmeister die Abstammung ihrer 
Zöglinge nicht besser rcgistrirten. Neuen Impuls 
hat Bennett der Sache durch seine Erfolge gegeben 
und auch Schreiber dieser Zeilen ist von Bennett’s 
Erfolgen aus seiner jahrelangen Mutlosigkeit auf- 
gerüttelt und zu neuen rastlosen Versuchen ange- 
regt worden. Gerade die überraschenden Resultate 
dieser Untersuchungen sind das wirklich Neue auf 
dem Gebiete der Sämlingszucht und werden auch 
für alle Zukunft epochemachend bleiben. 

Die einzige und alleinigo Ursache des bisheri- 
gen Misslingens der Aussaaten edler Rosensamen 
sind ja heimtückische Pilze, Protosporenformen von 
Pyrenomyccten oder Kempilzen, Botrytis und Micro- 
coccus. Gegen diese Verwüster hat die Rosen- 
zucht der Zukunft gleich von vornherein den 
Kampf aufzunehmen, und zwar dadurch, dass man 
ihnen möglichst früh einerseits den Zugang zu den 
Früchten verwehrt, andererseits sie entwickclungs- 
unfähig macht. Ein absolutes Verhüten wird freilich 
stets frommer Wunsch bleiben, weil die gesamte 
Atmosphäre von einem unzählbaren Schwarme der 
Sporen dieser Pilze geschwängert ist. 

Wie in meiner ersten Abhandlung bereits er- 
örtert, sind die Samen der Rosa canina fast nie- 
mals verpilzt, weil die Oeffnung des Fruchtknotens 
sich alsbald nach der Befrachtung durch Verengung 
des Kelchrandes hermetisch schliesst. Bei den ge- 
füllten Rosen ist nun aber gerade der Uebelstand 
vorhanden, dass die Oeffnung des Fruchtknotens 
eine so bedeutende ist, dass der Kelchrand diese 
niemals wieder zu schliessen vermag. 

Es waltet also auch hier der allgemein gültige 
Fall ob, dass unter der Hand des Menschen eine 
Verschiebung der natürlichen Verhältnisse, eine 
Entartung, eingetreten ist, und gerade dies muss 
dem einsichtsvollen Züchter Fingerzeig genug sein, 
durch die Kunst das ursprüngliche Verhältnis 


möglichst wieder herzustellen. Dass die Sache so 
früh als möglich in Angriff genommen werden 
muss, ist selbstverständlich. Sobald man daher 
eine eben Miene zum Aufbruch machende Rose 
für die künstliche Befruchtung vorbereitet hat, um- 
hülle man diese mit nicht zu steifem Papier, am 
besten mit schwarzem Glanzpapier. Dadurch wird 
einerseits das Ausdörren der Narben verhindert, 
andererseits das ltineinfallen von Pilzsporen mög- 
lichst verhindert. Bei einer stark gefüllten Vater- 
blnme darf man die Umhüllung leider nicht vor- 
nehmen, weil sonst der Staub sich nur unvollkom- 
men entwickelt. Ist die Kreuzung vollzogen, so 
überbimle man sofort auf alle Fälle die Blume 
wieder mit schwarzem Glanzpapier, denn gerade 
dadurch wird das Gelingen der Befruchtung in 
hohem Grado gesichert. Die Natur selbst liebt 
das geheimnisvolle Dunkel und die behagliche 
Ruhe nach vollzogenem Befruchtungsakte und nicht 
umsonst schliessen sich selbst die gofülltesten 
Blumen dann oft plötzlich, gleichsam wie auf Kom- 
mando. Hier psychische Regungen unterschieben zu 
wollen, ist entschieden eine Verirrung, wie denn 
überhaupt trotz der vorwiegenden Neigung, hinsicht- 
lich der Befruchtungswahl das subjektiv Fremde bei 
weitem zu bevorzugen, von einer Keuschheit der 
Natur nicht die Rede sein kann. In der Natur 
ist eben alles natürlich und die Motoren aller 
aussergewöhnlichen Regungen und Bewegungen sind 
demnach auch rein natürlich, wie sich solches recht 
auffällig durch das Schliessen der Blumen zur 
Nachtzeit und bei Regen zeigt. — 

Nachdem etwa 8 — 4 Tage seit der Befruch- 
tung verstrichen sind, öffne mau die Umhüllung 
und bepinsele die Narben nebst der Oeffnung des 
Fruchtknotens mit Kienruss. Sobald die Blume 
sich entblättern lässt, versäume man dies nicht 
und untersuche daun vermittelst einer Loupe recht 
genau den Kelchrand, weil dieser sehr leicht von 
Pilzen infizirt wird und fault. Findet sich eine 
solche Stelle, so schneide man selbige sehr vorsichtig 
mit einem Ptlanzenmesser aus und überpinsele die 
ganze Olterfläche dos Fruchtknotens mit Kienruss. 
Nachdem dies geschehen, umhülle man den Frucht- 
knoten mit Oelpapicr, achte aher ganz beson- 
ders darauf, dass nicht die geringste Feuchtig- 
keit mit Überbunden wird. Um dieses Oelpapier 
lege man eine genügende Hülle von Baumwolle 
und binde darüber eine doppelte Papierlage, deren 
oberste schwarzes Glanzpapier sein muss. 
Nach Verlauf von 8—14 Tagen entferne man 
sämtliche Hüllen, schneide mit einer kleinen Schere 
dio oberen pinselartigen Teile der Pistille weg, 
revidire vermittelst einer Loupe die ganze Ober- 
fläche des Fruchtknotens auf Pilze und wieder- 
hole sodann das Bepinseln mit Kienruss. Hieraut 
wird die ganze Oberfläche des Fruchtknotens sorg- 
fältig mit einer Mischung von Schusterpech und 
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Schmalz (zugleich das beste und billigste Baum- 
wachs) hermetisch verschlossen und endlich die 
abgenommenen Verbände wieder umgelegt. Von 
Zeit zu Zeit muss man innerhalb der ersten sechs 
Wochen nachsehen, td> durch das Anschwellen des 
Fruchtknotens der hermetische Verschluss nicht 
wieder gelockert und ob dio Entwickelung des 
Fruchtknotens durch zu feste Umhüllung nicht etwa 
beeinträchtigt wird. Sobald im September Nacht- 
fröste in Sicht sind, verstärke man die Umhüllung 
und versäume namentlich nicht, dieselbe bis über 
das Gelenk dos Fruchtstiels hinaus nuszndelinen. 
Geht man also zu Werke, so ist bis Eintritt grös- 
serer Kälte nichts zu fürchten, liegt man anfangs 
November noch irgend Zweifel an der völligen 
Keife der Samen, so vergrabe man die Samcn- 
stämmo mit den eingehfillten Früchten getrost in 
die Erde und man wird im März des folgenden 
Jahres selbige in vollständig ausgereiftem Zu- 
stande ohne irgend welchen Verlust dem Schosse 
derselben entnehmen. Natürlich muss man den 
ganzen Stamm genügend mit Erde bedecken, in- 
gleichem für eine hinreichend Schutz gewährende 
Winterdecke sorgen. Der auf diese Weise gewon- 
nene Same ist absolut pilzfrei, muss jedoch vor 
der Aussaat entschalt und bohnf sofortigen Keimens 
mit Ingredienzen getränkt werden, welche dio Keim- 
kraft im höchsten Grade anregen. Nur in diesem 
Falle darf man mit Sicherheit auf ein günstiges 
Resultat rechnen. Wertvollen ltosensamen ohno 
weiteres zu stratifiziren, ist eine Thorheit, welche 
fast immer mit der Einbusse sämtlicher Samen 
endet. Wie unglaublich leicht pilzfreier Same in- 
lizirt wird, davon kann sich nur derjenige eine 
Vorstellung machen, der es mit bewaffnetem Auge 
gesehen hat. Soll nicht alles wieder in Frage ge- 
stellt werden, so ist cs durchaus notwendig, den 
betreffenden Samen genau zu prüfen, ob derselbe 
überhaupt pilzfrei ist und den pilzfrei befundenen 
Samen auch in wirklich pilzfreier Erde zum Keimen 
zu bringen. 

Der Kcimprozess birgt das wirklich Geheimnis- 
volle der ganzen Sämlingszucht in sich und dio 
einzelnen Erscheinungen in demselben sind so viel- 
seitig und mannigfaltig, dass ich ein Buch schrei- 
ben müsste, falls nur einigermassen Eingehendes 
gebracht werden sollte. Das unterirdische Pllanzen- 
leben und vor allem der Koimprozoss ist bislang 
viel zu wenig in das Bereich der wissenschaftlichen 
Beobachtungen nnd Forschungen gezogen, was um 
so auffälliger ist, als gerade dieses Gebiet so 
manches Eigenartige nnd scheinbar Befremdende 
bietet, dass darob der Drang, immer tiefer in das 
dunkle Rätsel — in das eigentliche Inwendige der 
Natur — hineinzuschauen, in ungeschwächter Span- 
nung erhalten wird. — 

Nachdem nun in Vorstehendem eine kurze all- 
gemein verständliche Anleitung zur Gewinnung ge- 


eigneten Rosensamens gegeben ist, dürfte es viel- 
leicht noch intcressiren, einiges zur Begründung 
und näheren Darlegung der gewiss gar manchem 
absonderlich erscheinenden Methode hinzuzufügen. 

Wie fast überall die Not die Mutter der Er- 
findungen und Entdeckungen gewesen ist, so auch 
hier. 

Bennett’s nicht zu unterschätzendes Verdienst 
besteht bekanntlich darin, dass gerade er zuerst 
schwer reifenden Theerosensamen unter Glas zog, 
weil in Englands sonnenarmem Klima derselbe im 
Freien selten zur Reife gelangt. Es giebt nun 
aber verhältnismässig rocht wenige von Glflcks- 
gfitem begünstigte Liebhaber der Blumenkönigin, 
welche sich diesen Luxus erlauben dürfen, und 
Bennett’s Methode hat demnach nur lokale, resp. 
partielle Bedeutung. Der Gedanke zur Glashaus- 
kultur reifte hoi Bennett wahrscheinlich bei seinem 
Besuche in Lyon, woselbst die Samengärten der 
dortigen Züchter mit ziemlich hohen Kalkstein- 
mauern umgeben sind, um vor allem den Hanpt- 
faktor der Verzögerung der Reife — den Zugwind 
— abzuhalten. Indes würden wir in Deutschland 
wegen seiner bedeutend ungünstigeren klimatischen 
Lage mit Mauern nicht weit kommen, ganz abge- 
sehen davon, dass dieso erklecklich viel Geld kosten. 
Es stieg deshalb bereits 1 88 1 in mir der Gedanko 
auf, oh sich vielleicht die Fruchtreife durch künst- 
liche Nachhülfe auch im Freien wesentlich be- 
schleunigen lasse. 

Ein grosser Teil der Hybridrosen liefert frei- 
lich auch noch in Norddoutschland im Freien reife 
Früchte, aber unter den Theeroscn (worauf doch 
das Hauptgewicht hoi Neuzfichtungen fällt) sind 
os verhältnismässig nur wenige, welche dieso 
Eigenschaft besitzen. Die meisten Theerosensamen 
haben bekanntlich weit stärkere Schalen als die- 
jenigen der Hybridrosen und die völlige Ausbildung 
derselben nimmt deshalb auch wesentlich mehr Zeit 
in Anspruch. So z. B. beanspruchen die Früchte 
einer Catherine Mermet mindestens 8 Monate zur 
völligen Reife, von einer Marechal Niel überhaupt 
zu gcschweigen, deren topfkuchonförmige Kiesen - 
i'rfichte erst im Mai des folgenden Jahres geerntet 
werden dürfen. 

Es giebt freilich auch Thcerosen, die in ge- 
schützten Lagon mitunter auch noch in Norddeutsch- 
land keimf.iliige Samen liefern, wie z. B. die welt- 
bekannte schöne Gloire de Dijon, deren Same ausser- 
dem noch die schätzbare Eigensehalt besitzt, dass 
er entschalt nnd präparirt leicht keimt ; aber jeder 
in der Samenzucht auch nur einigermassen bewan- 
derte) Rosenfreund wird mir aber doch darin bei- 
pflichtcn, dass die Samenzucht bei uns im Freien 
wegen der sich leider oft und frühzeitig cinstel- 
lendcu Nachtfröste ein recht missliches Ding ist. 
Sollte also ein wirklich brauchbares Neue werden, 
so musste man der Frage praktisch näher treten, 
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ob sich Jio bisherigen Hindernisse nicht in irgend 
einer allgemein zugänglichen Weise beseitigen Hessen. 

Erfahrungsmässig stand bereits fest, dass das 
Licht bei der Befruchtung ein entbehrlicher Faktor 
ist und es war nur noch zu untersuchen, ob auch 
die Theorie der Fruktifikation res]>. Fruchtreifo 
auf diesem Substrat sicher fussen dürfe. Nach 
genauen Beobachtungen zeigte sich alsbald, dass 
sowohl die Entwickelung als auch die Keife der 
Frucht weit weniger durch das Licht als vielmehr 
durch möglichst gleich raässige Wärme bewirkt, resp. 
wesentlich beschleunigt wird. Bekanntlich reifen 
an warm gelegenen Mauern dio verstecktesten 
Trauben zuerst und sind ausserdem die grössten 
und vollkommensten. Auch bei Bosenfrüchten reifen 
dio verstecktesten zuerst und man wird bei expo- 
nirten Früchten fast immer an der Nordostseite die 
ersten Spuren der Keife wahmehmen. 

Nachdem nun in der künstlichen Steigerung 
der Wärme das Gesetz der beschleunigten Keife 
gefunden war, handelte es sich nur noch darum, 
durch möglichst einfache Mittel diese Entdeckung 
mit dem höchsten Nutzeffekt praktisch zu verwerten. 
Unter den Farben giebt es bekanntlich keine, welche 
die Wärme in so hohem Grade kulmiuirt, als gerade 
dio schwarze. Untersuchen wir z. B. eine von der 
Sonne beschienene Mauer, in welcher sich neben 
roten Ziegelsteinen auch solche befinden, welche 
mit Teer oder schwarzer Farbe bestrichen sind, 
so werden wir schon durch das Gefühl ganz ab- 
norme Wärmedifferenzen wahrnehmen. Daraus folgt 
aber zur Evidenz, dass man behuf Beschleunigung 
der Keife dio ßosonfrüchte mit einer schwarzen 
Hülle umgebon muss, jedoch gleichzeitig darauf 
Bedacht zu nehmen hat, dass einerseits die Wärme 
keinen zn hohen Grad erreicht, andererseits für 
nächtliche Temperaturdifferenzen gewissermasseu ein 
künstliches Wärmereservoir geschaffen wird. Wie 
schon oben bemerkt, sind die oft plötzlich eintre- 
tenden Temperaturdifferenzen die alleinige Ursache, 
dass viele Befruchtungen bei Theerosen misslingen, 
und ausserdem auch oft Schein samen entstehen, 
in denen nur ein geringer Ansatz zur Kernbildung 
vorhanden ist. 

Es wird einleuchtend sein, dass ein genügend 
erwärmter schlechter Wärmeleiter zugleich auch 
das beste Wärmereservoir gegen nachteilige Tem- 
peraturdifferonzon sein muss. Erfahrungsmässig sind 
aber l’apier und Baumwolle dahin zu rechnen. 
Vermittelst dieser höchst einfachen Vorrichtungen 
wird die Fruchtreife so wesentlich beschleunigt, 
dass man fast überall in Deutschland mit Sicher- 
heit Theerosensamen im Freien zur Reife bringt. 
Dadurch ist aber der klimatische Vorsprung Frank- 
reichs nicht nur völlig eingeholt, sondern noch hei 
weitem überflügelt, indem dio nach neuer Methode 
erzeugten Theorosonfrüchte eine Grösse, Vollkom- 
menheit und intensive Färbung erreichen, wie es 


sonst im Freien Überhaupt nirgends vorkommt. 
Erst jetzt sind die Theorosenfrüchte wirklich gol- 
dene Aepfel der Hesperiden, die nun auch im 
Garten der Börealis auf’s herrlichste gedeihen. 

Wohlauf denn, Ihr deutschen Kosenfreunde, 
hüben und drüben, es gilt jetzt don Kampf um 
die Hegemonie im Reiche der Blnmcnkönigin, und 
sie wird und muss uns werden, wenn wir das nach 
lungor Arbeit haarscharf geschliffene Schwert nicht 
wieder verrosten lassen. — 

Nachschrift. Vorstehender Artikel ward in 
aller Eile Ende Mai geschrieben, denn dio Heraus- 
gabe dieser Nummer war Mitte .1 uni in Aussicht 
genommen. Der diesjährige frühe Flor und die 
Witterungsverhftltnisse sind der Samenzncht in so 
aussergow ähnlichem Masse günstig gewesen, dass 
hei rechtzeitiger Vorschliessung (ultimo Juli) von 
Znfallsfrüchten guter Abstammung voraussichtlich 
bedeutende Quantitäten pilzfreien Samens geerntet 
werden können. Wem das oben beschriebene Ver- 
fahren wegen der Menge der Früchte zu umständ- 
lich erscheint, möge folgendes wesentlich einfachere 
anwenden: Man entferne an einem recht sonnigen 
Tage (nachmittags) sämtliche Kudera von Fetalen, 
Staubgofasscii mul Griffeln und verschliesse sodann 
die obere Fläche des Fruchtknotens mit Baumpech 
(‘/s Schmalz und 4 ,V. Schusterpech). Oben auf den 
Verschluss drücke man ein Stückchen Seidenpapier 
und überbinde dio Frucht sodann mit. einer dop- 
pelten Hülle Druckpapier. Dieses wesentlich ver- 
einfachte Verfahren habo ich in diesem Jahre aus- 
schliesslich angewandt und selbst bei den diffizilsten 
Sorten anscheinend vorzügliche Kesultate erreicht. 
Nur die Theorosonfrüchte werde ich nächstens mit 
Bauinwolle und schwarzem Glanzpapier umhüllen. 
Kienruss habe ich überhaupt in diesem Jahre nicht 
angewandt, auch die befruchteten Blumen nicht 
Überbunden, dagegen die Befruchtungen hoi wert- 
vollen Theerosen mindestens dreimal wiederholt und 
zwar in Zwischenräumen von 5 — 15 Stunden. 

Die Kultur der Rose im freien Lande. 

(Schluss.) 

3. Pflanzung der Rosen. 

Ist mm das Beet, die Rabatte oder die 
Gruppe in der eben erwähnten Weise horgerichtet, 
gut rigolt und mit verrottetem .Mist hinreichend 
durchdüngt, so nimmt man das Pflanzen der 
Kosen nach meiner Auffassung am besten auf 
folgende Weiso vor. Man steckt vor allen Dingen, 
wenn das Loch für die Wurzel gemacht ist, zuerst 
die Stäbe in die betreffenden Löcher, selbst ver- 
ständlich nur bei Hochstämmen, denn jetzt ist es 
noch möglich, dieselben in eine gerade Linie oder 
auch umgekehrt hoi einer runden Gruppe in eine 
schöne Kurve zu bringen. Ist dieses geschehen, 
so stellt man die Pflanze mit nusgobroi toter Wurzel 
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so ilielit als nur möglich au den Stab li inan und 
füllt das Loch dann mit feiner Erde zu ; nicht etwa, 
dass inan, um es recht gut zu machen, eine Schüppc 
voll Mist an die Wurzeln wirft, denn dieses wäre 
ein grosser Fehler. Das Anbinden an die Stäbe 
geschieht erst 2 bis 3 Tage später, nachdem die 
Pflanzen gehörig angeschlämmt und sich genügend 
gesetzt haben, worauf ich noch hoi der- Bewässerung 
zurfickkommen werde, denn würde man die Pflanzen 
gleich an den Stab binden, käme die Wurzel, 
wenn sich das umgebende Erdreich durch das Ein- 
schlämmon setzt, und der Stamm oben festgebunden 
ist, hohl zu stehen. 

Eines ist hei der Pflanzung noch zu berück- 
sichtigen, besonders bei grösseren Gruppen, nämlich 
die geeignete Sortenwahl, ln dieser Beziehung 
dürften die Kataloge der Resisten etwas eingehen- 
der gehalten sein, damit ein Anfänger oder an- 
gehender Liebhaber, der die Sorten noch nicht so 
genau kennt, doch eine kleine Anleitung zur Hand 
hat. Ich meine nämlich die Ergänzung inbezug 
auf das Wachstum der Pflanzen , denn man sieht 
so häufig llosengruppen gepflanzt, in denen neben 
der stark wüchsigen Gloire de Dijon die sehr schwach- 
wachsende Ma Capuzine, neben der mit sehr starken 
Trieben aufrecht wachsenden Üaronne de Bothschild, 
neben Captain Christy, Jules Finger und ähnlichen 
Sorten, die sehr breit auseinanderwachsende, dünn- | 
triebige Opilire steht. Dass hei solchen Gruppen 
nie ein harmonisches Ganze erzielt werden kann, I 
ist selbstverständlich. 

4. Bewässerung. 

Das Begtessen der Bosen ist vor allen Dingen 
notwendig hei einer Neupflanzung; besonders halte 
ich os für besser, unmittelbar nach der Pflanzung 
die Bosen tüchtig einznschläiiimon , anstatt des so 
häutigen unvernünftigen Antretens, denn durch das 
ausreichende Anschlftmmon schliesst sich die locker 
eingefüllte Erde viel besser an die Wurzeln, als 
durch das Antreten. Bei einer älteren bestehenden 
Pflanzung ist das Giessen bei sehr trockener Wit- 
terung notwendig, aber nur kein oberflächliches 
Giessen, wenn das Erdreich sehr ausgetrocknet ist, 
sondern ein durchdringendes. Beim Giessen zeigen 
sich die Nachteile der hoch aufgeworfenen Gruppen, 
denn anstatt dass das Wasser bei den Pflanzen 
eindringt, läuft es schnell ah. Meine sämtlichen 
Bosen sind mit kurzem Mist gedeckt und an jeder 
einzelnen Pflanze ist unter dieser Decke eine kleino 
Vertiefung, damit das Giesswasser oder der Bogen 
am Stamm eindringen kann. Das Wasser selbst, 
welches zum Giessen verwendet wird, soll womöglich 
etwas überschlagen, d h. lau sein. Ist man aber 
gezwungen, wie es hier in Frankfurt vielfach der 
Full ist , direkt mit dem kalten Quellwasser zu 
giessen, so halte ich die frühen Morgenstunden 
hierzu für die geeignetste Zeit, weil das Erdreich 
dann etwas abgekühit ist. Aber gegen den Herbst, 


wo die Blüte doch bald zu Ende ist, vermeide 
man übermässiges Giessen bei trockener Witterung, 
denn man würde damit weiter nichts erreichen, 
als die Pflanzen in Vegetation zu erhalten und 
dann genötigt sein, dieselben mit unreifem Holz 
in die Erdo einzuschlagen. Die Folge hiervon 
wird sein, dass dio Triebe im Frühjahre schwarz 
aus der Erde hcrausgenomme» werden. 

5. Der Schnitt der Rosen. 

Hat sieb die frisch gepflanzte Bose im Früh- 
jahr genügend gesetzt, oder ist dio im Herbste 
gepflanzte, ebenso dio schon länger am Platz sieb 
befindende an ihren Stab gebunden, dann ist der 
Schnitt vorzunehmen. Hierüber eine allgemein gül- 
tige Regel aufzustollon ist unmöglich, indem fast 
jede einzelne Bose andere Eigenschaften inbezug 
auf Wachstum, Blühbarkeit etc. besitzt, dio beim 
Schnitt berücksichtigt werden müssen. Ein klein 
wenig Sortenkenntuis, bezw. Kenntnis der Eigen- 
schaften derjenigen Sorten, welche geschnitten wer- 
den sollen, ist auch hier wieder erforderlich. 
Remontantrosen z. B. schneide ich auf 1 —3 Augen 
der letzten Jahrestrlobe zurück. Dio dünnen Triebe, 
welche nicht fällig sind, eine Blume zu tragen, 
werden überhaupt entfernt; ebenso die mittleren 
zu dicht stehenden Triebe. Besonders darf man nicht 
aus dem Auge lassen, dass die Krone eine ge- 
fällige runde Form erhält und zur Erzielung dieses 
Zweckes, wenn irgend möglich, das letzte Auge am 
Trieb nach aussen zu stehen kommt. 

Der Schnitt der Theorosen ist recht sorgfältig 
auszuführen. Die schwachwachsendeil Sorten sind 
ziemlich kurz zu schneiden. Bei starkwachsendeil, 
wie z. B. Marechal Niel, entferne ich im Frühjahr 
nur die don Winter über schwarz gewordenen 
Spitzen, weil diese Sorte in der Begel mir am 
alten Holz blüht; die Augen an den langen Trieben 
treiben im Frühjahr aus und bringt fast jeder 
Trieb seine Blume und am meisten die an den 
äussersteu Spitzen entstandenen. Werden die langen 
Triebe aber entfernt, so wird dio Pflanze anstatt 
Blumen nur Holz treiben. Dieser Fehler beim 
Schneiden wird namentlich bei Marechal Niel noch 
häutig gemacht. 

In ähnlicher Weise, wenn auch nicht ganz so, 
verhält es sich mit Gloire de Dijon, Mad. Berard, 
Reine Marie Henriette, Madlle. Marie Bertolt und 
noch mehreren anderen. Dahingegen schneide ich 
die obenerwähnten starkwüchsigen Sorten nach der 
ersten Blüte etwas zurück, oder scheide sie ans 
und entferne hierbei dio die Pflanze verunstalten- 
den Triebe. 

Die Noisottorosu ist in ähnlicher Weise zu be- 
handeln. Blüht ebenfalls meistens nur am alten 
Holze. 

Die Bourbonrosc verträgt einen ziemlich kurzen 
' Schnitt. 
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Die Centifolienroson werden alle um vorteil- 
haftesten nach der Blüte geschnitten, ebenso die 
Kletterrosen und die Moosrosen, mit Ausnahme der 
Kemoutant-Moosrosen. Selbstverständlich müssen 
letztere im Frühjahr ausgeputzt, d. h. die schlecht 
gewordenen Triebe entfernt und an don Moos- und 
Centifolienrosen die Spitzen nur ein wenig eilige- 
kürzt werden. 

Die Monatsrose ist kurz zu schneiden. 

Alle remontirenden Rosen werden im Sommer 
nach der ersten Blüte etwas eingekürzt, um die- 
selben wieder zu der zweiten Blüte zu zwingen, 
dann aber auch um die Kosen, besonders Tliee- 
sorten, welche auch ohne Schnitt blühen würden, 
in ihrer Form zu erhalten und dafür zu sorgen, 
dass die Blumen nicht auf zu dünne Zweige zu 
stehen kommen. 

6. Die Deckung im Winter. 

Wie schon eingangs erwähnt, soll man zu An- 
fang des Herbstes nicht mehr giessen, damit man 
nicht gezwungen ist, die Pflanzen mit unreifem 
liolz in die Erde einzuschlagen. Das Einschlagen 
in die Erde halte ich unbedingt für das beste 
Schutzmittel gegen Frost. Hierbei sind einige 
Punkte zu beobachten. Bei Hochstämmen muss der 
Stamm jedes Jahr nach derselben Richtung hin 
umgelegt werden, nicht etwa mit der Krone in 
feuchte Erde — im Gegenteil. Gestattet es das 
Terrain, dass die Krone höher zu liegen kommt, 
als der Stamm am Wurzelende, so ist dieses sehr 
vorteilhaft. Ist der Boden jedoch eben und haben 
wir es mit einer Rabatte zu tliun, auf welcher eine 
ganze Reihe Rosen steht, so ist es nach meinem 
Dafürhalten das beste, man löst den Verband, 
lässt dio Stäbe an ihrem Platze stecken oder er- 
setzt sie durch ein anderes Zeichen, damit man 
stets weiss, wo das Wurzeloude ist. Dann bindet 
man eine Pflanze an die andere, indem man sie 
flach auf die Erde legt und nicht etwa nur mit 
der Krone, wie es häufig geschieht, «lass man dann 
einige Schöppen voll Erde aussticht und die Krone 
in ein Loch legt ; man sorgt vielmehr dafür, dass 
die Krone so hoch wie möglich zu liegen kommt 
und bringt dann einige Schöppen voll Erde auf 
dieselbe, damit ein kleiner Hügel gebildet wird! 
Von diesem läuft das Wasser ab und die Krone 
bleibt trocken. Besonders ist dies zu beachten bei 
weicheren Tliee- und Noisettcrosen, weil dieselben 
in feuchter Erde gerne faulen. — Meine Rabatten 
sehen im Winter aus wie Spargel grüben. Es liegt 
alles, ob hoch oder niedrig, Stamm oder Krone, 
in der Erde. Das Wasser läuft infolge dessen nach 
den Seiten in die tiefer gelegenen Wege ab, folg- 
lich liegt die Krone trocken, es kann sich also 
bei feuchter Witterung, bei Schneewasser, keine 
starke Nässe um dieselbe sammeln. Ich habe auch 
infolge dessen im Frühjahr wenig über Frost- 
schäden zu klagen, ebenso nicht über Fäulnis. 


Hat man die Rosen aber auf einem Rasen 
stehen, wo man empfohlene Deckung nicht aus- 
führen kann, so halte ich es fürs beste, dass dio 
Rose auf den Rasen niedergehakt und die Krone 
mit leichter Erde gedockt wird. Der dann hior 
meistens einen Bogen bildende Stamm ist mit 
Fichtenreisern, in deren Ermangelung mit Stroh zu 
umwickeln. Dieses Umhüllen hat weiter keinen 
Zweck, als dass die Sonne bei hellem Wetter im 
Winter, wenn es nachts vorher stark gefroren hat, 
nichts schaden kann, denn bekanntlich gehen die 
Bäume, wenn es nachts stark friert und tags die 
Sonno darauf brennt, bei sonnigem Standort nach 
Süden am meisten zu Grunde, mithin auch die Rosen, 
hauptsächlich wenn der Stamm auch noch so stark 
gebogen ist. Das Niodcrhaken der Kosen und Be- 
decken mit Fichtenreisern wird für Remontantrosen 
in den meisten Fällen genügen, während ich cs bei 
Thees und Noisettes für etwas gewagt halte. Noch 
gewagter halte ich das Aufrechtstehenlassen und 
Einbinden in Fichtonreiser, noch weniger geeignet 
Stroh, als schlechten Wärmeleiter. 

Im grossen ganzen kommt es hauptsächlich 
auf die Witterung im Winter an. denn in milden 
Wintern werden die Rosen ungedeckt vielleicht 
besser durchkommen wie manche in der Erde. 
Dahingegen ging in den Jahren 1879, 1880, 
1881 alles zu Grunde, was nicht in der Erde lag. 
Die Deckung mit Mist, feuchtem Laub oder ähn- 
lichem Material ist vollständig zu verworfen. Ich 
halte Mist für das allerschlechtesta Deckmaterial, 
welches es überhaupt giobt. 

Anschliessend hieran will ich noch eines 
Punktes gedenken, nämlich des üeberwinterns der 
hochstämmigen Wildlinge. Ich halte unbedingt 
für dio Pflanzung der hochstämmigen Wildlinge 
zur Anzucht von Rosenhochstämmen den Herbst 
als die geeignetste Zeit und geschieht solches bei 
mir auf folgende Weise. Sobald die Wildlinge 
ankommen, werden sie ausgeputzt, die Wurzeln be- 
schnitten und diese dann in einem bereitstehenden 
Lehmbrei getaucht. Darauf werden die Wildlinge 
auf das vorbereitete, tief rigolte Beet gepflanzt und 
zwar 2 Reihen auf ein Beet, in der Reihe selbst 
auf etwa 30 cm Abstand, der Weg zwischen den 
Reihen jedoch ziemlich breit, damit man im 
Sommer hindurchgehen kann. .Wenn die Wild- 
linge auf diese Weise gepflanzt und gut einge- 
schlämmt sind, dann binde ich sie in den Reihen 
selbst, einen au den andern, nieder und bedecke 
die Reihen einzeln mit Stroh, Tannenreisig etc. 
Dio Wildlinge sind nicht so anspruchsvoll bezüg- 
lich der Bedeckung, sie brauchen nach meinem 
Erachten nur Schutz gegen die Sonne im Winter, 
wenn es nachts stark gefroren hat. 

Das Einschaufeln der Wildlinge mit Erde halte 
ich aus dem Grunde nicht für sehr praktisch, weil 
es in einem trockenen Frühjahr sehr nachteilig 
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sein kann, die Wildlinge aus der feuchten Erde 
zu nehmen und sie der trocknen Luft auszusetzen. 
Sind sie aber bloss mit Stroh, Fichtenreisig etc. 
gedeckt, so kann man dieselben allmählich an die 
Luft gewöhnen, indem man nach und nach etwas von 
der Decke entfernt und den Rest bei feuchter Witte- 
rung ganz abnimmt und die Wildlinge aufrichtet. 

Ist man aber gezwungen, aus irgend welchen 
Gründen die Wildlinge erst im Frühjahr zu pflanzen 
und ist nicht ganz feuchte Witterung vorherrschend, 
so würde ich trotzdem dieselben noch auf einige 
Zeit umlegen. 

Ein Beispiel für das Vorstehende gab uns vor 
2 Jahren der Versuchsgarten in Sachsenhausen. 
Daselbst wurden im Februar etwa 1000 Wild- 
linge gepflanzt und bei der herrschenden trocknen 
Luft aufrecht stehen gelassen. Dass bei dieser 
Behandlung die Hälfte zu Grunde gehen musste, 
war vorauszusehen. 

Ich möchte nun zum Schluss meines Vortrages 
alle Herren so freundlich wie dringend bitten, dass 
sie das ihnen etwa noch zur Verfügung stehende 
Plätzchen vor oder hinter ihrem Hause, wo es auch 
sein mag, der Königin der Blumen, der Rose, ein- 
räumen und die soeben gegebenen Winke zu be- 
herzigen. Ich möchte ihnen Voraussagen, dass bei 
aufmerksamer Behandlung ihre Mühe und der 
darauf verwendete Floiss sicherlich reichlich belohnt 
werden. 

Neue Rosen. 

v. 

1. Ulrich Brunner. R. rem. (J. Aut. Levet, 82.) 

2. Cecilo Brunner. R. polyanth. (Vve.Duchci',80.) 

Unsere heutige Abbildung bringt den geneigten 
Lesern und Leserinnen der „ltoscn-Zeitung“ ein 
ganzes Familienbild: Vater und Tochter beehren 
sich Ihnen hiermit vorzustellen. 

Zuerst der Vater Ulrich Brunner. Derselbe hat 
heute seinen besten Sonntagsstaat angelegt und 
zeigt sich sehr vorteilhaft in seinem leuchtend 
kirschroten Gewände. Die Blume dieser Sorte ist 
sehr gross, massig gefüllt, einzelne wohl abgerundete 
Fetalen stehen in lichter Anordnung um die etwas 
unregelmässigen inneren Blumenblätter. Der Bau der 
Knospe ist etwas sehr länglich, beim Zurückschlagen 
der Deckblätter die kirschrot leuchtende Farbe zei- 
gend. was sie besonders für Bompietbinderei sehr 
geeignet macht. . Wuchs stark, kräftig, jeder I rieb 
von l bis 2 Fass Länge, endigt mit einer wunder- 
schönen Knospe. In den 2 letzten Jahreu hat 
diese Rose als Treibrose gute Aufnahme gefunden, 
besonders in und um Dresden. Das Laub ist glatt, 
glänzend, 5- Tblätterig. Im Wuchs, den Blumen, wie 
der ganzen Haltung kommt sie dor Anna Diesbach 
am nächsten ; besonders willig blühend auf Canina 
veredelt. Treib- und Schnittroso ersten Ranges. 


Sehen wir uns nun die Tochter Uecile näher 
an. Zuerst ist die lichte graziöse Haltung der Dame 
äusserst auffällig, vollständig abweichend von der 
seither inne gehabten Richtung der Familie Pol- 
lyantha. — Da war zuerst Anna Marie de Montravele, 
von kurzem, kaum mehrere Zoll langem Wuchs; 
dann hatten wir Päipierette, die ebenfalls nicht sehr 
lang wachsend ist; als dritte kam Cöcile Brunner 
(Witwe Ducher 1880), die an Wuchs und Eleganz 
der Blume beide um ein sehr Bedeutendes übertraf. 
Ich habe selten eine so dicht gefüllte Rose gesehen, 
etwa von der Grösse eines 50 Pfennig-Stückes, 
prachtvoll in ihrer zarten, leuchtend rosa gelblichen 
Farbe, mit prächtig hellrosa sehattirten Kanten 
der l’etalon, in grossen Dolden von 20 bis 40 
Blumen blühend. Belaubung ist ziemlich hellgrün, 
scharf gezähnt, das junge Laub fast rötlich. Kiaftig 
wachsend, bleibt sie trotz alledem niedrig, ist sehr 
geeignet zur Umfassung von Beeten, wie zur Her- 
stellung von farbigen, niedrigen Rosenbeeten. Wir 
können nicht umhin, den Leserinnen dringend auzu- 
rateu, sich dieser reizenden Rose zum Schmuck 
sowohl als Ansteckblume als auch als gute Topf- 
rose zur Fensterdekoration sowie zur Auspflanzung 
auf Balkons zu bedienen. Sie verträgt Hitze und 
Stand in der Sonne ausgezeichnet, leidet sehr wenig 
von Rost, garuicht an Schimmel und kann über- 
haupt nicht genug empfohlen werden. 

Rosenfirma Gebr. Schultheis. 


II. Kongress 

des Vereins deutscher Rosenfreunde 

abgehalten bei Gelegenheit der 

grossen Rosenansstellung 

am 10. und 11. Juli 1880 

im oberen Saale des Zoologischen Gartens 
zu 

Hamburg. 

1. Sitzungstag, Samstag den 10. Juli 1886, 
nachmittags 3', Uhr. 

Hei Eröffnung der Versammlung hatten sich 
nachfolgende Herren in die Präsenzliste eingetragen 
und nahmen an der Versammlung teil: 
Bacdeckor, H.. Kaufmann, Bremen. 
Harkhausen, <1.. Bothkamu b. Kiel, 

Bauer, A„ Hamlelsgilrtner, Danzig. 

Becker. 1... Hamlclsgärtner, Lockstedt b. Hamburg. 
Bayer, A„ Obergärtner. Linden (Hannover). 
Köttner, .loh., Redakteur des , Praktischen Ratgeber , 
Frankfurt a. d. Oder. 

Brandt, Iteinr.. Handolsgilrtnor, Elbing. 

Brandt, A., jun., Handelsgärtner, F.lbing. 

Drawiel, Paul. Handolsgilrtner, Lichtenberg b. Berlin. 
D rftgom Aller, H., Rektor, NeuhaiiR-Llbe. 

Drusch ki, Carl, Kaufmann. Görlitz. 

Kliszek, John, Korrespondent der .Gardners Ghro- 
niole“, London. 

Frahm, G., Banmscli olbesitzer. Elmshorn. 

G oedecke & Gay er, Baumechulbcsitzor, Lehrte. 
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Die Contifolioarosen worden- alle um v -rtoil- 
hafiot-um nach dor Rlüto geschiiitton, ebenso dio 
Klotterron-'ii un-i dio Xoosrosen, mit Ansnahin«' dor , 
Remontant-Moosroscn. Selbstverständlich m ri-cn 
letztere im Frühjahr ausgepntxt, d. b. dio srlii-xslit 
gewordenen Triobc entfernt und an den Moos- und 
«lentifoliem 's«-a die Spitze» mir ein wenig cing«- 
kürzt werden. 

Dio Monat« rose ist kurt zu «thueiden. 

Allo romontireudun Rosen werden im Sommi'r 
nach der ein ton Blüte etwas uiugokflrzt, um die- 
selben wieder zu der zweiten DiUto rn zwingen, 
dann aber auch ui 1 dio Rason, lni«onder* Thee- 
rortou. welche uncli ohne Schnitt blühen würden, 

du««« die Illnmen nicht auf zn üllnne Zweige zu 
stehen kommen. 

0. Dio Deckung im Wlnior. 

Wie schon eingangs erwähnt, soll msn zu An- 
fang dos Herbste« nicht mehr giesseu, damit man 
nicht gezwungen ist, die Pflanzen mit unreifem 
Holz in die Erde oinsusclilsgeu. Da« Kiu«cli lagen 
iu die Erde * halte ich unbedingt für -das he*;- 
Schutzmittel . gea Fr i. Hierbei sin-i einige 

Punkte zu beobachten. Bei Hochstämmen muss der 
Stamm jedes Jahr nach derselben Richtung hin 
umgolegt werden, nicht etwa mit «1er Krone in 
foüclito Erde — im G«‘genteil. Gestattet es das 
Terrain, dos« die Krone hoher zu liegen kommt, 
als der Stamm dm Wurzelende, *o L-t diese.« sehr 
vorteilhaft. Ist der Hoden .-'doch eli (, n und haben 
wir es mit einer Unb.t'i . • thuu, auf Welcher eine 
ganze Reibe Rosen - lebt, «o .■.« •>« nach meinem 
Dafürhalten das t ' m i liist den Vorhand, 

lässt dio Stäbe .. ihrem Platz«« stecken oder er- 
setzt sie durch ein anderes Zeichen, damit man 
stets weiss, wo das Wurzolende ist. Dann bindet 
man eine Pflanze au dio andere, indem ' man sie 
flach auf die Erde legt und utcht etwa nur mit 
der Krui«. m häufig g- eh lif I « ■ tunii dann • 
einige Schoppen voll Erde nnsstiehl nnd die Krona 
in ein Lech legt ; man sorgt vielmehr dafür, dass 
die Krone so hoch wie mf-glich zu liegen kommt 
und bringt dann einige Reh Oppen voll Fink« auf 
dh-etbe, damit ein Weiner Hügel n bil«h nnl 1 
Von diesem läuft das Wa-.-mi ab nd dio Krone 
bleibt trocken. Besonders ist dies zu tauchten bei 
vieiclipreu i'ln— und N- isettaroson, weil dieselben 
in feuchter Erde gerne faulen. — Muiio Rubnttmi 
schon im Winter aus w!-i Spargel grü Inn Es liegt 
alles, ob hoch oder niedrig, SUiuiu oder Krone, 
in der Krile. Das Wasser läuft, infolge dessen nach 
den Seiten in die tiefer gelegenen Wege ab, folg- 
lich liegt die Krone trockcu, es kann sich also 
bei feuchter Witterung, bei Schms-wuser. keine 
starke Nässe um dieselbe sammeln. Ich bub” nudi 
wütige •li'sseu im Frühjahr «eilig ul- « r':--; 

-u-b(blon zu klagen, ebenso niclit ülnr Fäulnis. 


Hat man «iio 1 #en aber auf einem Rasen 
• tehsn, wo man empfohlene Deckung nicht aus- 
ftlhron kann, *«> halte b es fürs beste, dass die 
Ruse auf 1 i Basen niodt ;obnkt nnd die Krone 
mit leichter Erde gedockt wird. Der daun hier 
meisten* einen Bogen bild *le Stamm ist mit 
Fichtoiireisern, in deren I ... g«-Inng • ätndi zu 
umwickeln. Dieses Umhüllen hat v-.it*- keinen 
Zweck, als dass die Sonne b-.-i hallom WatU-i im 
Winter, wenn es nachts vor .- r k > n lut, 

nicht- schaden kann, denn bekanntlich geben «tie 
Bäume, wenn es nachts stark friert und tags die 
Sonne darauf brennt, bei sonnigem Sion«', rt mich 
Süden um meisten r,n Grunde, mithin- auch die Kosen, 
hauptsächlich wenn der Stamm auch noch so *i«rk 
gebogen ist. I 1 -« Nied- rhnkon «1er Rosen und |k- 
«t eck«*n mit Firhteur- -dti-r«. wird für Romontautrusou 
in den meisten Fällen g-niQgen, während ich cs hoi 
Theo.« und Noisettes für etwas gev.igt aalte. Noch 
gewogter halte ich da* Aufrechtstuheulassüu m«d 
F-iubinden in Fichtenrciser, noch weniger geeignet 
Stroh, a': schlechten Wärmeleiter. 

Im criot«- u -*« ... i-muil es haupt- tlilich 
auf die Will - mg A <l«m •> m’d 

Wintern i - n nnj. «• r ». 

besser durcnkommoii wie manch-; ln der Erde.' 
Dahingegen ging in ien J • irvn 1879., l8:-0, 
1881 alles zu tirunde, was nicht in der Erda lug. 
Die Dockung mit Mist, feuchtem Laub oder üi.u- 
• . zu verwerfen, loh 

halte Mist für «las ullorscblccbtcsl-- D<- koiaterial, 
welche* es überhaupt «riebt. 

V Jilie hü-ran 

Punkt« - g* i. i- , ■ ir-lirb 

lioclndAnw* .v» Vii ür 
für die PAr ui' -1« F- 
-4nr Auzurlit u t *»n '!•* i*t 

als die giwguetste Zeit nn«l ge*eb;- >' ■ • • 

mir auf folgende Weise. Sobald dio Wildlinge 
ankom i:on, «erden sie unsirepnlzt, die Wurzeln be- 
schnitten und diese dnnn in einem tareitsteliondon 
I-ehmbroi getaucht. Darauf werden dio Wildlinge 
n'if das vorberi-iU !-i, ' ff rigolte Reet u- |iflniizt und 
Itwac 2 Reiln • iif ei" ■ t. in 'er Im -''itat 

ruf etwa 80 oui Abstand, der Weg zwtscl n d«ni 

iioihen jedoch "• ml ich Im t.n im 

; Sommer hiudnrshgnhon kann. -Wruu «im Wiki- 

ng« auf diese Weise gej - /t md gut einge- 
»• hlämmt .und, daun hin«' iie in den Reihen 
Ihn einen an 1 .-»der und F«Sl«-ck- 

.rn Reihen einzeln mit Stroh, Tannenreisig «-tr. 
1 Dio Wildlinge sind nicht so anspruchsvoll ' *6g- 
h dur Bed -ku braucbmi nach Meinem 

t rächten nur alz gegen die .Sonne it- oter, 
wenn es nachts stark gefroren hat. 

Das Einseliaufela dor Wildlinge mit Erde halte 
ich au* dein Grundig nicht für w « |>r*kliHcji, weil 


.11 ich II ■ i • 
d«»* üoborwinlcr..-. der 
I bi Bülte unbedingt 
. nun! - .-«I Wild finge 
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sein kann, die Wildlinge aus der feuchten Erde 
zu nehmen und sie der trocknen Luft auszusetzen. 
Sind sie aber bloss mit Stroh, Fichtenreisig etc. 
gedeckt, so kann man dieselben allmählich an die 
Luft gewöhnen, indem man nach und nach etwas von 
der Decke entfernt und den Rest bei feuchter Witte- 
rung ganz abnimmt und die Wildlinge aufrichtet. 

Ist man aber gezwungen, aus irgend welchen 
Gründen die Wildlinge erst im Frühjahr zu pflanzen 
und ist nicht ganz feuchte Witterung vorherrschend, 
so würde ich trotzdem dieselben noch auf einige 
Zeit umlegen. 

Ein Beispiel für das Vorstehende gab uns vor 
2 Jahren der Versuchsgarten in Sachsenhausen. 
Daselbst wurden im Februar etwa 1000 Wild- 
linge gepflanzt und bei der herrschenden trocknen 
Luft aufrecht stehen gelassen. Dass bei dieser 
Behandlung die Hälfte zu Grunde gehen musste, 
war vorauszusehen. 

Ich möchte nun zum Schluss meines Vortrages 
alle Herren so freundlich wie dringend bitten, dass 
sie das ihnen etwa noch zur Verfügung stehende 
Plätzchen vor oder hinter ihrem Hause, wo es auch 
sein mag, der Königin der Blumen, der Rose, ein- 
räumen und die soeben gegebenen Winke zu be- 
herzigen. Ich möchte ihnen Voraussagen, dass bei 
aufmerksamer Behandlung ihre Mühe und der 
darauf verwendete Floiss sicherlich reichlich belohnt 
werden. 

Neue Rosen. 

v. 

1. Ulrich Brunner. R. rem. (J. Aut. Levet, 82.) 

2. Cecilo Brunner. R. polyanth. (Vve.Duchci',80.) 

Unsere heutige Abbildung bringt den geneigten 
Lesern und Leserinnen der „ltoscn-Zeitung“ ein 
ganzes Familienbild: Vater und Tochter beehren 
sich Ihnen hiermit vorzustellen. 

Zuerst der Vater Ulrich Brunner. Derselbe hat 
heute seinen besten Sonntagsstaat angelegt und 
zeigt sich sehr vorteilhaft in seinem leuchtend 
kirschroten Gewände. Die Blume dieser Sorte ist 
sehr gross, massig gefüllt, einzelne wohl abgerundete 
Fetalen stehen in lichter Anordnung um die etwas 
unregelmässigen inneren Blumenblätter. Der Bau der 
Knospe ist etwas sehr länglich, beim Zurückschlagen 
der Deckblätter die kirschrot leuchtende Farbe zei- 
gend. was sie besonders für Bompietbinderei sehr 
geeignet macht. . Wuchs stark, kräftig, jeder I rieb 
von l bis 2 Fass Länge, endigt mit einer wunder- 
schönen Knospe. In den 2 letzten Jahreu hat 
diese Rose als Treibrose gute Aufnahme gefunden, 
besonders in und um Dresden. Das Laub ist glatt, 
glänzend, 5- Tblätterig. Im Wuchs, den Blumen, wie 
der ganzen Haltung kommt sie dor Anna Diesbach 
am nächsten ; besonders willig blühend auf Canina 
veredelt. Treib- und Schnittroso ersten Ranges. 


Sehen wir uns nun die Tochter Uecile näher 
an. Zuerst ist die lichte graziöse Haltung der Dame 
äusserst auffällig, vollständig abweichend von der 
seither inne gehabten Richtung der Familie Pol- 
lyantha. — Da war zuerst Anna Marie de Montravele, 
von kurzem, kaum mehrere Zoll langem Wuchs; 
dann hatten wir Päipierette, die ebenfalls nicht sehr 
lang wachsend ist; als dritte kam Cöcile Brunner 
(Witwe Ducher 1880), die an Wuchs und Eleganz 
der Blume beide um ein sehr Bedeutendes übertraf. 
Ich habe selten eine so dicht gefüllte Rose gesehen, 
etwa von der Grösse eines 50 Pfennig-Stückes, 
prachtvoll in ihrer zarten, leuchtend rosa gelblichen 
Farbe, mit prächtig hellrosa sehattirten Kanten 
der l’etalon, in grossen Dolden von 20 bis 40 
Blumen blühend. Belaubung ist ziemlich hellgrün, 
scharf gezähnt, das junge Laub fast rötlich. Kiaftig 
wachsend, bleibt sie trotz alledem niedrig, ist sehr 
geeignet zur Umfassung von Beeten, wie zur Her- 
stellung von farbigen, niedrigen Rosenbeeten. Wir 
können nicht umhin, den Leserinnen dringend auzu- 
rateu, sich dieser reizenden Rose zum Schmuck 
sowohl als Ansteckblume als auch als gute Topf- 
rose zur Fensterdekoration sowie zur Auspflanzung 
auf Balkons zu bedienen. Sie verträgt Hitze und 
Stand in der Sonne ausgezeichnet, leidet sehr wenig 
von Rost, garuicht an Schimmel und kann über- 
haupt nicht genug empfohlen werden. 

Rosenfirma Gebr. Schultheis. 


II. Kongress 

des Vereins deutscher Rosenfreunde 

abgehalten bei Gelegenheit der 

grossen Rosenansstellung 

am 10. und 11. Juli 1880 

im oberen Saale des Zoologischen Gartens 
zu 

Hamburg. 

1. Sitzungstag, Samstag den 10. Juli 1886, 
nachmittags 3', Uhr. 

Hei Eröffnung der Versammlung hatten sich 
nachfolgende Herren in die Präsenzliste eingetragen 
und nahmen an der Versammlung teil: 
Bacdeckor, H.. Kaufmann, Bremen. 
Harkhausen, <1.. Bothkamu b. Kiel, 

Bauer, A„ Hamlelsgilrtner, Danzig. 

Becker. 1... Hamlclsgärtner, Lockstedt b. Hamburg. 
Bayer, A„ Obergärtner. Linden (Hannover). 
Köttner, .loh., Redakteur des , Praktischen Ratgeber , 
Frankfurt a. d. Oder. 

Brandt, Iteinr.. Handolsgilrtnor, Elbing. 

Brandt, A., jun., Handelsgärtner, F.lbing. 

Drawiel, Paul. Handolsgilrtner, Lichtenberg b. Berlin. 
D rftgom Aller, H., Rektor, NeuhaiiR-Llbe. 

Drusch ki, Carl, Kaufmann. Görlitz. 

Kliszek, John, Korrespondent der .Gardners Ghro- 
niole“, London. 

Frahm, G., Banmscli olbesitzer. Elmshorn. 

G oedecke & Gay er, Baumechulbcsitzor, Lehrte. 
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<1 im? so li k <;, <i. »en„ ilauilolsgilrtlicr. Uoethen. 

G o<ilit, A., Wilster-Holstein. 

Gristow, Gustav, Blutnenhiindlmig, Kiel. 

Dar ms. Kr., Rosonschulbesitser, llaniliiir^. 

Haverbeck, <«.. Hannover. 

ilcillund, Willi.. Bauinschulbesitzer, Lübeck. 

H e in p e 1 , Obergärtner, Dresden. 

II erlist, Adolph, Handelsgärtner, Wnndsbcck. 

Hirt, l'aul, llandelsgärtner, Uelzen. 

Jacobs, li. ¥., Rosenscliiilhesitzer, Weilburg. 
Ketten, (Jobr., Roeenachulbesitxer, Luxemburg. 
Kellen, Kaufmann, Luxemburg. 

Kreisa, Fr.. Garteniiispektor, Braunacliweig. 
Lambert, .1., Baumschulbesitzer, Trier. 

Lindborg, Alb., vorm. Christian von Brocken. Han- 
dclsgärtner, Lübeck, 

Lorenz, Pani. llandelsgärtner, Zwickau. 

Lüning, M .. Baninsclmlbesitzcr. Sulingen I Hannover). 
Micha eisen, .1., ünmnschnlbositzer, Oldenburg 
i. Holstein. 

Metz, Kirnst. Redakteur, Zwickau. 

M o h rm an n , A., Handelsgärtner, Lindenau li. Leipzig. 
Müller, Dr.. Weingarten i. Pfalz. 

Möller, Ludwig, Redakteur von . Möller's Deutscher 
Gärtner-Zeitung*, Krfurt. 

Nevermanu, Kerd., Baumseliulbesitzcr, Lübeck. 
Neubert, K., Handelsgärtner, Hamburg. 
Reinhardt, H„ Lübeck. 

Ro eso. 11., Hol'gärtner. Kutin. 

Rüppcll, Jul. (Firma Peter Smith & Co.), Bauin- 
schulhesitzer, Bergedorf. 

Rnschpler, Gerhard, tvosensc h u I besi tzer, Hamburg- 
Langenfelde. 

Rflhl, Louis jun., Handelsgärtner. Frankfurt a. M. 
Soli altert, .1. W., Kaufnmnu, Hamburg. 

Sc ho m bürg. K., Lamlschafta-Gärtncr, Hamburg. 
Scbriider, .1. W. H., Hamburg. 

Schröder, L.. Handelsgärtner, Lüneburg. 

Selm Itlieis, Heinrich, Rosenschulbesitzer, Steinfurth. 
Schulz. C. K.. Wilhelmsburg. 

Schmal tz, .1. L., Baumschulbesitzer, Lübeck. 

S i e c k m a n n , Richard, Handelsgärtner, Köstritz i. Th. 
Sieg, li., Kunstgärtner. Hamburg. 

Sperling, K., Handelsgärtner. Hildesheim. 
Spioring, And., Handelsgüter, Bergedorf. 

Spill 1 mann, A.. Kaufmann, Hamburg. 

S t o 1 d t , C., Handelsgärtner, Wandsbeck-Marienthal. 
Strassheim, C. P.. Frankfurt a. M. 

TcrhoTst, Ford., Handelsgärtner, Kmmcrich a. Rh. 
T io f e n t h a I . Oscar , Handelsgärtner . Wandsbeck- 
Königsland. 

Timme, .1.. Sewcnhauson (Hannover). 

Thomas, 11. . Handelsgärtner, Salzwedel. 
Vollrath. Fr., Ingenieur, Wesel. 

Vollort, .1. C., Handelsgärtner. Lübeck. 

Woita, 1L. Obergärtner, Braunschweig. 

Wo inseh ank, G. A., Handelsgärtner, Braunschweig. 
Zein er - Lasse u, Handelsg., llelsingör (Dänemark). 

Der Vizepräsident, Herr Hoinr. Schultheis, 
eriiffneto die Versammlung und teilte mit, dass es 
unserm Präsidenten, Herrn General-Konsul Eduard 
von Lade, nicht vergönnt sei, an dem Kongress 
teil zu nehmen, indem er durch Krankheit verhin- 
dert und verlas hierauf ein Schreiben des Präsi- 
denten, worin derselbe seinem Bodauern Ausdruck 
gab, dass er in unserer Mitte in dem gastlichen 
Hamburg nicht anwesend sein könne; er buffe aber, 
dass die Verhandlungen zum Wohl und Segen des 
Vereins gereichen würden. 


Hierauf ergriff der Präsident der Hamburger 
Gartenbau -Gesellschaft, Herr Werlo, das Wort, 
indem er die Anwesenden aufs herzlichste will- 
kommen liiess und sich dem Wunsche unseres 
Präsidenten in der Weise anschloss, dass er die 
Hoffnung anssprach, die jetzt begonnenen Verhand- 
lungen möchten zum Wohl und Segen, zur Weiter- 
entwicklung, sowie zur weiteren Befestigung des 
Bandes zwischen der Gartenbau-Gesellschaft Ham- 
burg-Altona und dem Vereine deutscher Rosenfreunde 
beitragen. 

Hierauf wurde nach Ko. 3 der Tagesordnung 
durch den Schriftführer der Jahresbericht über 
das abgelanfone Vereinsjahr mit einer vorhergegan- 
genen kurzen Einleitung vorgetragen. Wir lassen 
denselben hier dem Wortlaut nach folgen, damit 
sich diejenigen Mitglieder, die an dem Kongresse 
nicht toilnehmon konnten, über das verflossene Vor- 
einsjalir ein kleines Bild machen können. 

Jahresbericht 

für den Verein Deutscher Rosenfreumlo pro 1886/87. 

Laut Protokoll der Sitzung vom 19. Juni 1885 
in Darmstadt wurden nachstehende Herren für den 
Vorstand pro 1 886/87 gewählt: General-Konsul Kd. 
von Lade, Geisenheim, als Präsident; Hoiur. 
Schultheis, Steinfurth, als I. Stellvertreter; F. 
R. Jacobs, Weilburg, als II. Stellvertreter; C. 
P. Strassheim, Frankfurt a. M., als Schrift- 
führer; Louis Kühl jr., Frankfurt a. M., als Kas- 
sirer. Uebcrsehen wurde es von dem damaligen 
Vorsitzenden, Herrn Heinrich Schultheis, den 
II. Schriftführer zu wählen und hat dieses der 
Vorstand in seiner 1. Sitzung in der Weise nach- 
geholt, dass Herr Rektor Drögemüller in 
Keulmus a. d. Elbe, der eine Wiederwahl nicht 
abgelehnt hat, einstimmig wicdergewäblt wurde. 
Wir traten also mit einem Vorstände von 6 Per- 
sonen und einem Ausschuss (General-Komitee) von 
24 Personen, wozu ebenfalls einige Ersatzwahlen 
in der Vorstandssitzung vorgonommen wurden, und 
einer gesamten Mitgliederzahi von 801 in das 
neue Vereinsjahr ein. Der Vermögensbestand in 
dem abgelaufonon Jahre betrug M. 841.19, welche 
auf das neue Jahr vorgetragen wurden. 

Ein weiterer Beschluss der Darmstädter Ver- 
sammlung, der nach langen Debatten herbeigeführt 
wurde, beauftragte den damaligen Vorstand, der 
Gründung eines eigenen Vereinsforgans nälienm- 
treten und die Leitung in eigene Hand zu nehmen. 

Der Vorstand kam diesem Beschluss in der 
Weise nach, dass er in einer Sitzung vom 1 8. Ok- 
tober 1885 in Geisenheim (deren ausser dieser noch 
sechs abwechselnd in Geisenhöhn, Wiesbaden und 
Frankfurt — stattfanden) folgenden Beschluss fasste: 

Der Verein giebt ein eigenes Organ heraus, 
betitelt: „Roson-Zeitung , Organ des Vereins 
deutscher Rosenfreunde.“ Die Redaktion über- 
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nimmt der dermaligo Schriftführer, die erste 
Nummer erscheint am 1. Januar 1880. Bis zu 
diesem Zeitpunkte erscheint ein Rundschreiben 
mit den Darmstädter Beschlüssen. — Der Jah- 
resbeitrag verbleibt auf derselben Hübe bis zum 
nächsten Kongress und wird das Vereinsorgan 
den Mitgliedern in zweimonatlichen llefteu bis 
zu genanntem Zeitpunkt gratis und franko über- 
sandt. — Sollte es die Notwendigkeit erfordern, 
durch Materialanfliäufung u. s. w. eine Nummer 
einzuschiebon, so wird dieses der Vorstand ver- 
anlassen. (Letzteres ist nun auch in Wirklich- 
keit geschehen, indem jetzt noch zwei Nummern 
erscheinen, September und November, mithin 
7 anstatt 0 Nummern.) Die Umschläge sollen 
bebuf Deckung der Portokosten für Annoncen 
verwandt worden, auch sollen den Nummern 
möglichst kolorirto Abbildungen beigegeben wer- 
den (was auch geschehen ist und sind für die I 
beiden noch zu erscheinenden Nummern die Ab- 
bildungen schon hergestellt). 

Um nun die Mittel für vorstehendes Unter- 
nehmen herbeizuschalfen , beschloss der Vorstand, 
unter sich, sowie bei Freunden und Gönnern des 
Vereins, eine Liste zur Zeichnung eines Garantie- 
funds zirkuliren zu lassen. Dieses ist geschehen 
und wurden M. GOO gezeichnet. Diese Beiträge 
wurden aber erst am 15. Juni eingefordert. 

Klar sein dürfte os Ihnen allen, dass mit dom 
vorhandenen Barbestände von M. 341.19 das Unter- 
nehmen nicht begonnen werden konnte, und sah 
sich deshalb der Vorstand genötigt, die notwen- 
digsten Vorlagen und Ausgaben unter sich zu be- 
streiten. Sehr zu statten kam uns ausser dem 
Garantiefond ferner noch der Umstand, dass uns 
die Firma Gebr. Schultheis zur ersten Nummer 
3000 Abbildungen gratis zur Verfügung stellte 
und ausserdem eine grössere Auflage von unsem 
sämtlichen Abbildungen ebenfalls für sich her- 
steilen liess, so dass sich unser Anteil bedeutend 
billiger stellte, mit Ausnahme der letzten Beilage 
„das Bouquet“, welches bloss für uns hergestellt 
wurde und deshalb der Preis per 1000 auf M. 81 
kommt, während sich die Abbildung der ersten 
Nummer bloss auf M. 28 per 1000 stellt. Auch 
unser Vorsitzender, Herr General-Konsul von Lade, 
stellte uns die Abbildung seines Rosariums in der 
liebenswürdigsten Weise gratis zur V erfügung. 

Weitere Vorteile worden uns geboten durch 
das freundliche Entgegenkommen des Herrn Lud- 
wig Möller in Erfurt, der die Boise nach Geisen- 
heim nicht scheute, um uns mit seiner Fachkennt- 
nis zu unterstützen. Ebenso übernahm er auch die 
Besorgung unserer Galvano'», Titelkopf, Holzschnitte 
etc. aufs bereitwilligste. 

Den Verlag übernahm die Jacger'sche Bucli- 
nud Landkartenbandhing, Frankfurt a. M. 


Die erste Nummer unserer Rosen-Zeitung er- 
schien am 9. Januar und zwar in einer Auflage 
von 7000 Exemplaren. Dieselbe wurde an alle 
selbständige Gärtner, Kosistcn, Baumsohulenbcsitzer 
etc. sowohl des Inlandes, wie eines Teils des Aus- 
landes versandt. Gleichzeitig wurden in allen Fach- 
schriften, grösseren Zeitungen, teils Annoncen vor- 
ötfentlicht, teils gobeton, unser Blatt zu besprechen. 
Desgleichen wurde eine Anzahl Prospekte verbrei- 
teten Fachschriften als Beilage übergeben; eine 
grosse Anzahl Handclsgärtnor fügten sie ihren 
Katalogen und Briefen bei und eine grosse Anzahl 
liosisten war so freundlich und übernahm den 
Versandt dor Probenummoru an ihre Kunden und 
Freunde auf eigene Kosten, was teilweise von sehr 
schönem Erfolg gekrönt war. 

Was es ausmacht, wenn sich in einer Stadt 
einige Herren betinden, die sich der Sache au- 
nelimen, beweist folgendes: 

Durch Herrn R. Baedeekor sind in Bremen ca. 
40 Mitglieder, durch Herrn Hofrat Dr. Bolten in 
Rostock ca. 20 Mitglieder und durch Herrn Druschki 
in Görlitz ca. 22 Mitglieder dem Vereine zugeführt. 
Während Frankfurt a. M. ca. GO Mitglieder zählt, 
weist «las grosse Berlin deren leider nur 12 auf.*) 

Weitere Aufzählungen würden hier zu weit 
führen, es ist hiermit nur eine kleino Anregung 
an unsere Mitglieder beabsichtigt. 

Dass die vorerwähnte Propaganda mit Unkosten 
verknüpft war, ist ja sclbstvorsändlich. So kostet 
i. B. die erste Nummer ca. M. 1000. Erreicht 
man damit aber nur 100 Mitglieder, so ist ein 
solcher Kostenaufwand im ersten Jahre fast bezahlt 
und das Verzeichnis unserer non nngemeldotcn 
Mitglieder, welches heute die schöne Zahl 1260 
aufweist,**) hat es bewiesen, dass unsere Bemüh- 
ungen nicht umsonst gewesen sind. Auch kann ich 
Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, dass trotz 
der geringen Beiträge und trotz dor grossen Lei- 
stungen Ihr Vorstand doch nicht mit einem Defizit 
nach Hamburg gekommen ist, sondern, wie Sie 
später aus dem Kassenbericht ersehen werden, 
schliossen wir, vorausgesetzt, dass die Beiträge alle 
eiugeheu, exklusive des Garantiefonds, mit einem 
Vermögensbestand von M. 1349.21 ab. Hoffentlich 
wird niemand unter unsern Mitgliedern sein, der 
den geringen Beitrag von M. 3, wofür er noch die 
Zeitung gratis erhält, nicht zahlen will. 

Trotzdem dürfte aber noch viel mehr geleistet 
werden und füge ich hiermit die Bitte bei, ein 
jeder sei bestrebt, unsere Fachschrift, überhaupt 
den Verein nach jeder Richtung hin, mag sie 
heissen, wie sie will, zu untersützen. Ich für meine 
Person würde gerne noch mehr geleistet haben, 

•) Herr Drawfol laut »ich Vorstehendes Ueripn genommen 
umI durch Bemühungen sind wildem schon fi neue Mitglieder 

AfigomrlJot 

••) Jets! über 1400. 
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wenn es in meinen Kräften stünde; denn es ist 
mir noch so manches Feld bekannt, was ich gorno 
ausgenützt hätte, wenn es mir neben meinem lienif 
noch möglich gewesen wäre. Oftmals war es mir 
auch nur durch das thatkräftigo Kingreifen der 
übrigen Vorstandsmitglieder möglich, das Material 
bewältigen zu können, und spreche ich hiermit dem 
Horm Rektor Dröge tnüller für das Lesen der Kor- 
rekturen, wie überhaupt allen denjenigen, die mir 

A. Einnahmen. 


durch Wort und Schrift, durch Einsendung von 
lieitrügen zur Seite gestanden, herzlichen Dank aus 
und fügo den Wunsch bei : möge der Verein und 
seine Fachschrift, unter welcher Leitung es auch 
sein mag, im nächsten Jahr und für alle Zukunft 
sich so weiter entwickeln wie im vergangenen. 

Nr. 4 der Tagesordnung: Rechnnngsablage des 
Kassirers. Der Kassenbericht wurde von Herrn 
L. Bühl jr. wie folgt vorgetragen: 

B. Ausgaben. 



Soll 

v»r»>iiinuhnit 

werden. 

Wirkliche 

Einnahme. 



M. 

rr. 

M. 

pr. 


1. Kassen bestund bei Beginn des 





I. 

Vcrcinsjahres 

341 

19 

341 

19 

11. 

II. Kinnahinen aus dem laufenden 





III. 

Jahre 


in 

2673 

90 

IV. 

III. Kinnahinen aus rückständigen 





V. 

Beitrügen früherer Jahre . . 

1119 

— 

225 

— 

VI. 

IV. Ausserordentliche Kinnahinen 





(Garnntiefond) 

«KM» 


450 




6961 

50 

3690 




Soll 


Wirklich« 




Kitr 



M. 

rr. 

M. 

rr. 

Bureau-Utensilien . . . 

119 


119 

— 

Annoncen und Reklamen 

K7 

22 

87 

22 

Rosen-Zeitung .... 

1173 

94 

1381 

50 

Hamburger Kongress. . 

70(1 

20 

631 

60 

Drucksachen 

615 

55 

602 

55 

Porto, Briefmarken etc. . 

593 

69 

593 

69 


11295 

60 

3415 

66 


A. Kitinnhmen .... 
15. Ausgaben .... 

Kassenbestand 


3690.09 
34 16.5(5 


M. 274.53 


Aktiva. 


BILANZ 

am 10. Juli 1886 


Passiva. 



M. 

rr. 


M. 

rr. 


274 

53 

1 . Forderung von Gehr. Key, Frankfurt a. M . 

2337 

95 

2. Vorrat an Briefmarken 

8 

72 

2. , , Mörstadt, Schrott & Co. . 

3(K> 

17 

3. Bureau-Utensilien 

70 

50 

3. „ . Paul Parroy 

40 

— 

I. Holzschnitte und Galvanos .... 

102 

— 

4 . . , (lehr. Schultheis . . . 

188 

62 


102 

— 

5. „ , L. Müller 

13 

— 

6. Bestand des Vorrats der Rosen-Zeitung 

11X10 

— 

6. , , Gnrantiefond-Zoiehner 

150 

— 

7. Rückständige Forderungen fiir Mit- 






gliedorbeiträge pro 1884 






1885 

498 





1886 

1121 

— 




8. Konto der Jaeger'sehen Buchhandlung 

300 

— 




9. AusstSndo für Annoncen 

798 

50 




10. Kleinere Ausstände 

5 






4679 

25 


3330 

4 


Aktiva 

Passiva 


M. 4679.25 
. 3330.04 


Vennögonsbestaml M. 1349.21 


No. 5 der Tagesordnung: Wahl der Rechnungs- 
Revisoren. Nach mehreren Vorschlägen wurden 
hierzu gewählt: Obergärtner H. Hempel-Dresden, 
Ingenieur Vollrath -Wesel. 

No. 6 der Tagesordnung: Antrag der Herren 
Gebr. Ketten-Luxemburg: 

„Welches sind die Hanptübelständo, welche 
das Aufblühen der Rosenzucht in den Län- 
dern deutscher Zunge hindern und daher 
gleichzeitig die Erreichung der Ziele 
des Vereins deutscher Bosenfreunde er- 
schweren ?“ *) 

•) Die«! Krag«* ii«t vom Antragsteller auf* glau/vndst<« guMst! — ? 


Dieser üusserlich mit einem so schönen Kleide 
geschmückte Antrag entpuppte sich 1) als eine 
förmliche Anklage gegen die Rechnungs-Revisoren 
des vergangenen Jahres, 2) als eine Beschwerde 
gegen den Konkurrenten Heinrich Schultheis, ganz 
besonders aber deshalb, weil derselbe auch Vor- 
standsmitglied des Vereins ist. 

Den Vorwurf des ersten Teils des Antrages 
wiesen die Revisoren des vorigen Jahres, welche 
ebenfalls anwesend waren , gebührend zurück und 
sah sich Herr Kellen in Vertretung der Firma 
Ketten in Luxemburg genötigt, seinen Antrag 
zurückzuziehen. Der zweite Teil des Antrages 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 



DFG 




r* 


o ~3 91 £>— 0 


wurtle in tlie Rubrik „mündlich« Anträge und 
Fragen in Bezug auf den Verein deutscher Kosen - 
freunde“ auf den folgenden Tag am Schluss des 
Kongresses verwiesen. 

Um den Kongress in 2 Sitzungen erledigen zu 
können, ging man auf die Tagesordnung des 2. Kon- 
gresstages über und zwar: 

ad 1) Antrag der Herren Gebrüder Ketten in 
Luxemburg : 

„Wie kann allein der Verbreitung minder- 
werter Kosen -Neuheiten entgegengetreten 
werden ?“ 

Auf Erklärung des Antragstellers, er sei nicht 
vorbereitet, ging man zu Artikel 2 über: Antrag 
des Herrn Keinhard-Lübcck : 

„Der Verein deutscher Kosenfreunde wolle 
beschlossen , dass der Jahresbeitrag auf 
M. 6.— erhöht werde und dafür das Ver- 
einsorgan monatlich erscheinen zu lassen.“ 

Antragsteller war nicht anwesend und es ent- 
spann sich hierüber eine lange Diskussion, worauf 
der Beschluss gefasst wurde, den Jahresbeitrag 
um M. 1.— zu erhöhen (mithin beträgt der Jahres- 
beitrag für’s nächste Jahr M. 4.—) ebenso dius Vor- 
einsorgan, wie seither, 2monatlich erscheinen zu 
lassen. Findet es der Vorstand angezeigt, so kann 
eine Nummer eingeschoben werden. 

ad 3) Antrag des Herrn Matz in Schönheide i. S.: 
Aenderung des Titels in „Deutsche Roseu- 
Zeitnng“. 

Hiervor wurde dringend gewarnt, erstens wegen 
der Post und zweitens vom finanziellen Standpunkt 
ans, indem der Titelkopf, der M. 120 gekostet, 
schon wieder wertlos geworden wäre und war man 
allgemein der Ansicht, dass es für eine Zeitschrift, 
die erst seit einer kürzeren Zeit besteht, von keinem 
Vorteil sein kann, wenn schon nach Jahresfrist der 
Titel geändert werde. 

Hierauf Schluss des ersten Sitzungstages. 

2. Sitzungstag, Sonntag den 11. August 1886, 
morgens 11 Uhr. 

Die Sitzung musste leider etwas später beginnen, 
da sich eine grosse Anzahl der Mitglieder bei einer 
Exkursion in die Harms sehen Kosenschulen etwas 
verspätet batten. 

ad 1) Erteilung der Rechnungsdecliarge. 

Herr Vollrath-Wesel teilt mit, dass die Rech- 
nungsführung musterhaft sei und stellt den Antrag, 
dem Kassirer Dccharge zu erteilen, was geschieht. 

ad 2) Wahl des Vorstandes für 1887. 

Hier entspann sich leider eine unliebsame Dis- 
kussion, hervorgerufen durch die Herren Gebrüder 
Ketten -Luxemburg, resp. durch deren Vertreter, 
Herrn Kellen, indem von demselben der Antrag gestellt 
wurde, man möge in Zukunft in den Vorstand keine 
(irossrosisten wählen. Begründet wurde dieser An- 
trag nicht ; aber zw ischen den Zeilen war zu lesen, 


dass hier purer Konkurrenzneid die Veranlassung 
war. Wir wollen hier nicht gleich das Kindlein 
mit dom Bade ausschütten, wie es einzelne Zei- 
tungen gethan, die sogar schon so weit gehen, indem 
sie sagen, wenn es so weiter ginge, wäre dor Herbst 
des Vereins gekommen. Der \ orstand, sowie die 
Mitglieder werden auf die Stimmen einzelner, zumal 
cs dort doch nur Geschäftsinteressen sind, kein so 
schweres Gewicht legen. — Traurig ist es, diiss 
Leute, von denen man erwarten sollte, sie würden 
einen derartigen Verein nach jeder Richtung hin 
fördern und unterstützen helfen, es auch auf der 
einen Seite anscheinend thun, auf der anderen Seite 
aber dem Verein mehr geschadet als genützt haben, 
indem sie in solcher Weise Vorgehen. Es gewinnt 
den Anschein, als wollten sie die mühevolle Arbeit 
einzelner um das Zustandekommen des Vereins und 
dessen Weiterentwicklung mit einem Schlage zunichte 
machen. Wahrscheinlich scheint den Herren die 
rasche Entwicklung des Vereins nicht recht zu passen ; 
aber ich glaube, die Herren haben die Rechnung ohne 
den Wirt gemacht, denn die stete Zunahme von 
Mitgliedern giebt uns den sichersten Beweis, dass 
das grosse Publikum mit den Leistungen zufrieden 
ist und sollten die Mitglieder auf die Stimmen 
Einzelner überhaupt kein Gewicht legen. Ich möchte 
mir die persönliche Bemerkung erlauben, den Herren 
zu raten, wenn ihnen in Zukunft das Gelieferte 
und Geleistete des Vereins deutscher Rosenfreumio 
nicht passt, sich doch einen nach ihrer Fa^on in 
Luxemburg zu gründen. 

Der Vorstand wird von solchen Vorkommnissen 
keine weitere Notiz nehmen, sondern die Weiter- 
entwicklung und das Fortschreiten des Vereins stets 
im Auge behalten und diesen Wunsch möchte ich 
allen unsern Mitgliedern aufs wärmste ans Herz 
legen, indem Sie in Ihren Freundeskreisen dahin 
wirken wollen, uns recht viole neue Mitglieder zu- 
zuführen. 

Nachdem sich nun die Debatte, ob Grossrosist 
oder nicht und wer zur Kategorie der Grossrosisten zu 
zählen soi und wer nicht, genügend ausgedehnt hatte, 
wurden nachfolgende Herren in den V orstand gewählt, 
und zwar einstimmig mit 37 Stimmen unser früherer 
Präsident, Herr General-Konsul Eduard von Lade 
in Geisenheim als Präsident. Als Vizepräsidenten 
wurden vorgeschlagen die Herren Druschki-Görlilz, 
Spielmann-Hamburg, Olberg-Dresden, Heiupcl-Üros- 
dcu, Lambert-Trier, Ketten-Luxemburg, Oberlehrer 
John-Arnstadt, Stadtgärtner Lindahl-W nrzburg, 
Jacobs-Wcilburg. Es wurde jedoch Herr Schult- 
heis-Steinfurth mit 11» Stimmen als erster Vize- 
präsident wiedergewählt. Als zweiter Vizepräsident 
wurde Herr Kunst- und Handelsgärtner Haubold 
Striesen-Dresden mit 21 Stimmen gewählt. (Herr 
Jacobs hatte eine Wiederwahl allgelohnt.) Hierauf 
wurde der erste Schriftführer, Herr C. P. Strass- 
heim-Frankfurt a. M , der zweite Schriftführer, llcri 
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II. Drögemflllor-Neuhaus a. d. Elbe und der Kas- 
sner, Herr Louis Kühl jr. -Frankfurt a. M. per 
Akklamation wicdergeivählt und als stellvertretender 
Schriftführer der Präsident der Frankfurter Garten- 
bau-Gesellschaft. Herr C. L. Ibach-Frankfurt a M. 
ebenfalls |ier Akklamation; ebenso wurde der ge- 
samte Ausschuss*) wiedergewählt. 

Art. 8. Wahl des nächsten Versammlungsortes 
liier kam Dresden in Vorschlag, indem daselbst 
im nächsten Frühjahr die grosse internationale 
Gartenbau-Ausstellung .stattfindet. Dieses fand ein- 
stimmige Zustimmung. 

Art. 4. Mündliche Anträge und Fragen in Bezug 
auf den Verein deutscher Koseufreunde. Man er- 
suchte nun Herrn Ketten, den zweiten Teil seines 
gestrigen Antrages aufs neue zu stellen. Fs wird 
nun von genanntem Herrn vorgeschlagen, einen Aus- 
schuss zu wählen , welcher Vorschläge über den 
weiteren Ausbau der Statuten machen soll; ein 
weiterer Vorschlag: hierzu eine eigene Kommission 
zu wählen. Beides wurde abgolehnt und der Be- 
schluss gefasst, den Ausschuss zu beauftragen, für 
den nächsten Kongress zum woitcren Ausbau der 
Statuten Vorschläge zu machen und das neue Pro- 
jekt einem Juristen zur Prüfung vorznlegen. 

Sodann wurde dem Vorstände, rosp. dessen 
Schriftführer die Krmächtigung erteilt, sich für die 
schriftlichen Arbeiten eine Aushülfe zu engagireu. 

Kin weiterer Antrag, das Vereinsjahr vom 
1. Januar bis 31. Dezember, somit vom Tage des 
Erscheinens einer jeden ersten Nummer des neuen 
Jahrganges beginnen zu lassen und dass die Ilech- 
nungsablagc bei einem jedesmaligen Kongress statt- 
linden soll, wurde ebenfalls angenommen. 

Hierauf Schluss der Sitzung des II. Kongresses 
des Vereins deutscher Koseufreunde in Hamburg. 

0. P. Strassheim, 1. Schriftführer 
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vollends ausreift und die Blätter im Winter mitten 
in den Pflanzen keine Fäulnis hervorrulen können ; 
starkwüchsigu Sorten werden etwas eingekürzt, um 
sie leichter legen und decken zu können. Von 
Mitte Oktober bis Ende November ist die beste 
Verpflanznngszeit für Kosen im Freien, und der 
Frühjahrspllnnziing weit vorzuziehen: die Pflanzen 
treiben oft im Herbst noch frische Wurzeln, er- 
halten die ganze Winterfouchtigkeit und Überstellen 
in Folge dessen die trockenen Märzwinde und 
späteren Frühjahrsfröste viel eher. 

Die Topfrosen, welche früh angetrieben werden 
sollen, dürfen den Nachtfrösten und einigen Grad 
Kälte ausgesetzt werden, damit sie sicher ausser 
Saft und in Ruhe kommen; das Trockenlialten 
allein hilft oll nicht vollständig. 

Willi. Kölle, Augsburg. 


Arbeitskalender für den Rosengarten 
im Monat September. 

Das Schneiden und Binden für die Form muss 
diesen Monat beendet werden; die späteren Herbst- 
triebe werden nicht mehr reif und ist nicht darauf 
zu rechnen. 

Bestellungen für die Herbstpllanzung sind jetzt 
zu machen. 

Die Topfrosen werden vor starkem Regen ge- 
schützt, dass sie nicht zu nass in die Winter- 
quartiere kommen ; man halte sie eher zu trocken 
als zu nass. 

Oktober. 

Ende des Monats sind allen Rosen, die gedeckt 
werden sollen, die Blätter und die ganz weichen 
unreifen Triebe abzuschneidcn , damit das Holz 


Schöne Pflanzen für Rosengruppen. 

Antwort, auf die Frage Nr. 15. 

Unter den vielen guten Pflanzen, welche man 
als Unter- oder Zwischenpflanzon und Kinfassungs- 
ptlanzen für Rosengrnppon verwendet, dürften wohl 
Gladiolus, Ileliotropiuni, Lantana und Reseda am 
beliebtesten sein. 

Als Unterptlnnzen unter hochstämmigen Rosen 
werden wohl gute Gladiolus, wenn in angemessener 
Entfernung nach der Höhe und in einer Zwischen- 
zeit von 3 bis 4 Wochen gepflanzt, den schönsten 
Effekt machen. Das zweimalige Pflanzen der GIu- 
diolus-Zwioboln ist insofern von Vorteil, dass man 
den Blumenflor bedeutend verlängert und die Freude 
hat, bis in den spätesten Herbst hinein schöne 
Blumen zu haben. Wie angenehm und wohlriechend 
ist eine niedrige Bosengruppe, wenn mit gross- 
blumiger Reseda bepflanzt und mit Holiotropinm 
eingefasst. Auch kleine Lantana eignen sich zu 
Einfassungen, und wenn man die Beete beleben 
will, ist Pyrethrnm parthonii fol. auruis sehr schön, 
nur muss man die Knospen öfter auszwicken und 
nie blühen lassen. 

Wenn Holiotropinm und Lantana als Einfas- 
suitgspllanzon gebraucht werden, kann man sie 
biegen und an die Erde klammern, die Pflanzen 
vorzweigen sich, blühen mehr und werden nicht 
hoch, auch gute Verbcna ist schön zur Einfassung, 
wird aber oft vom weissen Pilz befallen. 

Reseda sollte man auch schon im Februar in 
kleine Töpfe säen, unter Frühbeetfenstern zu Pflan- 
zen heranwuchsen lassen und, wenn das Wetter es 
erlaubt, unter oder um die Kosen pflanzen. 

Es gieht, wohl noch viele andere Pflanzen, 
welche mehr oder minder schön sind, schwieriger 
zu erziehen, deren Blumen aber wenig dauerhaft 
oder wohl gar wertlos sind. 

Poutschartrain Seine et Oise, 24. Juli 18811. 

F. Parusel, Obergärtnor. 
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Georg Franz Kreusser t 


geboren zu Mainz am 19. April 1819, gostorben 
zu Asehaffenburg am 22. JnÜ 1880, besuchte mit 
gutem Erfolg <lie Realschule seiner V aterstudt, trat 
mit Io Jahren als Volontair in dor Cockerill’schen 
Maschinenfabrik in Seraing bei Lüttich ein, wo er 
anfangs in den Werkstätten, später auf dem Bureau 
thätig war. Im Jahre 1838 kehrte er, durch 
Krankheit veranlasst, zu seinen Eltern nach Höchst 
am Main zurück, wohin sein Vater als llaupt- 
kassiror während des Baues der Taunusbahn seinen 
Wohnsitz verlegt hatte. 

Nach Wiederherstellung seiner Gesundheit be- 
teiligte er sich mit Interesse an den Bahnbau- 
arbeiten. Der Erbauer ge- 


nannter Bahnstrecke, Herr 
Oberingenieur Denis, ver- 
anlasst« Kreusser, weil er 
dessen Fleiss und Ord- 
nungsliebe, sowie dessen 
Zeicheutalonte schätzen 
gelernt hatte, das Poly- 
technikum in Karlsruhe 
zn besuchen. Nach voll- 
endetem Studium leitete 
er den Bau der Frank- 
furter Strecke der Main- 
Neckar-Bahn unter Inge- 
nieur Kyssen, ferner war 
er thätig bei Restauration 
der alten Mainbrücke in 
Frankfurt a. M., trat 1851 
als Ingenieur in den Dienst 
der Hannoverschen Süd- 
bahn, wo ihm Gelegenheit 
geboten war, bei einer 
Brücke Über die Leino 
sich genannter Bahn dienst- 
bar zu erweisen; konnte 
aber das dortigo Klima 
und die dortige Lebens- 
weise nicht ertragen, über- 
nahm 1852 den Ban der Frankfurter- Hanauer 
Strecke bis zur bayerischen Landesgrenze, blieb 
nach Vollendung derselben als Ingenieur bei ge- 
nannter Bahn, auch nach der Uebernahme durch 
die Hessische Ludwigsbahn, bis or aus Gesund- 
heitsrücksichten gezwungen war, im Jahre 1872 
seinen Abschied zu nehmen. 

Er wählte sich Aschaffenburg zu seinem stän- 
digen Wohnsitz, von wo ans er den Betrieb eines 
Basaltsteinbruches bei Kahl a. M. auf eigene Rech- 
nung übernahm. Hier erst war ihm Gelegenheit 
gegeben, auf den ausgebrochonen Strecken, wo er, 
die Terrainverhältnisse geschickt benutzend, eine 
parkähnliche Anlage herstollto, welche die Bewun- 
derung jedes Besuchers erregt, seine Liebe zur 


Pflanzenwelt zu bethütigen, begann hiermit ein 
ganz neuer Lebensabschnitt für ihn. Mit derselben 
Liebe und Hingebung, wie er sich früher seinem 
Beruf als Ingenieur widmete, so hing er später am 
Gartenbau und ganz besonders mit Vorliebe an der 
Uoscnkultnr. Er war nicht nur Kosenfreund dem 
Namen nach , sondern Kosenkenuer ersten Ranges, 
vorzugsweise der älteren Sorten und ganz besonders 
war er cs in botanischer Beziehung. Als lang- 
jähriger Bibliothekar der Gartenbau -Gesellschaft 
Aschalienburg und selbst im Besitze einer reich- 
haltigen Bibliothek schöpfte er sein reiches Wissen 
aus dem ihm zu Gebot stehenden Material und 
aus dem häutigen Umgang in gärtnerischen Kreisen. 
Er kannte diu einzelnen Rosentypen nicht nur 
dem Namen nach, sondern 
er hatte sie in seinem 
Garten ausgepflanzt. Ge- 
nannter Garten, der seiner 
Wohnung gegenüber liegt, 
befindet sich auf der Süd- 
westscitc direkt am Main- 
ufer und war der Licb- 
lingsort seiner letzten Le- 
bensjahre. Kreusser war 
auch eifriges Mitglied un- 
seres Vereins und folgte 
mit grossem Interesse dem 
Fortschreiten desselben 
und selbst als Mitarbeiter 
sind wir ihm Dank schul- 
dig, wenn es auch kein 
grosser Aufsatz war, «len 
er uns im ersten Hefte 
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Georg Franz Kreusser. 


lieforte, so teilte er uns 
doch am 4. März «1. J. 
in einem längeren Schrei- 
ben die Grundidee zu 
einem Wörterbuche, eine 
Bearbeitung aus engli- 
schen und französischen 
Werken über alle Namen, 
die in botanischer und 
gärtnerischer Beziehung mit der Rose im Zusammen- 
hänge stehen, mit, um als Anhang unserer Vorcins- 
schrift in deutscher Uebersotzung beigegeben zu 
worden, worauf wir nun leider verzichten müssen ; 
aber auch als angenehmer Gesellschafter war er hei 
allen, die ihn kannten, verehrt. So hatte er hei 
Gelegenheit einer Exkursion der Gartenbaugescll- 
scliaft Frankfurt a. M. nach Aschaffenburg trotz 

seines leidenden Zustandes cs sich nicht nehmen 

lassen, in liebenswürdigster Weise den Führer zu 
machen. 

Zu früh für soine Familie und seinen grossen 
Freundeskreis vollendete F. Kreusser seinen durch 
Werke der Nächstenliebe ausgezeichneten Lebens- 
lauf am 22, Juli 1880 und werden ihm sicher 
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alle diejenigen, die ihn gekannt und näheren Um- 
gang mit ihm hatten, ein treues Andenken be- 
wahren. Möge ihm die Erde leicht sein! 


Ein Marechal Niel 

von ganz besonders kräftiger Entwickelung und 
ausserordentlicher Koichblütigkcit ist der mit Ab- 
bildung*) gegebene Hochstamm, welcher sich in der 
Handolsgärtnerei des Herrn Wilhelm Riss in 
Danzig befindet. 

Derselbe wurde im Frühjahre 1877 im freien 
Grande eines Gewächshauses, das mit Dampfheizung 
versehen, ausgepflanzt und bedeckt die ausgebreitete 
Krone jetzt eine Flüche von mehr als GO qm. 

Wie aus der Abbildung ersichtlich, beträgt die 
Länge des letzten vorjährigen Triebes Aber 10 m, 
die Breite der Krone 4 m und der Längendurch- 
messer derselben 15 m. Der Durchmesser der 
Veredlungsstelle beträgt 5 resp. 8 cm. Im April 
und Mai, wenn derselbe mit den durchgängig aufs 
vollkommenste ausgebildeten Kosen (deren im Jahre 
1885 (Iber 1800 Stück gezählt wurden und die 
voraussichtlich in diesem Jahre sich noch um ein 
Bedeutendes erhöhen werden) behängen erscheint, 
ist es in der T'hat ein herrlicher Anblick, der 
jeden, welcher dies wunderbar schöne Exemplar 
gesehen, mit Bewunderung erfüllt. Dieser Kosen- 
stock, der in dem vorzüglichen Morgolboden eine 
Hauptbedingung seiner kräftigen Entwicklung findet, 
hat bei so fortschreitendem Wachstum wohl eine 
Zukunft vor sich, welche zu der Hoffnung berech- 
tigt, dass er dereinst zu den Kiesen seines Ge- 
schlechtes zählen wird. 

Frau Louise Itiss, Danzig. 


Fragen. 

Frage 21 des Herrn A. H. in F.: Welches 
sind die richtigen Bezeichnungen für nachstehende 
Kosen? Im Katalog von G. 8. heisst es: Nr. 23G!) 
Lusiadas, Theerose, synonym oder vielmehr iden- 
tisch mit Nr. 405 Celine Forestier, Noisetterose. 
— Nr. 401 Sapplio, Theerose, synonym mit Nr. 542 
Mrs. Bosanquet, Bourbonrose. — Nr. 457 Narcisse, 
Noisetterose, synonym mit Nr. 251 Enfant de Lyon 
Theerose. 

Beantwortung der Frage 21. 

Lusiadas (Theerose). Ein portugiesischer Gärt- 
ner, Petro da Costa aus Lissabon, brachte vor 
zwei Jahren eine Kose unter obigem schwungvollen 
Namen in den Handel mit dem Bemerken, eine 
gelbe mit roten Punkten versehene Theerose. Es 
stellte sich nun heraus, dass genannte, auf ver- 

•) IM« Abbildung !*t )«*i J«*r den Knntni»« wt>gen hier nicht 
wirder xu gaWn. D. It. 


schiedencn Ausstellungen, auch in Frankfurt a. M. 
ausgestellte Kose nichts anderes war als die alte 
Noisette rose Celine Forestier und waren die Punkte 
mit einer roten Flüssigkeit hergestellt (s. Näheres 
darüber Deutsche Gärtner-Zeitung, IX. Jahrgang 
1885 Seite 150, 104, 271, 270, 305, 3G0, wo 
über die schwindelhafte Manipulation genaues zu 
ersohen ist). Dass nun diese Kose in der Kosenweit 
viel Staub aufwirbelte, ist erklärlich, aber sie wird, 
trotzdem die Sache in allen Kreisen bekannt ist, 
doch noch immer mit dem Namen Lusiadas ver- 
langt und (igurirt sie deshalb noch in vielen Kata- 
logen unter obigem Namen mit dem Zusatze: synonym 
mit Celine Forestier. Mrs. Bosanqnet wurde 1832 
von Laffay als Bourbonrose in den Handel gegeben, 
Sappho von Vibert als Theerose. Nun gleicht 
eine der andern derart, dass selbst der schärfste 
Kenner sie kaum zu unterscheiden vermag. Narcisse 
kam im Jahr 1845 als Noisetterose in den Handel, 
Enfant de Lyon 1858 als Theerose und gleicht 
eine der anderen in ähnlicher Weise wie bei vor- 
stehenden. 

Wenn ein Rosist in seinem Verzeichnisse die 
Synonymen angiebt, kann sich das Publikum da- 
nach richten ; wenn er aber Alba rosea und Mad. 
Bravv beide als Theerosen aufffihrt, wie es ttiat- 
sächlich der Fall, dann fehlt es noch, dass er 
Mad. de Sertot, die ebenfalls mit beiden letzteren 
synonym ist, auch aufführt, um die Liebhaber dann 
recht irre zu führen und ein und dieselbe Kose 
unter 3 verschiedenen Namen zu verkaufen. 

C. P. S. 

Von unseren Mitgliedern eingegangene 
Kataloge, 

welche auf frankirte Anfrage Interessen- 
ten seitens der Versender gratis zur Ver- 
fügung stehen. 

Neuester Kosen-Ilauptkatalog der Gräfl. v. Thun* 
Hohensteinschcn Schlossgarten -Verwaltung , Ober- 
gärtner Franz Jost in Tetsclien a. d. Elbe. 

Preisverzeichnis von Blumenzwiebeln, Erdbeer- 
ptlanzen, Treibrosen etc. von L. Späth, Baum- 
schule bei Kixdorf-Berlin. 

Verzeichnis Haarleiner Blumenzwiebeln n. div. 
Knollengewächse sowie eigener Sämereien zur Herbst- 
aussaat von Ernst Bcnary in Erfurt. 

Preisverzeichnis über die PtlanZenkulturen des 
Herrn F,. Ncubert, Hamburg, Günthcrstr. 54. 

Petrick & Woygandt, Horticultours, Chaus- 
see d'Anvers, Gand (Belgien). Preis-Courant pro 
1880/87 über Azalea, Indien, Mallis, Rhododen- 
drons, Dracaenas, Palmiors, Aspidistra, Fongercs, 
Camollias, Lauriers etc. 

Haage & Schmidt, Erfurt, Preisverzeichnis 
von Blumenzwiebeln, Knollengewächsen etc. 

Preisverzeichniss von C. W. M i e t z s c h in 
Dresden über Kosenkulturcn, Baumschulen und 
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Handelsgärtnorei, sowie illustrirte Engros-Preislisto 
Herbst 1880. Frühjahr 1887. 

.1 uhiläums-Kutalog, llaupt-Preisvorzeichnis über 
die Roscn-Sammlung von Paul Ruschpier in 
Dresden. 

Vereinsangelegenheiten. 

Her eingehende Bericht über die Hamburger 
Rosemin «Stellung folgt wegen Raummangel in der 
nächsten Nummer. 

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, 
dass unsere 'Vereinsschrift <* null erscheint. In 
diesem Jahre wurde eine Nummer eingescholien, 
mithin erscheint das nächste und letzte Heft vom 
I. Jahrgang am 1. November d. .1. 

Hiermit glauben wir eine grössere Anzahl Kor- 
respondenzen: „mir ist die Juni-Nummer nicht zu- 
gegangen“, „ich habe bis jetzt nur 5 Nummern 
erhalten“, „erscheint am 1 . August keine Nummer?“ 
etc. als beantwortet zu betrachten. 

Ks wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, 
dass alle Korrespondenzen an die Redaktion, da- 
gegen die Vereinsheiträgo an Herrn Louis Kühl jr. 
in Frankfurt a M Savignystrasse 6 5, einzusenden sind. 

Es laufen vielfach Briefe ein und ganz beson- 
ders war dieses hei der Juli-Nummer der Fall, 
das Vereinsorgan sei noch nicht angekommen; auch 
nach dem Versandt der No. 4 kamen verschiedene 
Beschwerden mit dem Bemerken : „Heute erhalte 
ich No. 4 , bin jedoch noch nicht im Besitze der No. 3. 

Wir ersuchen nun alle unsere .Mitglieder, wenn 
sie spätestens bis zum 20. eines jeden der nach- 
folgenden Monate (ausgenommen das Ausland) 
Januar, März, Mai, Juli, September, November 
noch nicht im Besitze der Vereinsschrift sein soll- 
ten, sich zunächst an die Post zu wenden; denn 
von der Expedition dahier kommen sämtliche 
Hefte zur Post. Irrtümor Sind hier kaum möglich, 
da die Namen sämtlicher Mitglieder autographirt 
sind und in ganzen Bogen dem Buchbinder zum 
Aufkleben übergeben werden, der so viele Hefte 
erhält, als Mitglieder vorhanden sind ; also ist hier 
an cinVerlustigwerdcn der Nummern kaum zu denken. 

Zweitens machen wir darauf aufmerksam, dass 
diejenigen Nummern, die in ihrem Besitze in Ver- 
lust geraten oder schadhaft geworden sind, gegen 
Einsendung von 75 Pf. in Briefmarken nachgesandt 
werden können (mit der Abbildung); letztere allein 
gegen Einsendung von 35 Pf., und wird selbige 
dann dem folgenden Hefte beigelegt. 

Der Vorstand erlaubt sich alle diejenigen Mit- 
glieder, die mit ihren Beiträgen noch zurück sind, 
zu benachrichtigen, dass wir der nächsten Nummer 
eine ausgefüllte Postanweisung beifügen werden, um 
den Betrag an den Kassirer einsenden zu können. 


Wir erlauben uns an die Abstimmungsliste in 
No. 4 zu erinnern, damit die verehrlicheu Mit- 
glieder bei der gegenwärtigen Rosenblüte nicht 
vergessen ihre Beobachtungen darauf zu machen 
und genannte Listen nach Beendigung der Blüte 
möglichst zahlreich an die Redaktion zurück gelangon 
zu lassen. Her Vorstand. 

Briefkasten. 

Herrn 0. in G. Sie fragen bei mir an, ob Sie nicht 
vielleicht eine Skizze oder Zeichnung über das Parterre 
im hiesigen Palmengarten erhalten könnten, was Urnen 
bei Ihrem neuliehen Besuch so sehr gefallen bat. Hier- 
über kann ich Ihnen nun, da ich am hiesigen Platze 
wohne, ganz genaue Auskunft geben. Sie können 
das Parterre in farbigem lithographirten Plane, nebst 
der genauen Beschreibung über die Bepflanzung, künst- 
lerisch nusgefttlirt von der Geographischen Anstalt des 
Herrn Ludwig Ravenstein in Frankfurt a. M. aus dessen 
Selbstverlag gegen Einsendung von M. I.— in Brief- 
marken, franko zugesandt erhalten. Schade, dass diese 
sinnreiche Arbeit sowohl in der praktischen Ausführung 
im hiesigen Palmeiigarten. als auch in der theoretischen 
Wiedergabe auf dem Papier, anscheinend so wenig be- 
kannt ist: denn jeder Gärtner und Liebhaber, der »ich 
auch nur einigermassen mit Teppich beet bepflanzung 
befasst, sollte sich in Besitz dieses schönen Ratgebers 
setzen, zumal der Preis von Mk. 1. — hierfür ein so 
niedriger ist. 

Herrn A. N. in N. Sie beklagen sieb darüber, 
dass ich Ihren schon vor 3 Monaten eingesandten 
Katalog noch nicht verötfent liest lmhe. Ich bemerke 
j hierzu . dass ich Ihren Katalog überhaupt vorläufig 
nicht erwähnen kann. Vermutlich lesen Sie unser 
Blatt bei einem Freunde : für Sie scheinen ja die 3 M. 
zu viel Geld zu sein, sonst wären Sie schon langst 
Mitglied. Sie erwarten doch durch die Veröffent- 
lichung bei unseni Mitgliedern einen Vorteil, woran 
ich auch nicht zweifle, dass derselbe vorhanden ist, 
indem unser Blatt in Kreisen gelesen wird, denen nicht 
täglich gärtnerische Zeitungen und Kataloge zur Ver- 
fügung stellen: also unterstützen Sie unsere Sache, 
bringen Sie das kleine Opfer, dann werden wir das 
gleiche tliun. 

Herrn L. R. in T. Sie drücken den Wunsch aus, 
ich möchte in unserm Blatt Auskunft gelten über die 
Kosengärt iierci, das Koseureisorversandtgeschüft, sowie 

über das Stellenvermittlungsbüreau des Herrn R 

in Frankfurt a. M. Ich muss Ihnen darauf bemerken, 
dass ich Ihnen privatim gern ganz genaue Auskunft 
geben werde, aber für unser Blatt scheint mir doch 
die Sache etwas zu delikat zu sein. 


Neu angemeldete Mitglieder. 

vom 1. Juni bis 15. August 1885. 

Abels, Jac., Adler-Apotheke, Bedburg, R.-B. Köln. 
Behrens, Lehrer, Nettelredc b. Münder u. D. 
Borthelmann, Gustav, Bäckermeister, Görlitz. 
Blötliner, Otto S., Obergärtner, Ottenbach a. M. 

Hl u lick, H. N„ Kaufmann, Neumülister i. Holstein. 
Bö in sch. Jos., Lehrer, Kttlischmalz, Kreis Krottkau, 
Ober-Schlesien. 

Boesel, Carl, Golsen. 

Braun, W„ Frankfurt a. M.. Soli« imlstr. 17. 
Breidecker, Ludwig, Sauerschabenlieim b. Ingel- 
heim n. Ith. 

Urouold, A„ liandelsg.. Wien, Ob. St. Veit (Oesterr.) 
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J-, Kirnst- und Handelsg., Lindenhöhe 
Wilholinslmrg li. Har- 
Hartung, Har- 


tl ii re li a r tz 
li. Köln. 

Cordes, Adolf, Bäckormstr., 

Inirg (Hannover). 

Dierscli, Ford., in Firma Dierseh & 

Imrg a. Elbe. 

Dietrich, Carl, Militürhandselmhfnhrik. Wetzlar. 

Drawiel, Krust , Kunst- u. Hamlolsgiirtner, Berlin 0, 
Liclitenbcrg. Eldeimuerstriisso. 

Kckhard, Kiluurd, Villabesitzer. Niederlössnitz b. 
Dresden, Dost Kötselienbroda. 

I'lgli, K., Härtner i. d. Irrenanstalt .St, Urban. Clinton 
Luzern (Schweiz). 

Ehrenberg, Herrn., Stadtrat, Frankfurt a. O. 

kirret h, Dr. Ludwig, Krankenhaus-Direktor, Fflnf- 
kirclien (Ungarn). 

Feldberg, Seekaui|< per Friedrieliort, Scblesw.-Il. 

Fe Id in an n, .1., Mariopol, Gouvern. Kckntorinoslnv, 
Italienische Strasse 7. (Russland.) 

Finger, Daniel, Monsheim (Crossh. Hessen). 

Fraenkel, Pastor, Gr.-Treben, Reg.-Hez. Merseburg. 

Freundlich, Carl. Handelsg., Zarskoe-Solo, b’iissld. 

Frühling, I!.. Kunst- n. Handelsg., Münster i. W. 

Fuchs, Josef, Kiinstgilrtner im Ehrwürdigen .1 esu i teil - 
Kollegium Freienburg b. Linz a. D. (Oesterreich). 

Cartenbaugesedlschaft Florenz (Italien), zu Händen des 
Sekretärs, Herrn Dr. Grili. 

Ci esc, Adolf, Cartengehilfe, (Ir.-Bostel, Post Sülfeld 
I Holstein). 

ilagspihl, Cuido, Rittergutsbes. u. Fabrik,, Cörlitz. 

Hansonis, Bernhard, Cärtnor, Rauxel h. Castrop. 

Harder, H. .1., Lehrer. Eutin (Fttrstentuin Lübeck). 

II einsoll li, 11. , in Firma Cebröder Heinsohn, liuum- 
sehnlenbesitzer, Wedel, Post Blankenese. 

Hempel, Wilhelm, Stedten No. 7 b. Bischleben i. Th. 

Henke, Carl, Kunstgtnr., Przygodzice, Posen-Creiiz- 
berger Bahnstation. 

Ileppel, Joseph, Limburg a. d. Lahn. 

Hermes, Bürgermeister, Röbel i. Mecklenburg. 

Ilertzer, Willi., Braunschweig. 

Ili lisch, .1., Landschaftsg.. Pösselsdorf b. Hamburg. 

Ilirth, Paul, Kunst- und Handelsgürtncr, Uelzen b. 
Hannover. 

llonert, .1., Löcknitz. 

lloscbatt, Ang., Ciirtner bei llrn. Dr. Schuchhardt, 
Cörlitz. 

Jonas, Paul, Stettin-Crünhof, POlitzerutras.se 8-1. 

Kamminski. Fr., Emmerich a. Rh. 

Kanimiuski, Heinrich, Ifestaurat.. Emmerich a. Rh. 

Karach. Dr. Prof., kgl. Medicinalral. Münster i. W. 

Keferstein. Pfarrer, Hitgenroth b. Hamm a. Sieg. 

Kellen, .1. B., Kaufmann, in Firma Gehr. Ketten, 
Rosisten in Luxemburg. 

Klaproth, Friedrich, Cöttingen. Cronerstr. 8. 

K lenzer, II.. Neu-Ysonburg bei Frankfurt a. M. 

Kühne, Wilhelm. Kfm., Berlin N. Oranienburgstr. 

Korndörfer, Heinrich, pr. Adresse Meyer it Korn- 
dörfer, Schwarzenbach a. d. Saale. 

Krätzächmar, Gustav, Stadtältester, Sprembcrg 
(Lausitz). 

Kretzschmar, Hugo, Oberfrohna bei Limbach. 

Kreutzinger, Herrn., Kunst- und Handclsgilrtiier, 
Berlin 0. Lichtenberg 2<i. 

Kropf, Jul., Oberg., Frankfurt a. M., Mainzer Ldstr. 

K ü h u , Th., Gärtner, Oberfrohna b. Limbach (Sachsen). 

Kürten. P.. Baumschulen- und Handelsg., Benrath. 

Lehnert, Albert, Kunstg., Schönheide (Erzgebirge). 

Le iss, Frau, Maschinenfabrik, Trier. 

Leutzsch, prakt. Arzt, Riestedt b. Sauger hausen. 

Levachoff, Gräfin, Petersburg, Fontanka 18 ( Rssl.). 

Lisch ke, 0„ Rentner, Qiierfurt. 

Li ss ii er. Carl. Gärtner, Bernsdorf b. Chemnitz. 


Loheyde, Rosenziichter. Rastede b. Oldenburg. 

Lutz, II., Aschafl'eiiburg. 

M a t li i e s c n , Haus, Kursor ( Dänemark), 

Monde, Aug., Ciirtner, Bad Münster a. Stein. 

Michaelis, Willi.. Kunstg., Berlin O, Lichtenberg 80, 

Müller, C„ Hofgärtner bei Sr. Kaiserl. Hoheit dem 
< iross fürsten Soergei Alexandro witsch. Iljinskoje b. 
Moskau (Russland). 

Müssighrodt. W„ Escheborg b. Ziorenlierg. 

Noehl, Cärtnor, Holzthtmi. Kreis Bitlmrg. 

Ohrt, 11. . Crossh. Garteninspektor, Crossh. Olden- 
burg'sche Cartouverwaltung, Oldenburg. 

Oppikofir, Roberto. Orticoltore, Ascoim (Lago 
Maggiore). 

Osterwald, C„ Sayn b. Koblenz. 

Pedetz, Otto, Obergärtner. Lotarowo, Station Crjäsi, 
Coiiv. Tambow (Russland). 

Plate, H. A.. Osternburg b. Oldenburg, Brennerstr.18. 

Rasch, Wilhelm, Oestrich (Rhoingau). 

Rauch, Jos., Schuls (Schweiz). 

Uoeh holt z. 11., Dittersbach b. Miihlraedlitz. Reg.- 
Bcz. Liegnitz. 

Reimers, Garten-Inspektor. Neumühlen b. Altona. 

Reiniekc, A., Rentier, Clmrlottenburg, Schlossstr. 

Retz in a n u . .1. C. B., Hamburg, Neubertstr. 25. 

Re ii s c h e n Ii a c li , W„ Tjipontjoe Tjiondjoer (Java. 
Niederl. Indien). 

Rheinen jr„ Roh., Broich h. Mühlheim a. d. Ruhr. 

Robinow. Horm.. Dovenhof (Hamburg). 

Rödder, Alfred, Sonthwood Cottage New-Eltham 
London (England). 

R o I d h , S., Garten-Inspektor, Rittergut Köstritz i. Th. 

Schubert, .1. W„ Hamburg, Heiliggeist-Kirclihof 2. 

S chiua lg rund, .1., Dottel buch (Bayern). 

Schmiliusky, A„ Hamburg. 

Schober, Josef, Lehrer, Cidre, Coinitnt Baranga 
(Oesterreich-Ungarn). 

Sehröberl's Gärtnerei, Bruck (Leitha). 

Schütt, Carl, Kunst- und Handelgärtuer, Berlin S, 
neue Jaeohstrasse. 

Seche rg. Rudolph. Hauske, Kurland (Russland). 

Sjeckinann, Rieh., Firma J. Sieckmiuin, Köstritz. 

Simon, Ceorg. Frankfurt a. M„ Mörfelderlamlstr. 57. 

Speck, Ilermiuin. Fischeln h. Crefold. 

Stamm, G., Gärtnerei, Odessa. 

Stegmann, II., Braunschweig, Landstrasse. 

Stöhr, Dr. (ich, Rat, Bad Kissingen, v. d. Tannstr. 57. 

St ii ben h o fer , Jos., kgl. Ilcntbeainter, Mellriehstadt 
(Bayern). 

Sz eluar, Adolf, Sekr. der ungar. Gartenbau-Gesell- 
schaft, Budapest IV.. Kronprinzgasso Di. 

Szoldrska, Frau (iräfin. Zydowo b. Rokietniee 
( Prov. Posen). 

Teich, Emil, Rosen-, Gehölz- und Obatbumnschulen. 
Knaul beim- Leipzig, pr. Adr.: Leipzig. Gerberstr. 52. 

Thomas, II., Rosen- und Baumschule», Salzwedel. 

Villmow, Hermann, Gärtner b. Hm. C. Druscliki, 
Görlitz. 

Volk ii er. \\ r „ Gärtner, licatiscliktsi 
Post Kaukehmen. 

Voge Isbergcr, Carl Aug.. Bad Ems, Wiiliehusburg. 

Wei ekelt, Otto. Kunst- u. Handelsg.. Demmin i. P. 

Weitert, Pfarrer, Knutwyl, Kant. Luzern (Seliwz.) 

Werth, Ortsvorsteher, Hooek, Loecknitz. 

W i e d e m a n n 'sehe ( «arten Verwaltung, Bernsdorf h. 
Chemnitz. 

VN oita, Obergärtner der Kunst- u, Handelsgärtnerei 
von Tb. Grabbe. Brauuseliweig. 

W nrtz, Eduard, Kaufmaiin, Emmerich a. Rh. 

von Zsc Ii 1 i nsk a , Rittergiitsliesitzerin, Usarzcwo b. 
Kobelnitz (Posen). 


per Zonciten, 
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Die grosse Rosen-Ausstellung in Hamburg. 

Obschon das Hesultat dieser Ausstellung in 
gärtnerischen Kreisen allenthalben bekannt ist, so 
dürfte doch eine grßssere Anzahl unserer Mitglie- 
der des Berichtes noch entbehren und lasse ich 
denselben deshalb in engem Rahmen folgen. 

Für unsere Mitglieder kann nur das, was auf 
Rosen Bezug hat, Interesse haben und begnügen 
wir uns deshalb auch schon des Raumes wegen 
mit letzterem. 

Fast allen übrigen Referenten der verschie- 
denen Zeitungen müssen die obigen Worte „Grosse 
lioson- Ausstellung in Hamburg“ viel ver- 
heisseml gewesen sein, denn sie lassen fast alle 
etwas Enttäuschung in ihren Berichten durcliblicken. 
AVir wollen dieses nicht tlum, sondern uns fragen : 
„Was kann man in einer Stadt am äussersten 
Norden Deutschlands am 10. Juli von einer Rosen- 
Ausstellung erwarten?“ Jedenfalls nicht dasjenige, 
was wif an anderen Orten Süd- oder Mitteldeutsch- 
lands erhoffen dürfen. Gerade deshalb ist es um 
so auerkennnngswerter, dass es die Gartenbau- 
Gesellschaft von Hamburg unternommen hat, einen 
Zweig der Gärtnerei hcrauszngroifen, der den 
Wittorungsverhältnissen , der Jahreszeit und dem 
Verderben auf dom Transporte so sehr unter- 
worfen ist wie vielleicht kein zweiter und trotzdem 
dürfen die Hamburger mit ihrem Resultate zufrie- 
den sein. Alle haben die feste ücberzeugung, 
dass es die Hamburger Gartenbau-Gesellschaft ge- 
wusst hat, unter welchen schwierigen Verhältnissen 
sie eine Rosen-Ausstellung arrungirc und mit dem- 
selben Bewusstsein sind auch dio meisten Aus- 


steller nach Hamburg gekommen. Kino glänzende 
Obst- oder allgemeine Gartenbau-Ausstellung, wie 
wir sie dort schon gesehen, konnten wir diesmal 
nicht erwarten. Es mag wohl vielfach die irrige 
Ansicht verbreitet sein, eine Hosen- Ansstellung 
könnte in jeder Gegend ohne Rücksicht auf die 
Jahreszeit abgehalten, indem ja doch überall Hosen 
gepflegt und kultivirt werden. Dem ist jedoch 
nicht so. Ich beobachte schon längere Jahre die 
Blütezeit in verschiedenen Gegenden und bin da- 
bei zu Resultate» gekommen, die oftmals für manchon 
unglaublich erscheinen mögen. Es wird z. B. hier 
in Frankfurt a. M. im Jahre 1888 eine Rosen- 
Ausstellung stattlinden, und der Zeitpunkt etwa 
zwischen dem 15. und 20. Juni zu wählen sein, 
indem dio allgemeine Rosenblüte dahier in diese 
Zeit fällt, es müssten denn aussergewölinliche ab- 
norme AVitternngsverbältnisse cintroten . welche 
diesen Zeitpunkt auf einige Tage verschieben 
könnten. Dieses Jahr standen unsere Rosen hier 
schon am 10. Juni in der vollsten Blüte; in dor 
Richtung von Baden-Baden noch etwas früher, wo- 
gegen Berlin auf Endo Juni rechnet, ebenfalls 
Trier, Luxemburg; Hamburg, Kiel, Lübeck die 
erste Hälfte vom Juli. (Dieses Jahr auch dort 
etwas früher). *) 

Hierin dürfte auch der leise Vorwurf, es seien 
bestimmte Zusagen für die Ausstellung gemacht, 
aber nicht ausgestellt worden, Aufklärung finden. 
Sollte erwähnte Zusage nun in AA irklichkeit er- 
folgt sein, so ist dieses doppelt unrecht, indem cs 


•) Krwüimcht wäre «**•, wenn dor Redaktion Notizen nu« «Hon 
liegenden über dienen «egeneUnd xnge-undt wurden, um sie hier 
mitteilen zu können. 
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die zusagenden Herren genau wissen mussten, dass 
sie zu der Ausstellungszeit in Hamburg keine 
blflhende Kosen hatten; denn bekanntlich besteht 
das Muttorsortiment von den meisten Sorten ihrer 
Sammlung ans höchstens 2 — 3 Exemplaren als 
Standrosen und diese waren am 0. Juli bereits 
verblüht. Die Veredlungen, also Verkaufspflanzen 
für den Herbst, werden, um stärkere Pflanzen zu 
erzielen, für die erste Blüte pincirt. Letztere 
kommen nun ausgangs Juli und anfangs August 
in vollen Flor, mithin mussten die Herren wissen, 
dass sie nicht ausstellen konnten, durften also 
auch keine Versprechungen machen. 

Hier ein kleines Beispiel zu Obigem, was ich 
ans eigener Erfahrung jedes Jahr verschiedene Male 
Gelegenheit habe, beobachten zu können. 

Wollen wir hier aus Frankfurt a. M. die 
Schultheis'schen Rosen zu Steinfurth (was man 
doch zu Mitteldeutschland rechnen darf) in voller 
Illilte sehen, so müssen wir, wie cs durch die 
hiesige Gartenbau -Gesellschaft häufig geschieht, 
die letzten Tage des Juli oder die ersten des 
August wählen. Von hier ab blühen die Rosen 
bis zum Eintritt des Herbstes, z. Zt. des Entblät- 
toms; abor die ersten vollkommensten und kräf- 
tigsten Blüten findet man am besten zu obiger 
Zeit; wer sich dagegen für das Sortiment interossirt, 
muss die zweite Hälfte des Juni wählen. 

Nun zur Sache, zu unserer Ausstellung: Dic- 
selbe fand diesmal im Zoologischen Garten statt, 
da die grosse Ausstellungshalle der dortigen Gar- 
teubaugesellschaft auf der Moorweide leider durch 
ein Brandunglück zerstört ist und war hierzu die 
Ernst Merk-Halle mit den angrenzenden Annex- 
bauten (letztere für die abgeschnittenen Kosen) be- 
stimmt. Die im Freien ausgepflanzten und in Töpfen 
aufgestollten Kosen hatten in unmittelbarer Nähe 
Platz gefunden. Die Eröffnung der Ausstellung 
fand am Mittag den 9. Juli durch Herrn Ober- 
bürgermeister Kirchenpauer mit einer Eröffnungs- 
rede am Eingang der Erust Merk-Halle in Gegen- 
wart einer dicht gedrängten Zuhörerschaft statt. 

Um nun den Prämiirungsbericht so übersicht- 
lich wie möglich herzustellen, so lassen wir die 
einzelnen Nummern laut Programm der Reihe nach 
folgen. 

I. Rosen im Freien. 

Konkurrenz No. 1. Für eine Prachtgruppe 
von Kosen aus allen Gattungen, nicht unter 200 
Stück. 

1. Preis: C. Görms, Potsdam, den Ehrenpreis der 

Gartenbau-Gesellschaft zu Frankfurt am 
Main. (Eine silberne Fruchtschale) und 
M. 100.- 

2. Preis: Ferdinand Nevermann, Lübeck. 

!J. Preis: C. Rohrdanz, Lübeck. 

No. 2. Für eine P rach t gru p pe von Rosen 
aus allen Gattungen, nicht, unter 100 Stück. 


t. Preis: C. Rastedt, Lübeck. 

2. Preis: Hedlung, Lübeck. 

3. Preis: F. Schmidt & Sohn, Wesel. 

No. 3. Für eine Gruppe von 50 Rosen, hoch- 
stämmige. 

1. Preis: lallt aus. 

2. Preis: C. Million, Lübeck. 

Ferd. Nevermann und J. L. Stelzner & Schnalz, 
Nachfolger in Lübeck, je einen kleinen Extrapreis. 

No. 4. Für eine Gruppe von 50 Rosen, niedrige. 

I. Preis: F. Schmidt & Sohn. 

2 Preis: C. Million, Lübeck. 

3. Preis: Ferd. Nevermann, Lübeck. 

No. 5. Für eine Gruppe von 25 Rosen, Ke- 
in on taut. 

1. Preis: F. Schmidt & Sohn, Wesel. 

2. Preis: F. Nevermann, Lübeck. 

No. 0. Für eine Gruppe von 25 Kosen, Tliee. 

1. Preis: C. Rastedt, Lübeck. 

2. Preis: Ferd. Nevermann, Lübeck. 

Wir kommen nun zu der Gesamt -Ausstellung 
des Horm F. Harms, Eimsbüttel - Hamburg, dem 
für die Nenhciten-G nippe der Ehrenpreis des Herrn 
E. von Lade (das Niederwald-Denkmal in Bronze), 
für die T'liee- und Theohybride - Rosengnippe der 
Ehrenpreis des Herrn E. L. Behrens zuerkannt 
wurde. 

Herr Gorli. Ruschpier in Langenfelde bei Ham- 
burg erhielt für sein vollständig ansgepflanztes 
Rosarium die grosse goldene Medaille. 

n. Rosen in Töpfen. 

No. 12. Für eino Groppe von 20 P o Iv- 
an t ha- Kosen in mindestens 10 Sorten. Für 
diese Gruppe erhielt Herr F. F. Stange in Hamburg 
eine grosse silberne Medaille. 

No. 13. Für eine Gruppe von 100 Stück 
Treib rosen in 25 — 30 Sorten. 

1. Preis: C. Rastedt, Lübeck. 

2. Preis: fällt aus. 

Für eine Gruppe hochstämmige Treibrosen er- 
hielt Herr L. A. II. Becker, Lockstädt bei Ham- 
burg eino Bronze-Medaille. 

III. Rosen in Sortimenten (abgeschnittene Kosen). 
No. 14. Für ein Sortiment von Kosen ans 
allen Gattungen (Pr acht -Sorten) in ca 100 
Sorten ä 3 Blumen. 

1. Preis: E. L. Behrens senior, Hamburg. 

2. Preis: Gcbr. Ketten, Luxemburg. 

3. Preis: L. Lassen, Kopenhagen. 

No. 15. Für ein Sortiment von Rosen ans 

allen Gattungen in 50 Sorten ä 3 Blumen. 

1 . Preis : F. Schmidt & Sohn, Wesel. 

2. Preis: II. Revermann, Münster i. W. 

3. Preis: E. L. Behrens sen., Hamburg. 

No. 10. Für ein Sortiment von Kosen aus 
allen Gattungen in 25 Sorten ä 3 Blumen. 

1. Preis: Th. Bnrcknrdt, Hamburg-Uhlenhorst, 
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2. Preis: G. .lensen, Blankenese. 

:J. Preis: W. Lehmann, Blankenese. 

No. 20. Für ein Sortiment von Remontant- 
Rosen in 2. r > Sorten ä 3 Blumen, 
t. Preis: fallt aus. 

2. Preis: A. Grotli, Wilster. 

No. 22. Für ein Sortiment von Tliee-Kosen 
in 50 Sorten ii 3 Blumen. 

Gehr Ketten in Luxemburg eine kleine silberne 
Medaille. 

IV. Einzelne Rosenserten. 

No. 31. Für 25 Marechal Niel: Herr A. 

1 lohmann, Hamburg, 1 grosse silberne Medaille, 
Herr F. Schmidt & Sohn, Wesel, 1 kleine silberne 
Medaille. 

No. 35. Für 25 Etoile de Lyon. Herr 
Schmidt A Sohn, Wesel, 1 kleine silberne Medaille. 

No. 38. Für 50 Souvenir de la Malmaison: 
Herr C. Böttcher 1 grosse silberne Medaille und 
M. io.— Herr H. A. Hoffmann 1 grosse silberne 
Medaille. 

No. 40. Für 50 La France. Herren Gcbr. 
Ketten, Luxemburg, 1 grosse silberne Medaille, 
Herr C. Million in Lübeck 1 kleine silberne Medaille. 

No. 41. Für 25 La Franco. Herr C. 
Laciss, Hamburg, 1 kleine silberne Medaille. 

No. 47. Für 25 Marie Baumann. Herr 
C. Laciss, Hamburg, 1 grosse silberne Medaille. 

No. 52. F ü r 2 5 M a <1 a m e V i c to r V e r - 
dior. Herr C. Laciss, Hamburg, 1 grosse silberne 
Medaille. 

No. 54. Für 25 Captain t’hristv. Herr 
C. Million 1 kleine silberne Medaille. 

No. 58. Für 50 Lady Marie Fitzwil- 
liam. Herr Ferdinand Nevermann, Lübeck, 1 
Bronze-Medaille. 

No. «0. Für 25 Merveille de Lyon. 
Herr Max Buntzel, Niederschönweide b. Berlin, als 
erster Preis l grosse silberne Medaille. 

No. <>C. Für 5 W. F. Bonnett. Herr 
Max Buntzel, Niederschönweide b. Berlin, 1 Bronze- 
Medaille. 

No. 69. Für ein Sortiment Rosen aus 
den Jahren 1884, 85 und 8ti. 

1. Preis: Grosse silberne Medaille, Herr F. Schmidt 
<fc Sohn, Wesel. 

2. Preis: Herr Max Buntzel. 

Herr C. Laciss erhielt auf dieselbe Konkurrenz 
einen Ehrenpreis des Herrn Fr. Harms für aus 
seinem Etablissement gekaufte Rosen. 

No. 71. F ii r neue deutsche S ä ui 1 i u g e. 
Die Herren Drögemüller & Maibaum, Neuhaus an 
der Elbe, erhielten für eine neue Rose, Madame 
Berard gekreuzt mit Perle des jardins, eine grosse 
silberne Medaille. 

Einer gelben Souvenir de la Malmaison, aus- 
gestellt von Herrn J. K. Vollort, Lübeck, wurde 
eine kleine silberne Medaille zuerkannt. 


Ausser Programm hatten die Herren Lambert &• 
Reiter, Trier, ein grosses Sortiment abgeschnittene 
Rosen ansgestellt und erhielten hierfür die grosse 
silberne Medaille, gestiftet vom Zoologischen Garten 
in Hamburg und M. 75. — 

Ferner wurde der grossartigen Gesamtleistung 
des Herrn Friedrich Harms der Ehrenbecher dos 
Gartenbau- Vereins für Hamburg, Altona mul Um- 
gegend zuerkannt. Desgleichen wurde der bedeu- 
tenden Kollektivausstellung der Lübecker Handels- 
gärtner (9 Herren), welche für Hamburg auf das 
bereitwilligste und entgegenkommendste eintraten, 
für ihre grossartige Leistung M. 150.— und jedem 
der Herren eine grosso silberne Medaille zuerkannt. 

Dieses wäre, unserm Raum entsprechend und 
ohne alle und jede Ausschmückung, das Pramiirungs- 
resultat für die Abteilung von Rosen. 

Ferner wurden noch nachfolgende Mitglieder 
unseres Vereins auf diverse andere Ausstellungs- 
gegenstände prämiirt, welche ich leider des Rau- 
mes wegen nicht aufführen kann : die Herren Kra- 
mer, Flottbeck-Park, Stuoben, Uhlenhorst, Behrens, 
Hamburg, Paul Hirth, Uelzen, Garteninspektor 
Reimers, Neumfihlen b. Altona, Gcbr. Seyderhelin, 
Hamburg, Denker, Hamburg. 

Es erübrigt mir nun noch, der Gastfreundschaft 
der Hamburger Gartenbau-Gesellschaft mit einigen 
Worten zu gedenken. 

Donnerstag, den 8. Juli, Abends 9 I hr, fand 
die Begrüssung der auswärtigen Gäste und freund- 
schaftlicher Bier - Kommers im Tunnel - Pavillon 
Dammthor Bahnhof statt. Desgleichen Freitag 
Abend ebenfalls wieder Bierkommers im selben 
Lokal, Samstag Abend Festessen im grossen Saale 
der Restauration des Zoologischen Gartens, Sonntag 
Morgen Exkursion in das neu angelegte Harms’sclio 
Etablissement (worauf wir später noch zurück- 
kommen werden), Sonntag Mittag gemeinschaftliche 
Fahrt auf der Laudseite des rechten Elbufers bis 
Klein-Flottbeck auf Wagen, welche von Seiten der 
Hamburger Gartenbau-Gesellschaft zur Verfügung 
gestellt waren und unter der liebenswürdigsten 
Führung des Herrn Schabert. Hierbei wurden die 
hervorragendsten Parks des rechten Elbufers besucht. 
Abends grosse Illumination des Zoologischen Gartens. 

Montag Mittag gemeinschaftliche Fahrt mit 
Damen auf geschmücktem Dampfer durch den Hafen 
Elbe aufwärts und wieder zurück bis Blankenese, 
daselbst Besichtigung des Bauer’ sehen Gartens, Fest- 
essen auf dem Fährhause Blankenese, Rückfahrt mit 
dem Dampfer, Spaziergang nach dein Zoologischen 
Garten unter Führung der Gartcnbaugesollschaft, 
abermals grossartige bengalische Beleuchtung der 
hervorragendsten Punkte des Zoologischen Gartens. 
Hiermit schlossen die Ausstellungsfestlichkeiten und 
können wir mit Befriedigung konstatiren, dass dio 
Hamburger Gartenbaugesellschaft ihr uns s. Zt. 
gegebenes Versprechen, die Tage den anwesenden 
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Gästen in Hamburg so angeuohm als nur irgend 
möglich zu machen, voll und ganz eingelöst hat, 
und sprechen wir den Herren, die sich dieser Mühe 
unterzogen, hiermit unser» herzlichsten Hank ans. 

C. P. Strassheim. 

An die Redaktion der Rosenzeitung. 

In dem Aufsätze: „Keduzirung der Rosenneu- 
heiten“ von Baron Palm, Stuttgart, in No. 5 der 
Rosenzeitnng, finde ich den Wunsch ausgesprochen, 
alle Synonyme der Uosenvarietäten festzustellen. 
Da nun meines Erachtens ein solches Verfahren 
die Grundlage zu einer Keduzirung nicht bloss 
der Neuheiten, sondern auch der Rosenvarietäten 
überhaupt bilden müsste, weil dann, wenn auch 
nur in etwas, die unübersehbare Zahl derselben 
vermindert würde, so erlaube ich mir der geehrten 
Redaktion ein vor circa 1 1 s Jahren von mir ver- 
fertigtes Verzeichnis des Rosensynonymen zu über- 
senden, welches voriges Jahr im „Ogradnik Polsko“, 
dem Organ des Warschauer Gartenbaues, von mir 
veröffentlicht wurde. In den, demselben vorher- 
gehenden Einführungsworten, habe ich schon da- 
mals hervorgehoben, dass dasselbe durchaus keinen 
Anspruch auf Unfehlbarkeit oder Vollständigkeit 
macht, da mir persönlich, wenn ich gleich Gärtner 
von Beruf bin, doch die Möglichkeit nicht geboten 
war, selbständig zu vergleichen , indem das dazu 
nötige Material hei uns nur sehr mangelhaft vor- 
handen ; violmchr wollte ich durch dieses Ver- 
zeichnis bei denjenigen Gärtnern und Liebhabern 
die Sichorstollung der Synonymen anregen, welche 
genügendes Material dazu unter Händen haben, 
oder denen doch wenigstens bekannt, wo sie im 
Stande wären, das dazu unumgänglich nötige 
Material zu suchen. 

Schliesslich wiederhole ich nochmals, dass dies 
Verzeichnis nur den Anfang einer Grundlage bilden 
soll, auf der es nach und nach möglich werden 
könnte, das so dringend nötige und doch so über- 
aus schwierig durchzuführende Werk der Sichtung 
der Rosenvarietäten zu beginnen, und bitte ich 
zugleich auch um Nachsicht wegen sicher nicht 
mangelnder Unrichtigkeiten und Lücken in dieser 
meiner Zusammenstellung. Bei einigen Sorten habe 
ich mir erlaubt, durch angebrachte Fragezeichen 
scheu auf die Fraglichkeit der Synonymen hinzu- 
weisen. 

Abkürzungen: I!. Bourbon. Heng. Bengn- 
lensis, Cent. Centifolia, Cm. — C'entifolia ninseosa, 
Dam. rem. — Damascenn remontante, Gail. str. 
Gallien striata, N. Noisette, K, Remontante, Rnb. 

Riibifolia, Rag. Rugosa, Tb. Thea. 

Adam — President. Th. 

Adelaide (Adele) Puvio Mud. (Loiseleur) Deslong- 
ehamps, N. 

Adele l’radel Mad. Maurin Mad. Denis, Th. 
Agrippinn Cramoisi superieur- l'Kblouissante, Heng. 
Aime Plantier — Safrans Mad. Charles. Th. 

Alba carnea — Mitidenblnsli, R. 


Alba rosea Mad. llravy Mad. de Sertot — Jose- 
phine Malton. Th. 

Alexandre Diekson Mad. l’nlliat. K. 

Alice Fontaine -- Emotion, B. 

Alpbee Dubai» — Prefet Limbuiirg, H. 

Anna de Diosbnch — Gloire de Paris. R. 

Antheros -- Louis Philippe — Crown - President 
d'Olheeque — Prince Eugene — Purple - 'l’riiun- 
pliniit, lleng. 

Augnsta — Solfatare. N. 

Auguste Mie — Mad. Rival Blanche de Ueauliuu, R. 

Avocnt Duvivier — Wilhelm Pfitzer — Mnrdclml 
Vaillant — Pourpre d'Orlöans, R. 

Baron Bonstetten 


„ , , Mons. Bonrenne. R. 

Baron Cliaurund | 

Baroune blanche — White Baroness — (Malad 
Morrison?), R. 

Beante franyai.se - Lion des combats. H. 

Beaute des prairies — Queen of prairies, Kult. 

Benutv of Glazcnwood — Fortune*» double vollow. 
Th. N. ? 

Belle de Bordeaux — Gloire de Bord. Mad. William 
— Elisa Sauvage PEnfaut trouve, Th. 

Belle Villageoise — Pannehee double Rubanöe. 

Beunett’s Seedling — Thoresbyana Ayresliire, Gail. str. 

Bijou des prairies Gern of the prairies. Kuh. 

Blanche de Batli — White Bath — Centifolia muscosa 
alltu — Blanche virginale, Cin. 

Blanebe Heuuüeu — Agilste Mie Mad. Rival, B. 

Blanche virginale Blanche de Batli White Bath 
— Centifolia muscosa alba, Cm. 

Boisdron — Guillot Siirabomlante. Th. 

Bon Silenc — Gonbault, Th. 

Ihmgere — Clotilde, Th. 

Cahliagc — Centifolia communis Centfcnillcs or- 
dinaire. Cent. 

Cardimil Patrizzi Vainqueur de Solferino • Mr. 
Standisli. R. 

Caroline de Berry — Foliacee, Cent. 

Catherme Guillot Michel Bonnet. B. 

Coline Forestier Liesis Liisiadas, N. 

Celine Gonod Modele de IVrfection, II. 

Centifolia commiiiiis | 

Contfeuille» ordinaire | ilfe ' 0 ; 1 

Centifolia muscosa alba White 

de Batli — Blanche virginale, Cent. 

Charles I.efehvrc Margiierite Brassnc Paul 
Jamain, U. 

Christine Nilson — Mad. Boiitin. R. 

Chroinatclla — Cloth of Gold — Comtesse de Beau- 
metz, N. 

Clara Sylvain — Lady Warrcnder, Tb. 

Cliinbing Devoniensis Devoniensis, Th. 

Clothildc — Boug&re, Th. 

Cloth of Gold Chromatelle tv--' Beanuietz, N. 

Coinmundant Beaurepairo — Pauacheed' Angers, Gail. str. 

Comtesse de Beaumetz — Chromatella Cloth of 
Gold, N. 

Comtesse de Choiseul M>’U- Marie Itadv, R. 

Comtesse de Labartlie - | , , , , 

Comtesse Ouwaroff - | ,,m ' h, ' sso ,lc ,<n,bttnt - n - 

Cramoisi superieur Agrippina rKbloiiissante, 

Beng. 

Crown I.ouis Philippe President d’Olbecque — 
Prince Eugene — Purple — Triiiuiphant — 
Antheros, Beng. 

Devoniensis — Cliinbing Devoniensis, Th. 

Duchesse de Brabant C Mlt » de lalbarthc C'""*' 
Ouwaroff. Th. 

Duchesse de Caylns — IV-uelope Mayo, R. 

Diieliesse d'lstria William l.obh . Cm. 

Duchoss of Kdinbiirgh Prince WasiiUeliikoff, Th. 


nt. 

Batli — 


Blanclie 
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Duke nf Wellington Lord Clyde, li. 

1 Mi roi — Hose du roi — Mogador, I). rem. 

Edouard Dufour — Lu liosiere — I’rintc Cum. de 
Holum — Souvenir d'Augusto Rivierc, K. 
Aegeria Peatli Blossom — Pr int esse Mary of Cam- 
bridge, H. 

Elisa Sauvage — Helle de Bordeaux — (iloire de 
Bord. — Mad. William — l'Enfant trouvd, Th. 
Emotion — Alice Fontaine, B. 

Enfant de Lyon — Nareisse — l'actole (le) — Mad. 
Chalonge, Th. 

Exposition de Brie t'omte Kohert I Maurice ßernardin — 
Ferdinand Lenneps ) Sir (>. Wolsolcy, K. 

Fairy Queen - Feenkönigin — Rosalie, Th. 

Fernande de la Forest Mad. (i. Schwärt/. — Lyon- 
naise (Lacharme). R. 

Foliaece Caroline de llerry. Cent. 

Fortunes double yellow — Beauty of (i I uzen wood . Th. N .? 
Francois Fontaine — Senateur Favre — Rose de 
Puehla, R. 

licm of the prairie» — Bijou des prairies, Ruh. 
lieneral Jacqueminot La Brillante Richard Smith 
— Tnomphe d'Amiens — Triomplie de beautd, R. 
(iloire de Bordeaux — Belle de Bord. — Mail. William 
Elisa Sattvage — l'Enfant trouve, Th. 
i iloire de Ch&tillon — Mad. Masson, R. 

(iloire de Paris — Anna de Diesbach. R. 

(iouhuult Bon Silene, Th. 

liuillot Snrabondante Boisdron, Th. 

Ilcrmosa — Melanie Lemariö — Mad. Neumann 
Setina, B. 

ilimalaveusis II. pl. — Regeliana ft.pl. rugosa tl.pl. 

Kaiserin des Nordens — Zucchariniunall. pl. V Rüg. 
lies Bourbon llmperatriee Engenie- Margucrite lau-tay, 
Imp. Engenie I Beug. 

.fosephine Malton — Mad. Bravy — Alba rosea — 
Mad, de Sertot. Th. 

Julie de St. Aignan — Sophie Coquerel, R. 

Kaiserin des Nordens — Himalayensis II. pl. — Rege- 
liana II. pl. — Rugosa H. pl. — Zucchariniana 
tl. pl. Rüg.? 

La Brillante — (ieu. Jac(|iieminot — Richard Smith 
Triomplie d’Amiens — Triomplie de bcautc, R. 
Lady Warrender — Clara Sylvuin, Th. 

I.aelia — Louise Peyroiiny. R. 

Lamurque (lieneral) — Le Marecbal. N. 

La Reine — La Reine du midi — La Reine de Laffay 
Mad. Alice Bureau, li. 

La Reine (blanche) — Queen Victoria (W. Paul) R. 
La Posiere (I)amaixin) - l'rince ('am. de Rnhan 

Souvenir d’Auguate Ri viere — Edouard Dufour, R. 
La Rubanee — Belle villageoise — Panachde double, 
(iall. str. 

La Souveraine — Mad. t'lemencc .loigneaux, R. 

Le Marecbal (lieneral) Lamarque, N. 
l'Eldouissante — Cramoisi superieur— Agrippina, Beug. 
l'Enfant trouve — Belle de Bordeaux — (Iloire de 
Bord. — Mad. William Elisa Sauvage, Th. 
Leweson (lower Souvenir de la Malmaison rose, B. 
Liesis — Celine Forostier — Lnsiadas, N. 

Lion des combats — Beaute franynise. R. 

Lord Clyde Duke of Wellington, R. 

Louise Odier — Mad. de Stella, B. 

Louise Peyroiiny Laelia, R. 

Louis Philippe — Antheros President d’Olliecquc - 
Crown — Printe Eugene — Triuinphant — 
Purple, Beug. 

Lnsiadas - Celine Forestier Liesis, N. 

Lyonnaise (latcliarme) - Mad. (1. Sch wart/ — Fer- 
nande de la Forest, R. 

Mad. Alice Bureau — La Reine La Reine du midi 
— La Reine de Laffay, R. 


Mad. Bontiu Christine Nilsou, R. 

Mad. Bravy — Alba rosea Mad. de Sertot — Jose- 
pliinc Malton. Th. 

Mad. Campbel d’Islay — Triomphe de Valencicnnes, R. 

Mad. de Chalonge -- Enfant de Lyon — Nnrcisse — 
l’actole (le), Th. 

Mad. Charles — Snfrnno — Aime Plantier, Th.? 

Mad. Charles Crapelet - Mad. llerivaux, R. 

Mad. Clemenee Joigneaux — La Souveraine, R. 

Mad. Penis — Mad. Maurin Adele Pradel. Th. 

Mad. (Loiselour) Beslongchamps — Adelaide Pavie, N. 

Mail, George Schwurt/ — Fernande de la Forest — 
Lyonnaise (Lach.), R. 

Mad. d'Hebray — Unique panachee, (lall. str. 

Mad. d'Ilerivaux — Mad. Ch. Crapelet. R. 

Mad. Lacharme j _ V irginale. R. 

Mad. Lialmud ) 

Mad. Louis Bonadine | M u , ni( . Verdier. R. 

Mad. Marie Finger | 

Mad. Masson — Illoire de CluUillon. R. 

Mad. Maurin — Mad. Denis — Adele Pradel. Tb. 

Mail. Neumann — Ilcrmosa — Melanie Lemaric — 
Setina. B. 

Mad. Pnlliat — Alexandre Dickson, R. 

Mad. Reuard - Miss Hassard. R. 

Mad. Rival — Auguste Mie — Blanche üenulieu. R. 

Mad. de Sertot — Mad. Bravy — Josephine Malton 
— Alba rosea, Th. 

Mad. de Stella — Louise Odier. B. 

Mad. de Vatry — Modeste Onerin, Th. 

Mad, William — Bolle de Bordeaux — (iloire de 
Bord. — Elisa Sauvage — l'Enfant trouve, Th. 

MdI» Engenie Verdier — Mad. Marie Finger — 
Mad. Louis Bonadine, R. 

M"U« Malton Sylphide, N. 

M oii.» Mario Rady — Comtesse de Choiseul, R. 

Maidenbinsh — Alba carnea, R. 

Marecbal Vaillant — Wilhelm Flitzer Avocat Bu- 
vivier - Pourpre d'Orleans. R. 

Margucrite Brassac — Charles Lefebvre — Paul Ja- 
main, R. 

Margucrite Lartay - Imperatrioe Engenie (Beluze) 

— lies Bourbon, Beug. 

Maurice Iternardin - Exposition de Brie (Comte Robert) 
Ferdinand Lesseps — Sir. (1. Wolseley, R. 

Melanie Lcmnrie — Hermosa — Mad. Nciiniami — 
Setina, B. 

Michel Bonnet — Catherine liuillot, B. 

Miss Hassard Mad. Renard. R. 

Mister Standish — \'ain«|ueur de Solferino Cardinal 
Pntriz/i, R. 

Mistress Bosanquet Pauline Bonaparte — B. 
Sajipho. Th.? 

M adele de Perfection — Celine Gonoil, B. 

Modeste tiuerin — Mad. de Vatry. Th. 

Mogados Du roi Rose du roi, Dam. rem. 

Moiih. Bonrennc — Baron Bonstetion — Chauraiid, R. 

Nnrcisse — Enfant de Lyon — l’actole (le) — Mad. 
de Chalonge, Th. 

l’actole (le) — Narcissc — Enfant de Lyon — Mad. 
de Chulonge, Th. 

Panacheo d'Angers — Commandant Beaurepaire, 
(iall. str. 

Panachee double — Rubanee — Belle villageoise, 
(iall. str. 

Paul Jarnain — Charles Lefebvre — Margucrite 
Brassac, R. 
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Sappho, Th. 

Peach Blossem — Aegeria — Princess Mary of 
Cambridge, R. 
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Pentium* Mago — Duchesse <le t'aylus. K. 

Perle des Panaehees Village (lull. slr. 

Pourpro d'Orleans — \V ilhclm Pfitzer — Avocat 
Duvivier — Mareclial Vaillaut, R. 

Prefet Liinbonrg Alphee Duliois, 1[. 

President — Adam. Tli. 

President d'Olbecque — Louis Philippe - Antheros 

Crown — Prince Eugene Purple — Trium- 
phnnt, Heng. 

Prince Albert — Souvenir de la Keine des Helges, li. 

Prince Camille de Kohan — La Posiere (Damaizin) 
Souvr. d’ Auguste Riviere — Edouard Dufour, li. 

Prince Eugene — Louis Philippe — Antheros — Crown 
Präsident d'Olbecque Purple — Triumphant, 
Beug. 

Princess Mary of Cambridge — l’each Hlossom 
Aegeria, K. 

Prince WasiltschikolF — Duchess of Edinburgh. Th. 

Purple — Louis Philip]>e — Antheros — Crown — 
President d'Olbecque — Prince Eugene - Trium- 
phant, Heng. 

Queen of prairies — Beaute des prairies, Rub. 

Queen Victoria (?) — Souvenir d'im ami. Th. 

Queen Victoria (W. Paul) — La Reine (blanche), K 

Regeliana — Rugosa TaKcoun, Kug. 

Regeliana 11. pl. — Rugosa 11. pl. Kaiserin des 
Nordens — Zucchariniana 11. pl. — Himalaycnsis 
II. pl. Rüg.? 

Richard Smith — (lenör. .lacqueminot La llrillnntc 
— Triumphe d'Amiens — Tr. de beautd, R. 

Rosalie — Fairy Queen — Foenkünigin. Th. 

Rase de Puebla — Senatcur Favre — Francois Fon- 
taine, K. 

Rose du roi — l)u roi — Mogador, Dam. rem. 

Rugosa — Regeliana — TaJeoun, Rüg. 

Rugosa H. pl. — Regeliana 11. pl. — Kaiserin des Nor- 
dens — Zucchariniana H. pl. — Ilimalayensis 
11. pl., Rüg. 

Safrano — Ainu! Plantier Mud. Charles. Th. 

Sangiant — Sanguinea. Heng. 

Snppho — Mistress Bosanquet — Pauline Bona- 
parte, H. 

Senateur Favre — Rose de Puebla — Francois Fon- 
taine, R. 

Selina — Hennosa Melanie Lemarie — Mad. Neu- 
mann. B. 

Sir ( iarnet Wolseley — Maurice Hernardin Expo- 
sition de Brie (Cointe Robert) — Ferdinand 
Lesseps, R. 

Solfatara — Augusta. N. 

Sophie Coquerel Julie de St. Aignan, R. 

Souvenir de la Malmaisou rose — Leweson Clower, H. 

Souvenir d'Auguste Riviere — Ln Regiere (Damaizin) 
— Prince Cam. de Rohan — Edouard Dufour, R. 

Souvenir de la Reine des Beiges Prince Albert. R. 

Souvenir d'un ami — Queen Victoria (?), Th. 

Surabondante — Guillot — Boisdron, Th. 

Sylphide — Melle. Malton. N. 

Talcoun — Rugosa — Regeliana, Rüg. 

Thoresbyunu Hennett's Seedling. Ayroshire. 

Triumplmnt — Louis Philippe — Antheros — Crown 
— President d'Olbecque — Prince Eugene — 
Purple, Heng. 

Triumphe d'Amiens | — (lener, .lacqueminot — La 

Triumphe de beautä j Brillante — Rieh. Smith, B. 

Triumphe de Valeneiennes — Mnd.Campbel d'Iday, R. 

Unique pauachee — Mad. d'Hebray, (lall. str. 

Vainqueur de Solforino Cardinal Patrizzi Mrs. 
Staudish, li. 

Village Maid - Perle des panaehees, (lall. str. 

Virginale — Mad. Lacharme Mad. Liahaud. li. 


S— ° * 

White Baroiiess Baroiiue blanche i Mnln-I Morrisoii?), R. 
White Bath — Centifolia muscosa alba — Blanche 
de Bath. Blanche virginale. Cent. 

Wilhelm Pfitzer — Avocat Duvivier — Mareclial 
Vaillaut — Pourpre d'Orleans, B. 

William Lobb — Duchesse d'Istria, mtisc. 
Zucchariniana fl, pl. Kaiserin des Nordens Ru- 
gosa 11. pl. — Ilimalayensis H. pl.. liug.? 

Mit dem Wunsche, dass meine Arbeit als nicht 
ganz umsonst ausgeführt angesehen werden kann, 
zeichnet sich E. Durst, Warschau. 


Lady Mary Fitzwilliam. 

Im Jahre 1880 und 1881 hatte Bennett auf 
verschiedenen Ausstellungen eiuen blassrosa Sämling 
unter dem Namen: „Lady Mary Fitzwilliam“ aus- 
gestellt. Derselbe zog die Aufmerksamkeit des 
Publikums in hohem Grade auf sich. Erst 1882 
gab Herr Bennett diese Rose in den Handel. Von 
den 5 Mutterpflanzen, welche wir erhielten, zeigte 
nach 3 Monaten im Februar im Treibhanse jeder 
Trieb eine kräftige, einzelnstehende Knospe. Täglich 
beobachteten wir mit Spannung die Entfaltung der 
Blume. Zuerst zeigte sich während der Entwicklung 
ein sehr feines und zartes Lachsrosa, bei der weiteren 
Entwickelung allmählich in das feinste, zarteste 
Karminrosa übergehend. Voll geöffnet, zeigte sie 
genau die schöne Farbe, wie unsere heutige Ab- 
bildung, — die Blätter der Kose in hübschen Reihen 
rundumstehend (Schalcnform). Die Blume ist nicht 
sehr gefüllt, und macht deswegen einen änssorst 
zarten, duftigen Eindruck. Die Farbe streift nahe 
diejenige von der alten bekannten Rose Captain 
Christy. Die Bedornung ist einzelnstehend und sehr 
massig. Der Wuchs ist niedrig, sehr dicht ver- 
zweigt, jeder Zweig fast immer nach 3 Blättern 
eine Blume bringend. Ich führe als Beweis der 
reichen Blüte dieser Kose nur an, dass wir bei 
der ersten Vermehrung an allen jungen Vered- 
lungen, ungefähr 400 Stück, schon am 20. Februar 
an jeder Pflanze ohne Ausnahme eine prachtvolle, 
einzelnstehende Knospe hatten. 

Als Treibrose für die Zwecke der Blumen- 
gärtnerei ist diese Rose ausserordentlich zu empfehlen. 

Im Laufe der Jahre fanden wir, dass unser 
damaliges Urteil sich mehr als voll bestätigt, in- 
dem sowohl die Pflanze im freiem Lande eine 
Prachtroso ersten Ranges ist, als auch überall 
(niedrig und auf fussholien Stämmchcn veredelt) zu 
50 — 100 und tausenden zu Treibzwecken ver- 
langt wird. Trotzdem icli sie in den Hamburger 
Troibgärtncreien noch wenig gesellen habe, scheint 
der Wert dieser Rose in den meisten andern 
(legenden Deutschlands vollständig zur Würdigung 
gelangt zu sein. Der schnellen Verbreitung der 
Roso steht ihr sehr kurz gedrungenes Wachstum 
im Wege, was eine Vermehrung durch Okulation 
im Freiem sehr erschwert. Nur ein Mann, Herr 
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Haupt in Urieg , würdigte diese Sorte beim Er- 
schcinea vollkommen. Derselbe hat mehrere Häuser 
voll für Treibzwecke ausgepflanzt, und damit den 
besteu Erfolg erzielt. 

Bosenfinna Schultheis. 


Arbeitskalender für den Rosengarten 
im Monat November. 

Das Entblättern der Kosen muss in den ersten 
Tagen beendet werden; man ist keinen Tag mehr 
sicher, ob nicht kalte Witterung ointritt und rasch 
gedeckt werden muss. Das Deckungsmaterial ist 
in Bereitschaft zu halten und mit Decken rechtzeitig 
zu beginnen. 

ln Bodenarten, in denen das Wasser leicht Abzug 
hat, gräbt man dio Kosen ganz in die Erde, im 
schwereren Hoden oder im Käsen, worden die Exem- 
plare dicht am Hoden niedergehakt und die 
Kronen 30 Ctm. hoch mit Erde aufgefüllt und 
überdeckt. In nassem Boden deckt man die Kosen 
nach dem Niederbiegen am besten 30 Ctm. hoch 
mit Tannenzweigen ; in nassen Wintern verfault unter 
dem Tannenreisig nichts, was beim Decken mit Laub, 
Stroh, Moos, Dünger etc. immer mehr oder weniger 
zu befürchten ist; bei ausnahmsweise kalten schnee- 
losen Wintern kann bei dieser Deckungsweise immer 
noch nachgeholfen und das Tannenreisig mit dichter 
schliesseudem Material wie Laub, Moos, Häcksel etc. 
ganz nach Bedürfnis übergelegt oder im Gegensatz 
bei warmer Witterung wieder mehr gelüftet worden. 
Gegen Mäuse, die sich etwa einnisten, ist öfters 
Gift zu logeu. 

Theeroson, besonders Thceroscubfiunicheuj sind 
fast sicherer zu überwintern, wenn sie ganz ausge- 
graben und in einem frostfreien Lokal oder Früh- 
beet eingeschlagen worden . wo sie, nicht über 2 
wann und nicht über 1" Köanmur kalt, sich 
halten. Bleiben sie im freien Lande, so muss die 
Bedeckung der Theeroson noch eine vorsichtigere, 
dichtere sein, als bei den andern Sorten. 

Die Pyramiden werden in den ersten Jahren, 
so lange sio, noch nicht zu stark sind, ebenfalls 
umgebngen und gedeckt, später aber wird der Stock 
mit Erde so hoch wie möglich angehäufelt und das 
Höherstehende mit Tannenreisig, Schilf etc. einge- 
bunden; alle Zweige und Augen, welche in die Erde 
kommen, überwintern sicher. 

Hei einzelnstehenden Hochstämmen muss auch 
der Stamm mitgedeckt oder eingebunden worden; 
die Stämme, obgleich sie dem Wald entnommen 
sind, erfrieren dennoch bei recht grosser Kälte. 

Es ist in diesem Monat manchmal der Fall, 
dass die bestellten Kosen in gefrorenem Zustand 
ankommen ; diesem Schaden ist abzuhelfen, indem 
mau den Hallen oder die Kiste, worin dio Pflanzen 
verpackt sind, in einen Keller oder sonst an einen 
frostfreien Ort briugt und hier <1 — 8 Tage unbe- 


rührt, ohne dieselbe zu öffnen, ruhig stehen lässt, 
bis der Frost ausgezogen ist. Sollten sich dennoch 
beim Auspacken Sorten vorfinden, welche trotzdem 
eingesohrumpft und vertrocknet sind, so ist es am 
besten, dieselben in eine Grube einzulegen und 
mässig mit feuchter Erde zu bedecken und mit 
weiterem Deckmaterial so zu schützen , dass der 
Frost nicht mehr zu ihnen dringt. Im Frühjahr 
wird dann nach und nach die Decke entfernt und 
die Zweige von der Erde entblösst, bis gepflanzt 
werden kann. Auf diese Art können auch die feinsten 
Thoerosensorten überwintert werden. Meistens können 
aber den ganzen Monat noch Kosen gepflanzt 
werden, zum grossen Vorteil, wie gesagt, gegen 
die Frühjahrs-Pflanzung. 

Topfrosen sind nun ebenfalls alle in die Winter- 
quartiere zu bringen und die ersten Theeroson zum 
Treiben vorzubereiten ; man wähle für die erste Partie 
nicht zu dicht gefüllte Sorten, sondern solche, die 
sich leicht öffnen; jene bewahre man für die Früh- 
jahrsmonate auf, wo die Sonne dem Wachstum 
nachhilft. 

Dezember. 

Die Arbeiten für November und Januar sind 
auch diesen Monat auszuführen. Hat man Kompost- 
haufeu angesetzt, was von grossem Vorteil für 
Freiland und Topfkultur ist, so werden sie umge- 
schlagen und tüchtig durchgearbeitet, was mindestens 
„och 2 mal im Jahr wiederholt werden soll, etwa 
im Mai und August. Dio Haufen müssen auch öfters 
mit flüssigem Dünger Abergossen werden, um die 
Erde recht nahrhaft zu pr&parirou. 

Wilhelm Kölle, Augsburg. 


Neue Rosen für das Jahr 1887. 

Soweit uns die Berichte von den Züchtern vor- 
liegcn, so können von Anfang November d. J. au 
nachfolgende Kosen als Originalpflanzen bezogen 
werden und zwar ä Stück zu Mk. 20: 

1. Von der Firma Soupert & Notting 
in Luxemburg. 

Theeross. 

Archiduchesse Marie Immaculata. 
(Madame Lauibard X Socrates). Strauch kräftig, 
Blume gross, gefüllt, schöne Form, Umfangsblumen- 
blätter breit; Kolorit bellziegelrot mit leuchtend 
Lachsfarbe nuancirt ; Centrum leuchtend goldzinnober, 
ausserordentlich w ohlriechend. A u s g e z e i c h - 
nete Neuheit. 

Dirocteur C. Bernard. (Abel Grand X 
Adele .Tourgeaut), Strauch kräftig, reichblühend, 
Blume gross, sehr gefüllt, schön imbrikirt; Kolorit 
zart Magentarosa, auf silberigem Grund; Kami der 
Umfangsblumonblätter oft hell violett; sehr wohl- 
riechend; sehr schöne Varietät. 
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T li i* o d n r o Li her tu n. Strauch krliftig, 
Hlume gross gefüllt, ccntifolicu förmig; Kolorit 
glanzend ka rm inr< >t mit Krup]i- Lack rosa imancirt, 
in Dunkel übergehend; Kehrseite der Fetalen holl 
purpur. Sehr angenehmer Geruch. 

2. Von der Firma Ph. Nabonnand et sos fils. 

H ortien Iteurs-Kosii! rLstos, Golfe-Jnan. Alpos-Maritimcs 
(France). 

Rosiers Thes remontants. 

S. A. li. Madame la I’rinccsse de Holien- 
zullern. Inf ante de Portugal. Strauch 
sehr stark, Blume sehr gross, gefüllt, von voll- 
kommener Form; Färbung feurig blcndomlrot, 
äussere Blumenblätter dunkler als die des Zentrums. 
W enn diese Rose blüht, so gleicht sie hei Sonnen- 
schein einem feurigen Busche. Blume sehr wohl- 
richeml. sehr blflhbar. Extra. 

Dady Stanley. Strauch sehr stark, Blume 
sehr gross, gefüllt, von vollkommener Form; 
Färbung lila, mit gelbem Grunde. Rand der Pe- 
talen purpur. Holz und Belaubung purpur. Sehr 
blflhbar. Extra. 

Dady Zoo Brougham. Strauch sehr stark, 
Blnino gross, gefüllt, imbrikirt, von schöner Form ; 
Kolorit sehr glänzend gemsengelb, dunkler am 
Rande der l’etalen ; Knospe sehr lang. Einzig 
in ihrer Art. Stammt von Isabelle Nabonnand. 

Madame Agathe Nabonnand. Strauch 
sehr stark, ununterbrochen blühend ; Blume sein- 
gross, gefüllt, glänzend. Knospe kugelig eiförmig, 
sehr lang; Kolorit fleischfarbig gesäumt. Ausser- 
ordentlich wohlriechend. Diese Sorte wird 
einen ersten Platz unter den Wintcrblühern oin- 
nehineu. 

Madame Marguorite Large. Strauch 
sehr stark, Blume sehr gross, gefüllt, von flacher 
Form, Kolorit ein unbestimmbares Rosa. Ueber- 
aus reicher Flor. Extra. 

Madame la Princesse de Eadziwill. 
Strauch stark, Blume sehr gross, gefüllt, aufrecht, 
Knospe kegelförmig verlängert; Kolorit nuancirt 
kupferrot. Extra. 

Madame la Vicomtesse Dulong de 
Rosnay. Strauch sehr kräftig, wenig bewehrt, 
mit sehr grosser Belaubung, Blume sehr gross, 
gefüllt, gut gebaut; Kolorit sehr frisches Rosa, 
Rand der Petalen silberig. Extra. 

President Consta nt. Strauch sehr stark, 
Blume gross, gefüllt, aufrecht, Knospe verlängert, 
von vollkommener Form und am Rande der Fe- 
talen mit roter Zone; Kolorit zart rosa, knpferig 
nuancirt, am Grunde glänzend auroragelb, Umfangs- 
blätter lebhaft rot schattirt. Diese Färbung ist 
ein Fortschritt. Reicher und beständiger 
F lor. 

Bongalrose. 

Bengal Nabonnand. Strauch ausserordent- 
lich stark; Blume gross, gefüllt; imbrikirt, auf- 


recht, mit grosser, leuchtend sattgrüner Belaubung. 
Kolorit sehr sammtig purpurrot, knpferig schattirt 
mit Gelb. Die schönste Rose dieser Gattung, 
ausserordentlich blflhbar. Einzig in ihrer Art. 

3. Von der Firma Vignoron fils suceosseur. 

Rosieriste ä Olivet (pres Orleans, Loire!) Franco. 

He-Bourbsn. 

Gloire d' Olivet. Strauch stark, Holz gerade, 
Bewehrung kastanienbraun , ziemlich zahlreich ; 
Blume gross, gefüllt, kugelförmig, Kolorit schön 
fleischfarbig, mit sehr zart lila, vollkommene Hal- 
tung, schöne lange Knospe. 

Pflanze sehr blflhbar, stammt von M. Dubost. 
Extra. 

Hybrides remontants. 

Mine. Marcel Fauueau. Strauch stark, 
Holz stark, gerade, wenig bewehrt, Laub hellgrün, 
Knospe sehr gross, kegelförmig, Blume sehr gross, 
gefüllt, kugelförmig, Kolorit ein schönes, Hlacirt.es 
Rosa, inwendig dunkler, Haltung vollkommen, sehr 
blflhbar. Stammt von Alexis I.epere, jedoch stärker. 
Sorte ersten Ranges. 

Monsieur Richard. Strauch stark, Blume 
gross, gefüllt, Kolorit schön lebhaft sammtig feuerrot, 
schöne Haltung, sehr blflhbar. 

Bijou de Cottas non. Strauch sehr stark, 
Holz stark, gerade, wenig bewehrt; Blume gross, 
gefüllt , Kolorit schön lebhaft snmmtigrot, schöne 
Haltung, sehr blühbar, Pflanze von grossem Effekt. 
Stammt von Charles Lefebvre. 

4. Von der Firm Moreau-Robert. 
Ilurticultciir ii Angers. Rite Franklin 24. Kx-Ruo des 

Bas-Chemins du Mail iMaine-et-Isdre) Franc. 

Madame la Vicomtesse de Terves. 
Strauch ausserordentlich stark, prächtig glänzend 
grüne Belaubung, Blume sehr gross, von voll- 
kommener Form, gefüllt, Rami der Petalen sehr 
zartes, glasirtes Rosa, Zentrum dunkler, in Büscheln 
und sehr reichblühend. Extra, 

Souvenir du capitaine des Mares. 
Strauch sehr stark, schöne, dunkelgrüne Belaubung, 
Blumen sehr gross, schön gebaut, kugelförmig 
gefüllt, sehr lebhaft kirschrot, johannisbeerrot 
nuancirt, sehr blühbar. Extra. 

5. Von der Firma Pomot Pore. 
Ilorticultour-Rogiöriste, Route de Vaulx. 54, mix Cliar- 
pennes-les-Lyon (Rhone). 

Hybrid Romontant. 

Madame Desir. Strauch sehr stark, schöne 
dunkelgrüne, glänzende Belaubung. Blume gross, 
fast gefüllt; Färbung schön lebhaft rosa mit 
orange und lachsfarbig, Ccntifolicnbau, sehr wohl- 
riechend, frei remontirend. Neue Färbung. 

Bstirbonrose. 

Madame Cliova liier. Strauch mässig stark, 
mit. goradwüchsigou Zweigen, Blume gross, fast 
gefüllt, sehr gut sich öffnend , Färbung schön Ich- 
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haft rosa, beständig und roichblüheud. Sehr gute 
Sorte für Milderer/. wocko. 

6. Von der Firm» F. Dubreuil. 
Horticultour-Husieriste 1-14». Heute de wrenolde, Lyon* 
Monphiisir. 

Theercse. 

Duchesse de Bragance. Strauch sehr ver- 
zweigt, Zweige aufrecht , wenig bewehrt. Belau- 
bung dunkelgrün, an jungen Trieben rot, Kelch 
im jungen Zustande rötlich, Kelchblätter blattaitig 
die Knospe überragend, Knospe eiförmig. Blume j 
sehr gefüllt und sich gut öffnend, mit sehr festem 
Blumenstiel ; Färbung schön lebhaft canariengelb 
im Centrum, blasser an den Bändern; äussere Fe- 
talen an der Spitze leicht zurück-gebogen. Vor- 
zügliche Schnittblume. 

Thee - Hybride. 

Attraotion. Strauch von genügender Stärke, 
sehr blühkar und vorzüglich romontirond , Belau- 
bung dunkelgrün, unterwärts matter, oberhalb 
grüner. Blütenstund aufrecht, in Hücheln von 
drei bis fünf Blumen mit festen Blumenstielen. 
Knospen eiförmig. Fetalen zahlreich, ausgehöhlt, 
iu den äusseren Keilten imbrikirt. 1' ärbung hell 
karmiu, mit chinosischrosa nuancirt, mit matteren 
Bändern, am Grunde eiergelb. Diese Hose ist 
von einer schönen üoppelfärbung und einem Wohl- 
geruche ,* der die Mitte zwischen don Centifolion 
und Tboerosen hält. 

Diese beiden prächtigen Varietäten wurden in 
der Sitzung am 17. Juli 188C> von der Gartcnban- 
Gesellscliaft zu Lyon prämiirt. 

7. Von der Firma Joseph Bonnairo. 
Horiicuitcnr-KosiiSriste ff. Chemiii des llürideaux a 
Monplaisir-Lyon (Rhone). 

Thsercsen. 

Madame Cliauvry. Strauch sehr stark, 
mit langwüchsigen Zweigen , sehr remontirend , 
schöne glänzend dunkelgrüne grosse Belaubung, 
unterwärts glänzend, oberhalb grüner und oft rot. 
Blume sehr gross, bis 12 cm im Durchmesser, 
von vollkommener Form, ausgehöhlt, zahlreiche itn- 
brikirte Fetalen, beim Aufblühen nankiuggolb, 
Kücksoito der Fetalen cliinesischrosa nuancirt, nach 
oben bin kupferig gelb. 

Vorzügliche Schnittblume. 

Doctcur Grill. Strauch stark; llluine gross, 
gefüllt, vollkommene Form, Centrmn beim Aul- 
blühen kupferfarbig, mit Auroraschimmer in leuch- 
tend Rosa übergehend, Rückseite der Fetalen 
chinesisch-rosa tuschirt; ganz neue Färbung. 


Zur Kontrolle der Rosenneuheiten. 

Nach so manchen Vorschlägen, die bereits 
laut geworden, erlaubt sich auch ein kleiner, un- 
bekannter Mann, seine Idee hernuszugoben, in der 
Hoffnung, dass dieselbe nicht allein stellt und viel- 


leicht in Bälde verwirklicht wird, denn unausführbar 
ist sie nicht. Mein Gedanke ist: ein internationaler 
Kosistenvercin mit jährlichen Kongressen. Nur das 
kann und wird Ordnung schaffen und Segen bringen. 
Man werfe nicht ein, das sei unausführbar, leb 
erinnere an den Weltpostverein, don ein Deutscher, 
mit Stolz dürfen wir es sagen, durcligefülirt hat. 
Handel, Kunst und Wissenschaft sind international, 
das beweisen unzählige Beispiele, und wenn auch 
gegenwärtig national ein moderner Sport ist, so 
ist doch unbestreitbar, dass Handel lind Wandel 
sich daran nicht kehrt, indem jeder Kulturfortsehritt 
heutzutage sofort Gemeingut wird, und das gegen- 
seitige Interesse alle Nationen verbindet. Deshalb 
rufe ich es aus: Erstreben wir internationale Ge- 
meinschaft! Unser deutscher Kosistenvercin ist beute 
mächtig genug, um mit Aussicht auf Erfolg diese 
Sache in die Hand nehmen zu können. Jeder 
wahrhaft ehrliche Mann wird darin einen Segen 
erblicken, und so gut ein Weltpostverein möglich 
war, so gut wird ein internationaler Kosistenvercin 
möglich werden, sobald man alle nationalen Sonder- 
heiten daraus fern hält und bei der Sache bleibt : 
reine, gute Sorten fcstzustellen und zu präiniiren. 
Ich erinnere daran, mit welchem \ ertrauen man 
iu England allen Neuheiten ontgegenkouimt, welche 
ein Zertifikat I. Kl. von der allgem. Gartoubau- 
gescllschaft erhielten. Welches Vertrauen würde 
also umsomehr ein derartiges internationales Zeugnis 
gemessen. Ich schlage vor . dass unsre deutsche!! 
Matadoro vor allem privatim die Haiiptmatadore 
Knglaud’s und Frankreichs für diese Idee zu ge- 
winnen suchen; ich bin überzeugt, dass die guten 
Elemente ein solches Vorgehen mit Freuden be- 
grüssen werden. Haben wir nur erst 5 — 1> in 
jedem dieser Länder gewonnen, so kann von diesen 
eine weitere Vereinigung erstrebt, aber auch ohne- 
dem schon ein gewichtiger Gerichtshof geschaffen 
werden, dem sich nach und nach alle untorordneii 
werden. Wir brauchen dazu nicht mehr als 20 
Männer, die allgemein als tüchtige Kenner und 
vorurteilsfreie Leute bekannt sind. Diese batten 
jährlich eine Ausstellung mit Kongress ziisammen- 
zuberufen, wohin alle Neuheiten aufgeboten würden. 
Dort wird abgeurtoilt und prämiirt. Mag dann 
jeder thnn, was er will. Ein derartiges Zeugnis 
I. Klasse wird jeder Züchter gern seinem Täufling 
mit auf den Weg geben. Wer darauf verzichten 
kann oder will, der mag es nach seinem Belieben 
halten, .las wird der Allgemeinheit nicht schaden. 
Eine solche Jury hätte alsdann auch über Aus- 
merzung entbehrlicher Sorten, Farbcnbczeichnuiig, 
Synonymen, korrekte Namensclireibung etc. zu ent- 
scheiden, mul wäre, das bczweiflo icli nicht, ein 
Segen für alle Diener unserer Königin. 

Otto Mau, Karlsbad. 
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Fragen. 



Frage Xe. 12 2 des Herrn II. H. in K. 
Welche Sorten Hosen (Theo, Hybrid und Remon- 
tante) sind als gute Blumen, besonders aber als 
12 i n z c 1 b 1 u m e n zu empfehlen ? 

Für deu Liebhaber, auch für den Härtner ist 
es wünschenswert, schöne Schnittblumen zu haben, 
die sich einzeln oder in leichten Sträussen ver- 
wenden lassen. Auch bei Gärtnern werden heutzu- 
tage mehr lose, natürliche Sträusse, als die 
gebackenon, puddingartigen Bouquets verlangt. 
Daher wird nach Kosen gesucht, die nicht in 
Büscheln, sondern möglichst einzeln blühen. Nach 
meiner Erfahrung sind dafür geeignet: Marechal 
Niel, Niphetos, Caih. Mormot . Jfad. Falcot, .Wons. 
Boncenne, Sultan of Zanzibar, Barunne de Roth- 
schild, Mrs. Jowitt, Alfred de liougemont, Beaute 
de l'Europe. 

Welche können Sie mir ausserdem als geeignet 
empfohlen? Es wäre mir angenehm, hierüber in 
der nächsten Nummer etwas zu hören , um nach 
Ihren Winken noch veredeln zu können. 

Frage No. 23 des Herrn H. B. in K.: 
Welche bessere Rosen blühen an schattigen Orten ? 
Sollte cs wohl die Rothschild-Sippe (Baronne de 
Rothschild, Mnbel-Morison, Etienne Lovct etc.) sein? 


Beantwortung der Fragen 15. 18 und 19. 

Frage 15: Welches ist dio schönste Ein- 
fassung für Rosengruppen? 

Als Einfassung für Rosenbeete, besonders, wenn 
dieselben etwas hoch liegen, habe ich Stein-Ein- 
fassungen verwandt, zwischen den Lücken und 
Fugen kleinblättrigen Epheu gepflanzt, der bald 
die Steine vollständig überzieht und stets kurz ge- 
schoren wird. Dicht an diesen, also als eigentliche 
Einfassung für Rosenstämme, habe ich Wurzelhals- 
veredluugeu von Reve d'or benutzt. Dieselben 
ranken sehr schön, lassen sich an Draht (etwa 
10 centini.) über den Boden regelmässig anbiuden 
und fallen als Rauken über den Epheu. Das Ganze 
macht sich graziös und gefällig. In letzter Zeit 
habe ich zwischen Reve d’or auch Climbing Victor 
Verdior veredelt, aber noch keine Erfahrung darüber, 
wie sich dieses gestaltet, 

Frage 18: Wann ist dio geeignetste Zeit zur 
Koseuveredlung für das treibende Auge und wann 
für das schlafende Auge? 

Bei kühlem Wetter bis Johanni veredeln, den 
ganzen Juli hindurch pausiren und im August erst 
wieder beginnen. Wo möglich nur auf’s schlafende 
Auge nkuliren. Die im Sommer getriebenen Augen 
leiden meistens im Winter und werden im nächsten 
Jahre von den Trieben der schlafenden Augen 
überholt. 


Frage llt: Ist es vorteilhaft, auf den jungen 
Trieb oder direkt in deu Stamm zu veredeln ? 

Wenn irgend thunlich, stets nur in den Stamm, 
selbst bei älteren Wildlingen. Ich setze jetzt immer 
nur zwei Augen, soviel als möglich gegenüber, 
in den Stamm und erziele dadurch schon im ersten 
Jahre schöne Kronen. 

Veredlungen auf Nebenzwcigo sind fast nie 
haltbar; das giebt Ware für dio Handelsgärtner 
zum raschen Verkauf (ähnlich wie Pirmasenzer 
Schuhe, nach dem alten Sprüchwort). 

Her m a n n ß r ä f f in Kreuznach. 


Zu Her Frage-Beantwortung in No. 6 der Rosen- 
zeitung erlaube ich mir hinzuzufügen, dass 

1. DieRosonnamon Lusiadas und Coline Foresticr 
in ihrer Bedeutung ein und dieselbe Rose sind, und 
dass letzterer Name der richtige; sie wird auch 
Lidgis genannt und ist von A. Leroy 1800 ge- 
züchtet Lusiadas hingegen von dem portugiesischen 
Schwindler Pedro da Costa im Jahre 1885 einge- 
führt wurde, mul diese nichts anders, als unsere 
alte Rose Cölino Forestier ist. 2. Was dio Rose 
Sapho syn. mit Mistress Bosanquet anbelangt, so 
sind wohl einzelne Kataloge, die den Namen syn. 
führen, doch ist der eigentlich richtige Name wohl 
Mistress Bosanquet, von Laffay 1832 gezüchtet 
und zwar von The Sapho X Pauline Bonaparte. 
3. Die Rose: Narcisse synonym mit Enfant de 
Lyon; letztere wird in vielen Katalogen als Theo 
aufgeführt und soll von Avoux et Crozy 1858 ge- 
züchtet sein, ist aber genau wie Narcisse, welche 
wohl unter die Noisetterosen zählt, die in Dolden 
von 1 — 1 Blumen blüht, von Liabaud gezüchtet 
sein soll, und von der Kose Le Pactole 
(Moeller 1847), welche wieder gleich mit Mad. 
Chalonge ist, abstammen soll. 

Rudolph Riodel, Gärtnereibesitzer, 
Loeweuberg i. Schl. 

Zum Musterkatalog. 

Wenn ich Ihnen meine Idee zur geti. Begut- 
achtung unterbreite, wie ein Mustorkatalog einge- 
richtet werden könnte, so gehe ich von demselben 
Prinzip aus, welches schon von anderer Seite aus- 
gesprochen und angebahnt wurde ünd baue darauf 
weiter: Möglichste Bequemlichkeit und Uebcrsicht- 
lichkoit für den Rosenfreund und Laien. Wir leben 
von ihm und arbeiten für ihn, ergo ist der Katalog 
vor allem für ihn. Die Nummerliste, nach Farben 
geordnet, sowie der gebräuchlichen Charakterklassen, 
wird beibehalten, aber eine detaillirte Klassißzirung 
vorausgeschickt, ungefähr derart: 

a. Schlank wachsende, für Pyramiden geeignet: 

No. 260. 375. 412. 1 DO. 789. 150. (ill otc. 

b. Schlankwachsende, für Spaliere geeignet: 

No. I«7. 203. 1 8t*. 1140. 870. 441 etc. 
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. Schlankwachsende, für Trauerrose» und Lauben: 

No. 1 85». 40. 85. 20. 814 et«. 

.1. Gedrungen wachsend, für Buschform: 

Ho. 261. 665. « 70 . 148. 7«2. 1011 etc. 

0. Niedrig wachsend, fflr Kinfassung: 

No. 1309. 1360. 1330. 1187. 153. «1 etc. 

f. 11 eichblühendste, für Sommertlor: 

No. 264. 081. 274. 155. 1371. 128!» etc. 

g. Reichblühendste, für Herbsttlor: 

No. 674. 285. 190. 66. 114. 189 etc. 

h. Ueichblühendste für Winterflor resp. Treiberei: 

No. «08. 437. 030. 271. 210. 148 etc. 

1. Winterhärte Rosen: 

No. 40. Kais. d. Nord. 820. 107. 201 etc. 

k. Zarte für Glaskultnr: 

No. 184. 160. 1293 etc- 

l. Geeignet für Zimmerkultür : 

No. 57. 150. 58 etc. 

Man rangire diese Nummern fortlaufend nach 
ihrer Qualität, also die ersten « sind die besten 
u. s. f. Spe/.ialbcschreibnng. Jahrgang, Züchter, 
etwaige Abbildung, bleibt bei der Nummerliste, 
bei der (bei obiger Klassifizirung) manches Wort 
gespart werden kann, weil es in obigen Klassen 
enthalten ist. Unbedingt nötig ist Knlturan* 
Weisung, und sehr von Wert halte ich die Beigabe 
einiger kleiner Entwürfe von Rosarien mit lie- 
ptlanznngsplan, vielleicht zu 50, 100, 200 St. etc. 
mit Nummern ausgezeichnet. Ich bin überzeugt, 
diese kleine Mühe wird sich reichlich bezahlt 
machen, Otto Mau, Karlsbad. 


Vereinsangelegenheiten. 

Wir machen hierdurch die Mitteilung, dass 
unsere Zeitung auf der Im September d. J. statt- 
gcfunilencii I. Allgemeinen Gartenbau-Ausstellung 
in l.eitmerltl in Böhmen, veranstaltet von dem 
dortigen Verein für Gärtner und Gartenfreunde 
ln Leitmeritz und Umgebung, mit dem buchsten 
Preise, Diplom I. Klasse, pnimiirt wurde. 

Von verschiedenen Seiten sind Anfragen eingo- 
laufen , ob für unsere Zeitung eine Einbanddecke 
hcrgestellt würde. Um diese Frage endgültig beant- 
worten zu können, wäre es sehr erwünscht, wenn 
diejenigen Mitglieder, welche auf eine geschmack- 
volle Einbanddecke refloktiren, sich recht bald mit 
einigen Zeilen an die Redaktion .wenden würden, 
um nach den Einläufen einen genauen Preis be- 
stimmen zu können, indem die Anzahl der herzu- 
stellenden Decken auf den Preis einen wesentlichen 
Einfluss hat. Voraussichtlich wird dieselbe den 
Preis von M. 1.— nicht übersteigen. 

Wir halten os für unsere Pflicht hierdurch 
( initznteilon, dass die in No. 1, 2, 4, 5 und « 


veröffentlichten Mitglicdorverzeichnis.se wie folgt 
zu berichtigen sind : 

Durch Tod haben wir verloren: 

Dr. A Hilm. Pfarrer in Merzien. 

von Hizden, Gutsbesitzer in Wien. 

Krousser. Fr., Ingenieur in Aschaflenburg. 

Ortgies, C. G. Direktor in Bremen. 

Radig, Jacob, Rosist in Ottmachau in Schlesien. 

Rothcrmund, A. VV., Rentner in Bremen. 

Ausgetreten sind: 

Bcving, fürstl. Expeditor in Donaiiesrliingen. 

Dauelsberg, F. W. in Bremen. 

Kronel, J. K. in Bremen. 

Krack, C. in Hamburg. 

Kunze, Jul. in Charlottenburg. 

Marwede, Betty in Bremen. 

Söffker, Ferd. in Bremen. 

Stüben, F. L. in Hamburg, 

Nicht aufzufinden sind: 

llirsclifeld, M. seiner Zeit hoi Herrn Huch in 
Eimsbüttel- Hamburg. 

Veit, P. Handelsgärtner, Altona. 

von Bohus, Ladislaus in Graz. 

Der Vorstand erlaubt sich zur Erleichterung 
für diejenigen verehrllchen Mitglieder, welche 
noch mit ihren Beiträgen im Rückstand sind, der 
heutigen Nummer eine nusgefllllte Postanweisung 

belzulegen. . , „ ~ 

Wir ersuchen die verehrllehen Empfänger 
dieser Postanweisungen, dieselbe gell, benutzen zu 
wollen, um den Betrag cinztisenden. 

Rosenabstimmung. Wir machen darauf aufmerk- 
sam, dass der Termin für die Einsendung der Ab- 
stimmungslisten (siehe 2. Umschlagsseite Heft No. 4) 
im November zu Ende läuft, indem das Gesamtresultat, 
sowie die Namen derjenigen Mitglieder, welche sich an 
der Abstimmung beteiligten, im 1. Hefte des II. Jahr- 
gangs zur Veröffentlichung gelangen wird. D. V. 

Neu angemeldete Mitglieder. 


vom 15. August bis 15. Oetober 188«. 
Burchard, Th., Uhlenhorst i. Hamburg. Ba.sxin.str. 
Burger, Herrn., Harmoniumfabrik in Bayreuth in 
Bayern. . 

Dinner. C. A., llandolsgttrtnerei und Rosenscliulen. 
Offenburg i. Baden. 

Eggers, Obergärtner, Haus Postuehow, \\ iburgor 
Seite. Ufer grosse Newa. St. Petersburg (Russld.). 
Gaerisch, J. M-, in Erfurt. 

Gorhard & Hey, Spediteure in Leipzig, 
von Haber, in Weimar in Sachsen, Marienstr. 1«. 
Haendler & Natermann in Hann. Münden. 
Hansen. II., Lehrer in Berlin N., Kastamcnallcc 22. 
Dr. H a r a j e w i c z , Direktor des St. Lazarus-Spitals 
in Krakau (Oesterreich). 

Hartwig. Ferd., Ingenieur, Kalk li. Köln. 

Binder, W., Datsche Durnawoi, Wiburger Seite 
Ufer grosse Newa, St. Petersburg (Russland), 
v du I b e 1 1 , Frau Dr., in Bad Eins. 

| h I e , A.. Ittenhausen b. Friedrichshafen a. limlenseo. 
Kr um ming, M., llandelsgärt. in Tamboff (Russld.). 
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Kriiger, A., Roscn-KulturiMi in Lodz (Kurs. Polen). 

Kuhn, Guido, Stiuuleslx'ii tnter, Mittweida i. S. 

I.auc li e , Kml„ Gartendir., Altnnundorf l>. Leipzig. 

Lauf, Bernhard, Banquier, Braunau a. Inn. (Ober- 
Oesterreich). 

Menno ng, Paul, Oberg., Dorpat i. Livland (Itussld.). 

Mi e haelsen, Paul, Obergärtner, Jersey, Belinont 
Place No. 1 St. Heliers (England). 

M ü 11 erk le i n , B„ Baumscbulen in Karlstadt a. M. 
I Bayern). 

Nobis, L„ Steiiorempfiingcr, Rothe Erde b. Aachen. 

Par ton, Hermann, per Adresse Vz. Mayer. Dnrapf- 
milhle in Herbitz i. Böhmen, Post Karbitz. 

Pfister, 1’. A., Gräfl. von Schönborn 'scher Hofgärt- 
ner in Gaibach, Post Volkach in Bayern. 

Rusclipler, Paul, Kosist in Dresden. 

Richter, W., Handelsgärtner, Charlottenburg bei 
Berlin. Kirebstr. Hl. 

Sander, Fried., St. Albans (Herts. i. England.) 

Sa Illing, Adolf, in Firma 11. F. S. SaliUng, Harburg 
bei Hamburg. 

Scbaefer, Paul, Hartbau l Erzgebirge). 

Schmidt, Dr„ Landricht., Düsseldorf, Kasernenstr. 10. 

S ehn u r pfei I , R„ Baumeister, Leobschiitz i. Schl. 

Schnitze, Otto. Redakteur des „Quellwasser für die 
Hausfrauen“, Libbichen b. Dolgclin. 

Stöbmer, Heinr., Kaufmann, Neustadt b. Holstein. 

Pilger, Particulier, Königsberg i. Preussen, hinterer 
Rosengarten Pia II. 

Wagner. Johann, b. Frau Geheim - Rätin Schmidt 
in Görlitz. 

Weber, A., Villa le Nid, Monte-Carlo (Frankreich). 

Weber, W., Oberbürgermeister a. D„ Steglitz, Schil- 
lerstrasse 0. 

Weindl, A„ Kunst- u. Handelsgärtner, Braunau am 
Inn (Ober-Oesterreich). 

Wiggo u, Franz, per Adresse Frau G. Becker Witwe 
in Giessen. 


An unsere Mitglieder und Abonnenten. 

Mit vorliegender Nummer scliliesst der erste 
Jahrgang der Ilosenzeitung. 

Wenn wir bei dieser Gelegenheit zuriickblieken 
auf unsere Thätigkeit und die erzielten Resultate, 
so können wir mit Freuden konstatiren, dass unsere 
gehegten Erwartungen nicht nur erfüllt, sondern 
bei weitem ftbertroffon sind und sagen wir des- 
halb allen denen, die uns bei diesem schönen Un- 
ternehmen unterstützt haben, unsern herzlichsten 
Dank Vor allem unsern verehrten Mitarbeitern 
für die freundlichen Zusendungen von wissenschaft- 
lieben und praktischen Beiträgen, sowie denjenigen 
Mitgliedern, die es sich in so hervorragender 
Weise angelegen sein Hessen für unseren Verein 
und seine Rosenzeitung Freunde zu gewinnen und 
ihm stets neue Mitglieder und Abonnenten Zu- 
fahrten; aber anch den vielen Fach- und anderen 
Zeitschriften, welche in liebenswürdigster, kolle- 
gialischer Weise zur empfehlenden Besprechung un- 
seres Organs ihre Spalten bereitwilligst Öffneten, 
gebührt unser aufrichtigster Dank. 

Mit heutiger Ausgabe der letzten Nummer ist 
unser Leserkreis auf der beträchtlichen Höhe von 


Liebhaber der BlnmenkOnigin haben noch keine 
Ahnung von nnserm Verein und seiner Rosen- 
zeitung. Ist doch heutzutage die Kose mehr als 
je vor allen anderen Blumen bevorzngt. Fast in 
jedem Hause bat dieselbe ihr Heimatsrecht erwor- 
ben; sowohl in den Palästen der Fürsten, als auch 
in der dürftigen lliltte der Annen ist dieselbe 
heimisch. Ueberall , wo Menschen denken und 
fühlen, auf allen unseren Lebenswegen begegnen 
wir der Rose. Die junge Braut schmückt sich 
mit der Rose und an der Bahre unserer Dahinge- 
scliiedenen finden wir sie wieder. Ist doch keine 
andere Blume im Stande, unsere Gefühle und 
Leidenschaften so lebhaft wacliziirufen wie sie; in 
ihr spiegelt sieh eine ganze Welt von Empfindun- 
gen ab, deshalb ist sie auch ein ganz besonderer 
Liebling unserer Frauen geworden. Sowohl in Ge- 
sellschaft, als auf der Promenade, im Theater und 
wo es sonst auch sei, begleitet diese duftige 
Blume unsere Frauen ; zu allen Festlichkeiten wird 
sie herangezogen und selbst im trauten Boudoir 
darf dieselbe nicht fehlen, und in wie mannig- 
fachen Arrangements kommt sie auch sonst noch 
zur Verwendung! — 

Die Blumenbindorei hat es heute zu eiuer ganz 
hervorragenden Kunst gebracht. Mit Bewunderung 
stehen wir oft an den Blumenorkeru und staunen, 
was zarte Frauenbünde, gepaart mit künstlerischem 
Geschmack, oftmals liervorgezaubert haben; aber 
hauptsächlich ist es die Rose, die in ganz hervor- 
ragender Weise hierbei Verwendung findet. Was 
Wunder also, wenn heutzutage jeder, der auch nur 
über ein kleines Stückchen Erde verfügt, der Rose 
den ersten Platz einräumt; fesselt doch keine 
Blume den Laien dankbarer, als dio Rose, und es 
werden daher alle Plleger und Züchter dieser 
Lieblingsblume die „Rosenzeitung“, welche es sich 
zur Aufgabe gemacht hat, in dem weitverzweigten 
Gebiete der Blmnenköiiigin Führer nnd Ratgeber 
zu sein, mit Freuden begrüsson. 

Wir fordern deshalb alle unsere Mitglieder 
und Abonnenten auf, im Kreise ihrer Freunde und 
Bekannten auf die Existenz unserer Zeitung hinzn- 
woiseu und dem Verein noch recht viole neue Mit- 
glieder zu werben. 

Vom 1. Januar 1887 ab beträgt der jährliche 
Mitgliedboitrag M. 4. — , wofür die Rosonzeitiing, 
wie bisher, gratis geliefert wird und erhalten unsoro 
Mitglieder dio Zeitung im neuen Jahrgange auch 
ohne besondere Anmeldung regelmässig übersandt. 

Beitrittserklärungen neuer Mitglieder nimmt 
der Unterzeichnete Schriftführer entgegen. 

Die Redaktion 

C. P. Strassheim, 

Sachsenhanscn-Fmnkfnrt a. M. 
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